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le Entwicklungsgeschichte der lateinischen Adjektiva 
auf -idus im Romanischen ist neuerdings von H. Schu- 
chardt („Romanische Etymologien L") zum Gegen- 
stand einer ebenso eingehenden wie ergebnisreichen 
Untersuchung gemacht worden. 

Wenn ich in der vorliegenden Arbeit versucht habe, die 
lautliche und begriffliche Entwicklung der genannten Adjektiva 
zu behandeln, so bin ich hierzu durch Schuchardts Schrift an- 
geregt, habe aber selbstverständlich von vornherein darauf ver- 
zichten müssen, etwas zu schaffen, was dem Werke Schuchardts 
auch nur entfernt ebenbürtig wäre. Während der geniale Meister 
der romanischen Wortforschung das Gesamtgebiet der romanischen 
Sprachen mit sicherem Blicke zu überschauen vermocht hat, habe 
ich, als Anfänger, mich natürlich damit begnügen müssen, den 
verhältnismässig eng begrenzten Stoff, welchen die Geschichte 
einer Einzelsprache mir darbot, zu behandeln und zu versuchen, 
ein klares und übersichtliches Bild von der Entwicklung der 
lateinischen Adjektiva auf — idus im Französischen zu geben. 



Kap. I. Die lateinischen Adjektiva auf [-i]-dus. 

Den weitaus meisten der hier zu behandelnden Adjektiva 
stehen begriffsverwandte Verba zur Seite, so dass sie hierdurch 
schon von vornherein als Verbaladjektiva gekennzeichnet werden. 



§ 1. Systematische Uebersicht der lateinischen 
Adjektiva auf [-i]-dus.^) 

a. Adjektiva, neben welchen Verba der themavokalischen 
— der sog. III. Konjugation — Verba auf -Sre vorhan- 
den sind.^) 

Cüpidus, begierig (cüpere) (in der gesamten Lat. übl.); 
dlläbidus, leicht abfallend (*dlläbgre, jedoch belegt nur als diläbl). 
(Plin.); ejuncidus, binsenartig (ejuncescSre) (Varro, Plin.); eväni- 
dus, verschwindend, verfallend (evänescere) (bei Ov. Vitr., häu- 
figer bei Sen gebr.); fluidus, fliessend, flüssig (flüSre) (seit der 
klass. Lat übl, doch nur selten gebr.); flüvidus, fliessend, 
flüssig (flüßre) (Lucr., Sen., Boet.); frömidus, tobend, brausend 
(frßmßre) (Ov.); grävidus, schwanger (grävescere) in der ganzen 
Lat, in der klass. besonders bei Dichtern übl.); [in + sipidus, un- 
schmackhaft (s. säpidus) (nur Inder späteren Lat gebr.)]; mor- 
bidus, krank, (morbescere) (Lucr., Sen., Varro, Gell.) ; [prae + cü- 
pidus, grosse Vorliebe besitzend (s. cüpidus) (nur in der späteren 
Lat übl.; prae 4- grävidus. sehr schwer (s. grävidus) (Statius); 
prae + räpidus, sehr reissend, schnell (s. räpidus) (Liv., Sen., 
Curt., Silius)] ; räbidus, wütend, toll (räbSre) (besonders bei Dich- 
tern der klass. Lat, häufig bei Sen., dann in der späteren Lat 
gebr.); räpidus, reissend (räpßre) (besonders bei Dichtern der 
klass. Lat, ferner bei Caes., Cic, Liv., Sen. u. den Prosaikern 
der späteren Lat gebr.); rüidus, rauh, uneben (rüSre) (Plin.); 
säpidus,') schmackhaft (säpfere) (nur in der späteren Lat einige 
Male belegt); scäbidus, krätzig (scäbßre) (nur in der späteren 
Lat übl.) ; trßmidus, zitternd (tremere) (in der späteren Lat übl.) ; 
vividus, belebt, lebhaft (vTvfere) (in der klass. u. spät Lat gebr.). 

b. Adjektiva, neben welchen mittelst des Ablautvokales -e 
gebildete Verba — der sog. IL Konjugation — Verba auf 

-gre vorhanden sind^). 

Acidus, sauer (äcßre) (bei Plant, Hör., dann häufger in der 
spät Lat gebr.); albidus, weisslich (albere) (Ov., Vitr., Cels., 
Plin); algidus, kalt (algere) (Catull.); äridus, trocken (ärSre) (hau- 



fig belegt in der klass. Lat, selten dagegen im Alt- und Spät- 
lat.); ävidus, begierig, habsüchtig (ävere) (in der gesamten Lat., 
besonders in der klass. übl.); cälidus, heiss, warm (cälere) (in 
der gesamten Lat. übl.); callidus, klug, erfahren (callere) (in der 
ganzen Lat. gebr.); candidus, weiss (candere) (in der ganzen 
Lat. gebr.) ; dllücidus, licht, hell (dllüc^re) (nur bei Cic, Cornif ic, 
Plin., Quint. gebr.); [ex -| albidus, weisslich, (s. albidus) (Plin.); 
ex + pallidus, sehr blass (s. pallidus) (Sueton.)]; expävidus, 
aufschreckend (expävßre) (Gell.) ; extümidus, aufschwellend (ex- 
tümere) (Varro); [ex + välidus, ganz stark (s. välidus) (Cic, 
Plin.)]; fervidus, siedend, wallend (fervßre) (im Altlat. nicht übl., 
häufig dagegen in der klass., seltener in der spät. Lat. gebr.) ; 
flaccidus, welk (flaccßre) (Lucr., Plin., Arnob.); flävidus, gelblich 
(fläv^re) (Plin.); flöridus, blühend (flörere) (in der klass. und 
spät. Lat gebr.); foetidus, stinkend (foetere) (bei Plaut., Cic, 
Cels. u. in der spät. Lat. gebr.) ; fräcidus, sehr weich (fräcere) bei 
Cato, dann in der spät. Lat. übl.); frlgidus, kalt (frlg^re) (seit 
der klass. Lat. verwendet) ; fulgidus, blitzend, strahlend (f ulgere) 
(einige Male in der klass. und spät Lat gebr.) ; horridus, rauh, 
struppig (horrere) (besonders in der klass. Lat, später selten 
gebr.); hümidus, feucht (hümßre) (in der klass. Lat, dann bei 
Plin. übl.) ; [im -f pävidus, unerschrocken (s. pävidus) (Hör., Liv., 
Sen,); im -|- pläcidus unsanft, rauh (s. pläddus) (Hör., Prop., 
Stat) ; in + callidus, unklug, unerfahren (s. callidus) (Cic, Tac)] ; 
languidus, schlaff, matt, lässig (languere) (in der klass. und spät 
Lat übt); liquidus, flüssig (liqußre) (Plaut, dann in der klass., 
seltener in der spät Lat gebr.) ; lividus, bleifarbig, bläulich 
(llvßre) (nur in der klass. Lat übl.) ; lücidus, hell (lücere) (in 
der klass. und spät Lat übl.); mädidus, nass, feucht (mädere) 
(bei Plaut, Caecil., dann in der klass. und spät Lat gebr.) ; mar- 
cidus, welk, morsch (marcßre) (bei Prosaikern der klass. und 
spät, Lat. dann auch einmal bei Ov. gebr.) ; mücidus, schimme- 
lig (mücßre) (Plaut, Mart., Juvenal.) ; nitidus, glänzend, hell (nitere) 
(bei Plaut., in der klass. u. spät Lat übl.); obstüpidus, starr, 
betäubt (obstüpSre) bei Plaut, Pacuvius, später bei Gell., Apul. 
je einmal belegt) ; ölidus, riechend, stinkend (ölere) (nur in der 
klassr. und spät Lat, doch nur selten gebr.) ; pallidus. bleich. 
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blass (pallßre) (nur in der klass. Lat., später bis zur Zeit des 
Plin. übl.) ; pävidus, furchtsam, ängstlich (pävßre) (in der klass. 
und spät. Lat. gebr.) ; [per + äridus, sehr trocken (s. äridus) 
(bei Cato, dann in der spät. Lat. gebr.) ; per + frlgidus, sehr 
kalt (s. frigidus) Cic, Cels.)] ; perhorridus, ganz starrend (per- 
horrere) (nur bei Liv. gebr.); [per + liquidus, sehr flüssig (s. 
liquidus) (Cels.)] ; perlücidus, durchsichtig (perlücßre) (Hon, Cic, 
Sen., Fronto) ; [per + pallidus, ganz bleich (s. pallidus (Cels.)] ; 
pläcidus, sanft, ruhig (pläcßre) (bei Plaut., dann in der klass. 
und spät. Lat. übl.); [prae + cälidus, sehr warm (s. cälidus) 
(in der spät. Lat. einige Male gebr.); prae + fervidus, ganz 
siedend heiss (s. fervidus) (bei Liv., Tac. und in der spät. Lat. 
übl.) ; prae + fngidus, sehr kalt (s. frlgidus) (Ov., Cels.)] ; prae- 
fulgidus, sehr blitzend (praefulgere) (nur in der spät Lat. einige 
Male belegt); [prae + rancidus, sehr stinkend (s. rancidus) 
(Cell.) ; prae + rigidus, sehr starr (s. rigidus) (in der spät. Lat 
gebr.)] ; praetimidus, sehr furchtsam (praetimere) (nur in der 
spät Lat gebr.) ; [prae + tümidus, sehr aufgeschwollen (s. tu- 
midus) (in der spät Lat belegt)] ; praevälidus, selir stark (prae- 
välere) (seit der klass. Lat, doch selten gebr.) ; pütidus, faul, 
morsch (pütere) (in der ganzen Lat, doch nicht häufig gebr.) ; 
rancidus, ranzig, stinkend (rancere) (bei Hon, Lucn, dann noch 
einige Male in der spät Lat gebr.) ; rßtorridus, verdorrt (retorrere) 
(in der klass. u. spät Lat, doch stets nur selten gebn) ; rigidus, 
starr, steif (rigere) (in der klass. und spät Lat übl.) ; rübidus, 
rot (rubere) (nur bei Plaut gebn) ; [salmäcidus, gleich salma + 
äcidus, salzigsauer, (s. äcidus) (Plin.)] ; scäbridus, rauh (scäbrere) 
(in der spät Lat übl.) ; [semi -h mädidus, halbnass (s. mädidus) 
(in der spät Lat übl.)] ; sordidus, schmutzig (sordSre) (in der 
klass. Lat, seltener in der spät u. hier nur bei Prosaikern übl.) ; 
splendidus, glänzend (splendere) (in der klass. Lat, seltener in 
der spät gebr.) ; squälidus, starrend, strotzend, (squälßre) (in der 
ganzen Lat, doch nur selten gebr.) : stüpidus, betäubt, betroffen 
(stüpere) (in der klass. Lat einige Male, dann bei Mart. belegt) ; 
[sub + äcidus, etwas sauer, (s. äcidus) (Cato, Plin.) ; sub + al- 
bidus, etwas weisslich (s. albidus) (Cels.. Plin.); sub + horri- 
dus, etwas rauh (s. horridus) (Cic); sub + hümidus, etwas 



feucht (s. hümidus) (Cels.) ; sub + lividus, bläulich (s. llvidus) 
(Cels., Donatus)] ; sublücidus, etwas licht (sublüc^re) (nur in der 
spät. Lat. einige Male gebr.) ; [sub -f rancidus, etwas ranzig 
(s. rancidus) (Cic.)] ; täbidus schwindend, verwesend (täbere) (in 
der klass. und spät. Lat, doch selten gebr.) ; tepidus, lau (tfepere) 
(in der klass. Lat., in der spät, nur bei Prosaikern übl.) ; timidus, 
furchtsam (timere) in der klass., dann noch einige Male in der 
spät. Lat. belegt) ; torpidus, erstarrt, betäubt (torpßre) (bei Liv., 
dann in der spät. Lat. einige Male belegt) ; torridus, dürr, trocken 
(torrere) (in der klass. Lat. übl.) ; translücidus, durchsichtig (trans- 
lücere) (Plin., Quint.) ; tümidus, aufgeschwollen, strotzend (tümere) 
(in der klass. u. spät. Lat. gebr.) ; turgidus, strotzend, geschwollen 
(turgere) (in der klass. u. spät. Lat., doch nicht häufig gebr.) ; 
üvidus, feucht, nass (üvere, von welchem Verb nur das Part. 
Praes. belegt ist) (bei Plaut., Virg., Ov., Hör., später bei Ter., 
Gell, gebr.); välidus, kräftig, stark (välere) (sehr häufig in der 
ganzen Lat. gebr.); (ve + pallidus, totenbleich (s. pallldus) (Hör.)] ; 
vigidus, lebhaft (vigere) (in der spät. L^t. einmal belegt). 

c. Adjektiva, neben welchen mittelst des Ablautvokales -a 

gebildete Verba — der sog. L Konjugation — Verba auf 

-äre vorhanden sind. 

Egßlidus, lau, lauwarm (ßgßläre) (in der klass. u. spät. Lat, 
doch nicht sehr häufig gebr.) ; exsücidus, saftlos (exsücäre) (Ter- 
tullian); flammidus, brennend (flammäre) (Apul.); fümidus, rauchig, 
rauchend (fümäre) (Virg., Ov., Plin.) ; gSlIdus, eiskalt (geläre) (be- 
sonders bei den Dichtern Ov., Virg., Hon, dann bei Cic, Liv., 
später bei Plin. übl.) ; herbidus, grasreich (herbäre) (in der klass. 
u. spät Lat. doch nur selten belegt); insücidus, nicht feucht, 
trocken (insücäre) (August) ; perturbidus, sehr unruhig (pertur- 
bäre) (nur in der spät Lat gebr.); [prae + gelidus, sehr kalt 
(s. gelidus) (Liv., Plin.,)] ; röridus^), tauig, betaut (röräre) (Prop., 
Apul.); rügidus, runzelig, uneben (rügäre) (durch Schuchardt, 
Ztschr. f. rom. Philol. XXII. 532 inschriftlich belegt); siccidus^ 
trocken (siccäre) (Oribasius) ; spümldus, schäumend (spümäre) 
(Apul.); suävidus, lieblich, angenehm (suäviäre) (in der spät Lat 
belegt); sübidus brünstig (sübäre) (Gell.) ; sücidus, saftig, frisch 
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(sücäre) (bei Plaut, dann in der klass. u. spät. Lat, einige 
Male belegt); turbidus, unruhig, stürmisch (turbäre) (häufig in 
der klass., selten in der spät. Lat. übl.); viscidus, zähe, klebrig 
(viscäre) (Mart., Priscian.). 

d. Adjektiva, neben welchen ein Verbum nicht vorhanden 
ist, wohl aber ein stamm- und begriffsverwandtes Sub- 

stantivum. 

Formidus, warm (nur durch Konjektur belegt) (formus) ; 
[il -|- lepidus, unfein, unzart (s. ISpidus) (Plaut, Catull., Caecil., 
Auson., Plin., Gell.)] ; imbridus, regnerisch (imber) (in der spät 
Lat einige Male gebr.) ; lepidus, niedlich (lepos) (bei den Dich- 
tern Plaut, Hon, Ter., Catull., dann auch bei Cic, Cornific. übl.) ; 
lOrldus, blassgelb, fahl (lüror) (bei Hon, Ov., Silius, später bei 
Plin. belegt) ; micidus, winzig (mica) (nur einmal als Kompera- 
tiv bei den Gromatici belegt); muscidus, bemoost (muscus) 
Sidon.) ; [ob + lüridus, erdfahl (s. lüridus) (Ammianus) ; prae- 
+ sölidus, sehr fest (s. sölidus) (in der spät Lat gebr.)] ; rävidus, 
gräulich, graugelb (rävis) (in der spät Lat übl.); sölidus, mas- 
siv, gedungen (sölum) (in der klass. und spät Lat übl.) ; stöli- 
dus, tölpelhaft, dumm (stölo) (in der ganzen Lat belegt, doch 
nicht sehr oft) ; torvidus, grimmig, wild (torvus) (Arnob.) ; vä- 
pidus^), rahmig, verdorben (vappa) (Persius). 

c. Adjektiva, neben welchen kein stammverwandtes Ver- 
bum oder Substantivum vorhanden ist. 

Extrillidus, schreckensbleich (Gell.); helbidus, isabellfarbig 
(Isidor); hispidus, rauh (bei den Dichtern Hon, Virg., Phaedn, 
dann bei den Prosaikern der spät Lat übl.) ; insübidus, unge- 
schickt, einfältig (bei Gell, mehrere Male belegt) ; intrepidus, un- 
erschrocken (Cael., Plin.,); läridus, gepökelt (Plaut); limpidus, 
klar, hell (Catull., Vitn); murcidus, träge (Virg., August); per- 
lippidus, sehr triefend (Plin.) ; praetrepidus, sehr zitternd (Persius, 
Suet) ; rübidus, rauh (von Schuchardt, roman. Etymologien I, 20 
nachgewiesen) ; trepidus, hastig, unruhig (in der klass. und spät 
Lat. gebn). 
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§ 2. Entstehung des Suffixes -do und die Bildung 
der lateinischen adjektiva auf [-i]-dus. 

Die oben gegebene systematische üebersicht der lateinischen 
Adjektiva auf [-i]-dus lässt erkennen, dass die lateinische 
Sprache eine ansehnliche Anzahl dieser Adjektiva besass. Die 
Bildung dieser Adjektiva ist mittelst des Suffixes -do und nicht 
etwa, wie . man wohl bei oberflächlicher Betrachtung glauben 
könnte, mittelst eines Suffixes -ido vollzogen worden. Es sind 
verschiedene Deutungen dieses Suffixes gegeben worden, unter 
denen jedoch nur die von Osthoff, das Verbum in der Nominal- 
komposition, S. 121, zu einem befriedigenden Ergebnis geführt 
hat, eine Deutung, der sich auch Stolz, Histor. Gramm, der lat 
Spr., 445, anschliesst. Osthoff bemerkt über das Suffix folgen- 
des : „Es dünkt mich nicht unmöglich zu sein, dass das lateinische 
Adjektiva bildende Suffix -do in Wörtern wie luc-idus, splend- 
idus, rap-idus in letzter Instanz auf ein nomen agentis, sei es 
nun der Wurzel dha- 'rk&rjjui oder da- dare, zurückgehe, 
dass wir es also auch in solchen lateinischen Adjektivis mit 
vergessener Zusammensetzung zu tun haben. Zwischen dha- 
und da- freilich, diesen beiden alten, auch sonst vielfach zu- 
sammengeflossenen Wurzeln, lässt sich auch wohl hier kaum 
eine Entscheidung treffen." Osthoff lässt also dahingestellt, ob 
das Suffix auf die Wurzel dha- oder da- zurückgehe. Brug- 
mann, Grundriss der vergl. Gramm, der idg. Spr. IL, 2., 1045, 
Aufl. I., fasst diese beiden Suffixe unter einer Klasse zusammen, 
„nicht als ob," wie er sagt, „ich sie für lautliche Varianten des- 
selben Elementes ausgeben wollte, obwohl ja unter gewissen 
Bedingungen in uridg. Zeit dh in d mag übergegangen sein, 
sondern nur darum, weil in mehreren Sprachen dh und d laut- 
gesetzlich zusammenfielen, und es infolge davon oft unmöglich 
ist, zu entscheiden, welches von beiden Suffixen wir vor uns 
haben." Ich nun meinerseits möchte, ohne freilich einen eigent- 
lichen Beweis beibringen zu können, mich zu Gunsten der Wur- 
zel dha- entscheiden. Ich berufe mich hierfür auf die Bedeutung 
dieser Wurzel, welche mit der Funktion des in Rede stehenden 
Suffixes in Einklang steht und erkennbarer hervoi tritt, als dies 
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bei vielen anderen Suffixen der lateinischen Sprache der Fall ist. 
Im folgenden Paragraphen, welcher über die Bedeutung der Ad- 
jektiva auf [-i]-dus handeln soll, hoffe ich dies glaubhaft machen 
zu können. 

Das lateinische Suffix -do, welches ich, Osthoff folgend, 
auf die Wurzel dha- zurückführe, wurde im Lateinischen aus- 
schliesslich zur Bildung von Adjektiven verwandt. Es sind diese 
Adjektiva als postverbale aufzufassen, und ursprünglich wurden 
derartige Adjektiva nur von Verben der starken oder thema- 
vokalischen Konjugation abgeleitet, so z. B. rap-i-dus, wozu das 
Verbum rapßre. Als Merkmal dieses Ursprungs zeigen die be- 
treffenden Adjektiva das zwischen dem verbalen Stamm und 
dem Sufflix stehende i, welches nur als ursprünglich aus dem 
betreffenden starken Verbum übernommener Themavokal auf- 
gefasst werden kann. Das 1 in sap-i-dus ist folglich identisch 
mit dem i in sap-i-mus. 

Da nun neben zahlreichen starken Perfekten der sog. 111. 
Konjugation ein mittelst des Ablautvokales e gebildetes schwaches 
Präsens steht, z. B. : rig-ui neben rig-eo, cal-ui neben cal-eo etc,^) 
so hat dies dazu geführt, dass zahlreiche Adjektiva auf [-i]-dus 
Verba auf -gre neben sich haben, z. B. : calidus neben calSre, 
rigidus neben rigere, dass also die Ableitung derartiger Adjek- 
tiva wenigstens scheinbar in das Gebiet der ableitungsvokalischen 
e-Konjugation hinüberreicht. Infolge dieser Tatsache musste 
sich das an sich ja falsche, aber sehr erklärliche Sprachgefühl 
ausbilden, dass nicht -do, sondern -ido die Form des Adjektiva 
bildenden Suffixes sei, und dass derartige Adjektiva auch von 
Verben der a-Konjugation abgeleitet werden könnten. Es ist 
dies dann ja auch wirklich, wenn auch nicht eben häufig, ge- 
schehen, so steht z. B. : fumidus neben fumare, flammidus 
neben flammare (s. Kap. I, § 1, c). 

Die Verba der sog. IV. Konjugation haben keine Adjektiva 
auf [-i]-dus neben sich. Der Grund hierzu ist jedoch nicht in 
der Form, sondern in der Bedeutungsart dieser Verba zu suchen. 
Alle Verba nämlich, neben welchen Adjektiva auf [-i]-dus vor- 
handen sind, sind Zuständlichkeitsverba ; derartige Verba aber 
sind in dem Bestände der i-Konjugation nicht vorhanden. 
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Neben vielen Verben der sog. II. und lll. Konjugation sind 
Substantiva gleichen Stammes vorhanden, wie z. B. : calor neben 
calere, timor neben timere, sapor neben sapere etc. Indem in- 
folgedessen auch zahlreiche Adjektiva auf [-i]-dus gleichstäm- 
mige Substantiva (Abstrakta) auf -or neben sich hatten, z. B.: 
calor neben calidus, timor neben timidus etc., so konnte schliess- 
lich das durchaus irrige Sprachgefühl entstehen, dass die be- 
treffenden Adjektiva nicht zu dem Verbum, z. B. zu calere, son- 
dern zu dem scheinbaren Stamm des Substantivs, z. B. zu cal- 
gehörten. Und dieses Sprachgefühl führte dann tatsächlich 
zu Ableitungen von Adjektiven auf l-i]-dus aus Substantiven 
auf -or, so ist z. B. : lepidus auf Grund von lepos, bezugsw. 
lepor gebildet, denn ein Verbum wie *lepSre oder *lepere oder 
*lepäre fehlt. Ebenso verhält es sich mit lüridus neben lüror 
u. a. m. (vergl. Kap. I., § 1, d.). Freilich muss theoretisch auch 
die Annahme erlaubt sein, dass in vorhistorischer Zeit der- 
artige Verba doch vorhanden gewesen seien. Diese Frage zur 
Entscheidung zu bringen, muss aber den Latinisten überlassen 
bleiben. 

§ 3. Die Bedeutungsfunktion der Adjektiva auf 

[-i]-dus. 

Die ursprüngliche Funktion des Suffixes -do hat sich im 
Lateinischen erhalten und zwar so gut, wie dies bei anderen 
Suffixen selten der Fall ist. Als ursprüngliche Bedeutung des 
Suffixes -do, für dessen uridg. Form ich dha ansetze (s. § 2), 
dürfte anzunehmen sein: „setzen" [im allgemeinsten Sinne, also 
auch „etwas in irgend einen Zustand versetzen"]. Demnach 
würden z. B. folgende Adjektiva zu erklären sein: calidus „in 
den Zustand der Wärme versetzt," folglich „in dem Zustand der 
Wärme befindlich" gleich „warm"; timidus „in den Zustand der 
Furcht versetzt," folglich „in dem Zustand der Furcht befind- 
lich" gleich „furchtsam", ebenso cupidus, gelidus etc. Mit Hülfe 
dieses Suffixes lässt sich die grösste Anzahl der Adjektiva sehr 
wohl erklären, und der ganze Zusammenhang zwischen der ur- 
sprünglichen Bedeutung des Suffixes und der der Adjektiva auf 
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[-I]-dus tritt klar hervor. Mag auch immerhin bei dem einen 
oder anderen Adjektiv eine derartige Erklärung etwas gezwungen 
erscheinen, so ist dies doch nur bei solchen Adjektiven der Fall, 
welche erst in einer Zeit gebildet wurden, als man das Suffix 
-do nicht mehr in seiner ursprünglichen Funktion empfand. 
Ein Beispiel für diese Kategorie ist etwa lepidus, niedlich, scherz- 
haft, denn hier wäre es g'ezwungen als eigentliche Bedeutung 
„in den Zustand des Niedlichen versetzt," folglich „in dem Zu- 
stand des Niedlichen befindlich" ansetzen zu wollen. Bei der- 
artigen Adjektiven ist es somit natürlich, dass der theoretisch 
anzunehmende Zusammenhang zwischen ihrer Bedeutung und 
der ursprünglichen Funktion des Suffixes tatsächlich nicht vor- 
handen ist. 

Adjektiva auf [-i]-dus, neben welchen entsprechende Verba 
vorhanden sind, sind in ihrer Bedeutung ungefähr gleichwertig 
mit den Part. Praes. der entsprechenden Verben, z. B.: calidus, etwa 
gleichbedeutend mit calens. Sowohl die betreffenden Adjektiva wie 
Partizipien bringen eine Zuständlichkeit zum Ausdruck (vergl. 
Stolz, Histor. Gramm, der lat. Spr., 563) : calidus „warm", calens 
„warm seiend": beides gleich „in dem Zustand der Wärme be- 
findlich." Da nun sowohl die Adjektiva wie Partizipien sich an 
Verbalstämme anlehnen, so können die Adjektiva auch als Par- 
tizipialadjektiva hingestellt werden, wie dies bereits Pauker, Vor- 
arbeiten zur lat. Sprachgesch., 33 getan hat. 

Es kann nun allerdings befremden, dass im Lateinischen 
neben dem gleichen verbalen Stamme sowohl ein Partizipium als 
auch ein partizipial fungierendes Adjektiv steht, z. B.: calens 
und calidus neben calere, timens und timidus neben timere u. s. w. 
Um sich diese Erscheinung erklären zu können, ist zu beachten, 
dass die grösste Anzahl der Adjektiva auf [-i]-dus erst in der klassi- 
schen Latinität auftritt (vergl. § 4). In der ältesten lateinischen Lite- 
ratur haben wir wohl ein fervere,aber noch nicht ein fervidus, ferner 
wohl ein ruSre, lucere, olere, sordere, stupere, timere, aber noch kein 
lucidus, olidus etc. Piautas gebraucht ein splendens, ein splendidus 
dagegen kennt er nicht. Der Grund nun, weshalb man, trotzdem 
doch Part. Praes. vorhanden waren, welche fast die gleiche Bedeu- 
tungsfunktion ausübten, wie die späteren Adjektiva auf [-i]-dus. 
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doch solche Adjektiva schuf, ist wohl folgender: Als sich etwa 
um 100 V. Chr. die lateinische Litteratur zu reicher Blüte ent- 
wickelte, trat selbsverständlich auch ein Zunehmen und Wachsen 
des Wortschatzes ein; neue, bis dahin noch nicht vorhandene 
Wörter wurden in die Sprache aufgenommen, teils mittelst 
Neubildungen nach bereits vorhandenen Typen, teils mittelst Ent- 
lehnungen. So gaben nun auch die im Altlatein allerdings erst 
in geringer Anzahl vorhandenen Adjektiva auf [-ij-dus den An- 
stoss zu einer Vermehrung dieser Gruppe. Aber noch etwas 
anderes begünstigte ihre Entstehung. Bis dahin besass die 
Sprache an Stelle solcher Adjektiva die Part, auf -ens, deren sie 
sich bedienen musste, wenn sie den im Verbum enthaltenen 
Zustandsbegriff in adjektivischer Funktion zum Ausdruck bringen 
wollte. Eine ganze Anzahl dieser betr. Part. Praes. fand jedoch 
als attributives Adjektiv überhaupt nicht, oder doch nur ganz 
selten Verwendung, jedenfalls haben sie in der Gebrauchshäufig- 
keit als attributives Adjektiv hinter den Adjektiven auf -us, -a, 
-um stets zurückgestanden. Das Lateinische verwendet als at- 
tributives Adjektiv wohl ein calens, candens, lucens, olens, 
stupens, timens u. a. m., hingegen aber nicht ein expavens, 
flaccens, fracens, mucens, scabrens, tabens, turgens etc. Dieser 
Umstand führte mit der sich steigernden Entwicklung der la- 
teinischen Litteratur, wo auch besonders eine Bereicherung des 
Wortschatzes der Adjektiva stattfand, dazu, dass man neben den 
als attributive Adjektiva gebrauchten Part. Praes. Adjektiva mit 
der Flexion nach der o- und a-Deklination schuf, welche unge- 
fähr gleiche Bedeutungsfunktion mit den nicht gern attributiv 
gebrauchten Partizipien besassen. 

§ 4. Das Auftreten der Adjektiva auf [-i]-dus in 
den verschiedenen Zeiträumen der lateinischen 

Sprache®). 

Von dem ganzen Bestand der Adjektiva auf [-i]-dus fin- 
den wir in der archaischen Periode der lateinischen Sprache 
erst verhältnismässig wenig Adjektiva vor. Nur etwa ein Fünf- 
tel aller Adjektiva, also etwa dreissig sind in den Litteratur- 
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werken belegt, nämlich : acidus, algidus, aridus, avidus, calidus, 
callidus, candidus, cupldus, foetidus, fracidus, gravidus, horridus, 
illepidus, laridus, lepidus, liquidus, mucidus, obstupidus, placidus, 
peraridus, putidus, rubidus, solidus, squalidus, stolidus, subaci- 
dus, sucidus, uvidus, validus. Da uns nun aus dieser Zeit fast 
nur poetische Werke überliefert sind, so ist es selbstverständlich, 
dass Belege für die Adjektiva fast nur in Dichtungen und nicht 
in Prosaschriften angetroffen werden, also bei Plautus, Terenz, 
vereinzelt auch bei Ennius, Lucilius und Afranius. Cato, durch 
den die Prosa vertreten ist, wendet von den Adjektiven auf 
[-i]-dus nur wenige an, nämlich fracidus, peraridus, putidus, 
subacidus und validus. Die von Plautus und Terenz gebrauch- 
ten Adjektiva haben sich zum grössten Teil durch die gapze 
Latinität erhalten, so aridus, avidus, calidus, callidus, cupidus, 
foetidus, gravidus u. a. m., dagegen nur bei ihnen und nicht 
mehr in der späteren Latinität belegt sind : laridus und rubidus. 
Die Blütezeit der lateinischen Litteratur bedeutet dann auch eine 
Blüte für die Adjektiva auf [-i] -dus. Um das dreifache vermehrt 
sich ihre Zahl, und auch ihr Gebrauch und ihre Anwendung 
steigern sich bedeutend. Die meisten Adjektiva werden sowohl 
in der Poesie als auch in der Prosa gebraucht, und die Zahl 
ihrer Belege bei Dichtern und Prosaikern differenziert nicht sehr, 
so z. B. Adjektiva wie aridus, avidus, calidus, candidus, cupi- 
dus, floridus, humidus, languidus, sordidus, splendidus, tumidus, 
turbidus, validus u. a. Besonders in der Poesie kommen 
vor: frigidus, liquidus, pallidus, rapidus, rigidus; die Prosa da- 
gegen weist auch Adjektiva auf, die bei Dichtern keine Ver- 
wendung finden, doch sind alle diese Adjektiva nur selten, ja 
sehr oft nur einmal belegt. Was nun den Gebrauch der Ad- 
jektiva bei den einzelnen Schriftstellern ange ht,^) so ist zu be- 
merken, dass die klassischen Dichter, wie Horaz, Ovid, Virgil, 
und ebenso die klassischen Prosaisten, wie Cicero, Livius, die 
Adjektiva auf [-i]-dus mit ziemlicher Häufigkeit verwenden. 
Eine Ausnahme machen Caesar und Sallust Bei ihnen finden 
wir derartige Adjektiva nur selten, ja, Caesar gebraucht von all 
den Adjektiven nur cupidus, fervidus, horridus, humidus, langu- 
idus, rapidus, validus und zwar alle auch nur je einmal. Die 
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nachklassische Periode bringt in Gebrauch und Anwendung der 
Adjektiva manche Veränderung. Eine ganze Anzahl von ihnen, 
die in der früheren Sprache verwendet wurde, schwindet zum 
Teil ganz aus der lateinischen Sprache, zum Teil aber nur für 
die nachklassische Zeit, um dann später noch einmal, wenn auch 
nur vereinzelt, wieder aufzutauchen. So sind algidus, fremidus, 
impavidus, lepidus, lividus, perhorridus, rosidus, rubidus, sub- 
horridus seit der klassischen Latinität nicht mehr vorhanden; 
evanidus, fulgidus, perlucidus, perturbidus u. a. schwinden da- 
gegen nur für diese Zeit und finden sich dann in der nach- 
klassischen Periode wieder bei dem einen und andern Schrift- 
steller. Andererseits ist aber auch wieder der Bestand von Ad- 
jektiven auf [-i]-dus durch Neubildungen vermehrt worden. 
Einige wenige Ausnahmen abgerechnet, bestehen diese Neubil- 
dungen in Zusammensetzungen mit den Präfixen ex-, in-, per-, 
prae-, sub- und trans-. Es handelt sich also nicht um eigent- 
liche Neubildungen, sondern um Zusammensetzungen von Ad- 
jektiven mit Präfixen, die bis dahin noch nicht in Anwendung 
gekommen waren. Mit der Vermehrung der Adjektiva verschob 
sich zu gleicher Zeit ihre Anwendung in Poesie und Prosa.- 
Während sie in der klassischen Latinität mehr oder weniger 
gleichmässig von Dichtern und Prosaikern gebraucht wurden, ist 
dies Verhältniss des Gebrauches in der nachklassischen Periode 
ganz bedeutend verschoben. Bei den Prosaikern dieser Zeit, 
die besonders durch Tacitus, Plinius, Celsius, Gellius vertreten 
werden, findet sich die weit grösste Anzahl der Adjektiva auf 
[-i]-dus belegt, nur einen kleineren Teil nimmt die Poesie und 
Prosa zusammen in Anspruch. Nur wenig Adjektiva endlich 
werden allein in der Poesie verwendet. Dies Verhältnis der 
Anwendung der Adjektiva in Poesie und Prosa erklärt sich aus 
dem Verhältnis zwischen Poesie und Prosa jener Zeit überhaupt. 
Während sich in der klassischen Zeit hinsichtlich der Produktion 
Poesie und Prosa die Wage halten, hatte in der nachklassichen 
Periode die Prosa doch schon bedeutend die Oberhand ge- 
wonnen. Dieser Prozess greift dann immer mehr um sich, so 
dass in der spätlateinischen Litteratur, in welcher die Poesie 
nur noch verhältnismässig geringe Bedeutung hat, die Prosa 
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noch mehr vorherrschend geworden ist. So ist es selbstver- 
ständlich, dass wir nur sehr wenig Adjektiva auf [-i]-dus in 
poetischen Denkmälern, die meisten dagegen bei Prosaikern der 
späteren Latinität belegt finden. Die Zahl der Adjektiva hat 
sich also in spätlateinischer Zeit im Verhältnis zu der der nach- 
klassischen Zeit etwas vermindert. Eine ganze Reihe von Ad- 
jektiven, welche in der früheren Periode der lateinischen Sprache 
gebraucht wurde, war damals ausser Umlauf gesetzt worden, 
darunter sogar solche, welche früher sehr beliebt gewesen waren, 
wie z. B.: aridus, gelidus, horridus, pallidus, turbidus u. a. m. 
Andererseits aber erfolgten doch auch einige Neubildungen, 
meist freilich wieder nur Zusammensetzungen mit den schon 
oben genannten Präfixen. 

Was nun die Zahl der überhaupt irgend einmal gebildeten 
Adjektiva auf [-i]-dus zur Häufigkeit ihrer Verwendung angeht, 
so lässt sich etwa folgendes beobachten : Das archaische Latein 
verwendet die etwa dreissig Adjektiva auf [-i]-dus, über welche 
es verfügte, nur mit massiger Häufigkeit. In der klassischen 
Latinität erhöht sich die Zahl dieser Adjektiva um etwa das 
Dreifache, und zugleich steigert sich die Häufigkeit der Anwen- 
dung. Trotzdem, dass nun in der nachklassischen Periode die 
Zahl noch um etwas vermehrt wird, ist doch ein Sinken der 
Gebrauchshäufigkeit wahrnehmbar, denn die meisten Adjektiva 
finden sich trotz des erheblichen ümfangs der nachklassischen 
Litteratur nur an wenig Stellen belegt. In der spätlateinischen 
Zeit endlich mindert sich die Gebrauchshäufigkeit nicht nur, 
sondern es tritt auch noch eine Minderung der Zahl ein. 

Nach Ausweis des Französischen endlich muss das nord- 
gallische Volkslatein noch eine Anzahl Adjektiva auf [-i]-dus, 
welche in der lateinischen Litteratur nicht belegt sind, besessen 
haben, was daraus hervorgeht, dass im Französischen mehrere 
erbwortlich erhaltene Adjektiva vorhanden sind, welche auf la- 
teinische Adjektiva auf [-i]-dus zurückgeführt werden müssen, 
um sich ihre Entwicklung erklären zu können. So ist z. B. für 
das franz. soudain ein subidanus anzusetzen, welches aus *sub- 
idus für subitus entstanden ist. Ferner hat das nordgallische 
Volkslatein auch einige Zusammensetzungen mit Adjektiven auf 
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[-i]-dus geschaffen, so z. B. male + sapidus, welches franz. 
maussade ergeben hat. In dem übernächsten Kapitel werden 
diese durch das nordgallische Volkslatein neugebildeten Adjek- 
tiva eingehend behandelt werden. 

Kap. IL Systematische Übersicht über die im 

Französischen vorhandenen lateinischen 

Adjektiva auf [-i]-dus. 

§ 1. Die erbwortlich erhaltenen Adjektiva.^«) 

a. Adjektiva, denen im Schriftlatein belegte Adjektiva 

entsprechen. 

a Nur im Altfranz5sischen erhaltene Adjektiva dieser Art. 

Are, aJre trocken, dürr <*aram, bezw. *ariam (aridus) 
(vom 12. Jh.: Lors ert tot sec, arre . . ., Everat, Bible (s. Go.), 
bis zum 16. Jh. belegt: Quand Paris se rebella d'une faQon 
trop arre, Bouchet, Epttres morales II, II) (s. Kap. III §4); ave, 
habgierig <*avam (avidus) (das Adjektiv wird von Körting, 
Wörterbuch der roman. Spr., 1095, angeführt; leider war es mir 
nicht möglich, irgend einen Beleg für das Wort beizubringen) 
(s. Kap. III. §4); flaistre, welk, trocken < flakkidus (vom 12. 
Jh.: Les mameles li mostra nues Flestres et vielles et pelues, 
Wace, Brut, 2769, bis zum 14. Jh. belegt: La tient sa feulle 
toute f lestre, Rose, Richel) (s. Kap. III, § 3a) ; [hisde, Schrecken, 
Schauder << hispidum (vom 13. Jh.: A fait un si horrible crime 
Que nes du dire ai je grant hide, G. de Coinci, Mir., Maillet, 
bis zum 15. Jh. belegt; Car le cueur me tramble de hide De 
ce que vous m'avez revelle, A Greban, Mist, de la pass., G. Paris 
u. Raynaud) (s. Kap. III., § 3b)]; or, orre, schmutzig, widerlich 
<*horrus, -a (horridus) (nur im 12. Jh. belegt: Quant porreiz 
mais estre espurgee De si orre ovre reneiee, Benoit, II, 12555) 
(s. Kap. III., § 4); rade, reissend, ungestüm < rapidus (vom 
13. Jh.: Et de Fautre partie avale Li seaus en une riviere Qui 
ert rade de grant maniere, Beaumanoir, La Manekine, 672, bis 
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zum 14. Jh. belegt: Et qu*ll a le ventre si rade, Que rien ne 
luy puet demourer, E. Deschamps, Poes., Richel.) (s. Kap. III, 
§ 3b); reve, reissend <*rapa (rapidus) (eves reves in Go.) (s. 
Kap. in, §4); savie, saive klug, erfahren, verständig <*sabius 
(*sabidus für sapidus) (vom 11. Jh.: conseillez mei com mi saive 
hume, Rol., 20, bis zum 13. Jh. belegt: Charles manda lors a 
Soave La fille al duc; bele ert et save, Mousket, Chron., 2730, 
Reiff) (s. Kap. III, § 4); soude, fest, massiv < solida (im 13. Jh. 
belegt: La terre qui est li plus griez elemenz et de plus soude 
sustance, Brun. Lat, Tres., p. 112) (s. Kap. III, § 2a); tieve, 
tefive, daneben teve, lauwarm <*tepus, bezw. *tepius (tepidus) 
(vom 12. Jh.: si cum eil qui teves est et ki moens fait ke 
mestiers ne seroit, S. Bern., Serm., 89, 36, Förster^ Rom. Studien, 
IL, bis zum 16. Jh. belegt: Or est chalz, or est freiz, com cel 
eve tieve. Garnier, Vie de S. Thomas, Richel.) (s. Kap. III, § 4). 

ß Bis in die Gegenwart fortlebende Adjektiva. 

Chaud, heiss, warm < calidus (seit dem 11. Jh. belegt: 
Nos les feruns vermeilles de chald sanc, Rol., 949) (s. Kap. III, 
§ 2a.); epave, herrenlos, verlaufen <*expavus (expavidus) (seit 
dem 13. Jh.: les cozes trouvees et les espaves, Beaumanoir, 
LVIII. ed. Suchier) (s. Kap. III, § 4); froid, kalt <*frigidus 
(frigidus) (seit dem 11. Jh. belegt: Pur son seignur . . . deit 
hum . . . endurer grant freiz, Rol., 1010) (s. Kap. III, § 2c.); 
lourd, afrz. blöde, nfrz. schwerfällig, schwer, drückend <C*lüridus 
(lüridus) (seit dem 12. Jh. belegt: Fol le claiment, lort . . ., 
Benoit, D. de Norm., 28574) (s. Kap. III, § 2a); mausage, un- 
vernünftig, töricht < male 4- *sabius (male 4- *sabidus für 
male + sapidus) (seit dem 13. Jh. belegt: delirus: mausages, 
Petit Vocab. lat. frauQ. du XIII^s, Chassant, s. Go.) (s. Kap. 111^ 
§ 4); maussade, unangenehm, missfällig < male + sapidus 
(seit dem 14. Jh. belegt: Et celui qui deffault, il est dit aggreste 
et malsade ou malgracieux. Oresme, Eth., II, 10) (s. Kap. III, § 3b) ; 
moite, feucht < mukkidus (seit dem 13. Jh. belegt: d'aigue et 
de terre muiste et mole, Froissart, Poes. II, 269) (s. Kap. III, § 3a); 
net, rein, sauber << nitidus (seit dem 12. Jh. belegt : Hauz huem et 
netz, desainte vie . . ., Benoit, D. de Norm., 38065) (s. Kap. III, § 2b) ; 
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ord, scheusslich, abscheulich < horridus (seit dem 13. Jh. 
belegt: Fromons Fa fait avaler a sa gent Dedens la chartre qui 
est orde et puans. Jourd. de Blaivies, 333, Hofmann) (s. Kap. III, 
§ 2a); pale, bleich, blass <*pallus (pallidus) (seit dem 11. Jh. 
belegt: Desculuret et pale, Rol. 1979) (s. Kap. III. § 4); put, 
widrig, scheusslich < putidus (seit dem 11. Jh. belegt: malvais 
hum de put aire, Rol. 763) (s. Kap. III, § 2b): raide, starr, steif, 
unbiegsam < rigidus (seit dem 12. Jh. belegt: un espiet fort 
et reit, Karlsreise, 604) (s. Kap. III, § 2c); rance, verdorben, 
widerlich <*rancius (rancidus) (seit dem 16. Jh. belegt: La 
loenge . . . estoit desja chose si rance (par maniere de dire), 
Amyot, Galba, 3) (s. Kap. III, § 4); rüde, rauh < rubidus (seit 
dem 13. Jh. belegt: Li rüdes hum fet la rüde oevre, Rutebeuf, 
p. 143, Kressner) (s. Kap. III, § 3b); sade, anmutig, hold < sa- 
pidus (seit dem 12. Jh. belegt: II parest tant sades et doux 
Que de douceur seuronde toz, G. de Coincy, Mir., Maillet) (s. 
Kap. III, § 3 b); sage, weise, klug, erfahren < *sabius für sa- 
pidus) (seit dem 11. Jh. belegt: Rollanz est pruz et Oliviers est 
sages, Rol. 1093) (s. Kap. III, § 4); saumätre, etwas salzig 
<*salmaster (salmacidus) (seit dem 13. Jh. belegt: Ils prennent 
une maniere de terre qui est moult saumastre, Voyage de Marc. 
Pol., p. 438, Pauthier) (s. Kap. III. § 3a) ; tiede, lauwarm < tepi- 
dus (seit dem 13. Jh. belegt: tepidus, tiedes, Catholicon, B. N. 
1. 17881, s. Go.) (s. Kap. III, § 3b). 

Aus der hier gegebenen üebersicht geht hervor, dass die 
Anzahl der als Erbworte in das Französische übernommenen la- 
teinische Adjektiva auf [-i]-dus nur verhältnismässig gering ist. 
Die Zahl der auf gelehrtem Wege in das Französische gekomme- 
nen Adjektiva ist schon bedeutend grösser, wie aus § 2 
ersichtlich ist. 

b. Adjektiva, welche im Schriftlatein keine 

Entsprechung haben, für die aber volkslateinische 

Neubildungen anzusetzen sind. 

Fade, geschmacklos < *fapida (*fatida für fata) (seit dem 
12 Jh. belegt: Bociez, meseaux, desfait et fades, Tristan, I, 3679, 
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Michel) (s. Kap. III, § 5); malade, krank < male + *habidus 
(male + Habitus) (seit dem 12. Jh. belegt: Tel nature ont que 
un malade Puet Ten par eis espermenter, Eneas, 7468) (s. 
Kap. III, § 5); afrz. quit, -e, nfrz. qultte, frei, befreit, quitt < 
*qu!tidus (*qultus für qufötus) (seit dem 11. Jh. belegt: Quite 
li cleim, se il la voelt aveir, Rol. 2748) (s. Kap. III, § 5); afrz. 
rüste, nfrz. rustre, wild, ungestüm, gewaltig, nfrz. flegelhaft, 
bäuerisch < *rustidus (rusticus) (seit dem 13. Jh. belegt: Che- 
valchet Femperere ad son ruiste barnet, Karlsreise 254) (s. 
Kap. III, § 5) ; soudain, plötzlich, schnell < *subidanus (*subidus 
für subitus) (seit dem 14. Jh. belegt: . . . que la chose ne soit 
pas soudene, car Ten n'auroit pas temps d'avoir conseil et de- 
liberacion, Oresme, Eth. 66) (s. Kap. III, § 5); afrz. vuit, vuide, 
nfrz. vide leer < *vocidus (vocuus) (seit dem 11. Jh. belegt: 
en une voide place, Rol., 1668). (s. Kap. III., § 5). 

§ 2. Die als gelehrte Worte erhaltenen 
Adjektiva^!). 

Acide sauer < acidus (seit dem 16. Jh. belegt: non sale 
ni acide, Pare, XX, 25); albide, weisslich < albidus (wissen- 
schaftliches Wort, s.S.; D-H— , L— , Acad. VII. — ); algide, eisig, 
kalt < algidus (fievre algide, s. Acad. VII.); aride, trocken, 
dürr <C aridus (seit dem 14. Jh. belegt: Montaignes Qui sont 
arides et brehaignes, Guill. de Machault, Prise d'Alex.); avide, 
gierig, lüstern < avidus (seit dem 16. Jh. belegt nach Delboulle, 
Recueil de vieux mots, s. D-H.); candide, aufrichtig, treuherzig 

< candidus (seit dem 16. Jh. belegt: Naturel . . . candide ä 
louer les vertus, J. du Bellay, Defin. et illustr. II, 2); cupide, 
gierig, habsüchtig < cupidus (seit dem 15. Jh. belegt: Cupide 
et insatiable de richesse, Amant ressuscite, p. 106 in Lacurne); 
fetide, stinkend < foetidus (seit dem 15. Jh. belegt: Orde et 
fetide, J. Chartier, Chron. de Ch. VII, II, 185); fluide, flüssig, 
fliessend < fluidus (seit dem 14. Jh. belegt: La pierre de Teclair 
. . . tombe avec le fluide ou le resplendissant, j. de Mandeville, 
in Delb., Rec. de vieux mots) ; gelide, leicht gefrierend, gerinnend 

< gelidus (wissenschaftliches Wort in der Chemie gebr. s. S.; 
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D-H— , L— , Acad. VII. — ); gravide, schwanger < gravidus 
(matrice gravide, Uterus gravide, s. L S.; D-H — , Acad. VII.—); 
hispide, struppig, borstenhaarig < hispidus (seit dem 14. Jh. 
belegt: Membres hispides, J. de Vigney^ Miroir hist in Delb., 
Rec. de vieux mots) ; humide, feucht, nass < humidus (seit dem 
15. Jh. belegt: Humid, Myst. de St Christophey in Go., Compl.); 
illepide, unfein, unangenehm < illepidus (seit dem 15. Jh. be- 
legt: Va fen, saison est que tu vuydes Avecques tes dons 
illepides, Therence en fran?., Verard, s. Go.; D-H — , L — , Acad. 
VU.— , S — ); impavide, kaltblütig < impavidus (in Delvau, Dic- 
tionn. angeführt, s. S.; D-H—, L— , Acad. VI!.—); insipide, 
geschmacklos < insipidus (seit dem 16. Jh. belegt: Phlegme. . . 
doux et insipide. Pari, XX, 25) ; intrepide, unerschrocken, furcht- 
los < intrepidus (seit dem 16. Jh. belegt; A escrire intrepide, 
J. Boachet nach L); languide, matt, schmachtend < languidus 
(seit dem 16. Jh. belegt: Le pouls est fort languide et petit, 
Pare VI!!, 32; Acad. VII. — ); limpide, hell, klar < limpidus (seit 
dem 16. Jh. belegt: Fleuves limpides, 0. de St Gelais in Delb., 
Rec. de vieux mots) ; liquide, flüssig < liquidus (seit dem 14. Jh. 
belegt: Humors liquides, Chirurg, de Mondeville nach L); livide, 
blau, bleifarbig < lividus (seit dem 14. Jh. belegt: Livites ou 
noirs, Chirurg, de Mondeville nach L.) ; lucide, licht, hell < luci- 
dus (seit dem 16. Jh. belegt: Transparente et lucide, Pare, III, 
7.); marcide, welk < marcidus ^^) (im 16. Jh. belegt: ülcere 
avec chair molle superflue et ulcere auquel chair marcide hors 
nature est engendree, J. Raoul, Fleurs du grand Guydon, p 91 ; 
D-H—, L — , S— , Acad. VII. — ); morbide, krankhaft < morbi- 
dus (seit dem 15. Jh. belegt: Brebis morbide et infecte. Regle 
de St Benoit nach D-H); pellucide, durchsichtig < pellucidus 
(seitdem 16. Jh. belegt: Nostre oeil est une substance, de sa 
nature, pellucide et lumineuse, Pare, XVII, 28; D-H—, Acad. 
Vll.— ); placide, still, sanft, ruhig < placidus (seit dem 16. Jh. 
belegt: Placide oisivete, J. le Maire nach Delb., Rec. des vieux 
mots); putide, stinkend < putidus (Neologismus nach S.; D- 
H — , L— , Acad. VII. — ); putride, faul, jauchig < putridus (seit 
dem 14. Jh. belegt: Fievres putrides, Chirurg, de Mondeville 
nach L); rancide, ranzig < rancidus (im 16. Jh. belegt: huile 



24 

rancide, Pare XX, 35, s. L unter rance; D-H— , S— , Acad. 
VII. — ); rapide, reissend, schnell < rapidus (seit dem 17. Jh. 
belegt: Le Rhosne est extremement rapide, s. Acad. I.); sapide 
schmackhaft < sapidus (seit dem 18. Jh. belegt: Si le goüt 
phisique a des. pref^rences, de maniere que ce qui est sapide, 
pour un palais est Insipide pour un autre, Duclos, Oeuvr. X, 
p. 103); scabride, scharf < scabridus (naturwissenschaftliches 
Wort nach S.; D-H—, L— , Acad. VII.—); solide, fest, dicht 
< solidus (seit dem 16. Jh. belegt: Pan, grand dieu, j*ai 
solide memoire, Marot I, 312 nach L); sordide, schmutzig < 
sordidus (seit dem 16. Jh. belegt: La chancre ulcere est fort 
sordide, Pare, V, 27) ; splendide, glänzend, prächtig < splendidus 
(seit dem 16. Jh. belegt als Adverb splendidement nach D-H.); 
squalide, schmutzig < squalidus (im 16. Jh. belegt: . . . et se 
peut appeller sauige sauvage: car eile est moins squalide, Guill. 
Gueroult, Hist. des plantes, p. 175 nach Go.; D-H — , L — , 
Acad. VII. — ); stolide, tölpelhaft < stolidus (im 16. Jh. belegt: 
Par trop manger et dormir les enfans demeurent stolides et 
hebetez, CI. Valgelas, Conserv. de la sante, p. 201 nach Go.; 
D-H—, L— , S— , Acad. VII.—); stupide, stumpfsinnig < 
stupidus (seit dem 16. Jh. belegt: Plus stupide qu'une rane» 
Rabelais IV, 12); tabide, abgezehrt, schwindsüchtig < tabidus 
(seit dem 16. Jh. belegt: En fin meurent miserablement languis- 
sans, tabides, arides et secs, Pare V, 19); timide, furchtsam, 
schüchtern < timidus (seit dem 16. Jh. belegt: La mere du 
timide ne sgait que c'est de pleurer, Gotgrave nach L); torpide, 
erstarrt < torpidus (Neologismus nach S.; D-H — , L — , Acad. 
VII. — ); torride, heiss < torridus (seit dem 16. Jh. belegt: Soubs 
la Zone torride, Rabelais, III, 51) ; translucide, durchscheinend < 
translucidus (seit dem 16. Jahrhundert belegt: La terre . . . ne 
peut estre perspicue ne translucide, R. le Blanc, Subtillte in Delb., 
Rec. des vieux mots); tumide, aufgetrieben, geschwollen < tumi- 
dus (in der Pathologie gebr. nach S.; D-H—, L—, Acad. VII— ); 
turgide, gleichmässig aufgeschwollen < turgidus (In der Sprache 
veraltet, ,s. L; D-H — , Acad. VII. — ); valide, rechtskräftig, gesund, 
kräftig < validus (seit dem 16. Jh. belegt: Mendiantes valides, 
N. du Fall, Eutrapel); vapide, verdorben < vapidus (im 16. Jh. 
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belegt: Tu gardes et tiens ung malicieux et cauteleux regnart 
dessoulz ton estomach trop vapide et mal savoureux, Prem. vol. 
des exp. des Ep. et Ev. de Kar., nach Go., D-H— , L— , Acad. 
VII. — , S.-~); viscide, klebrig, zähe < viscidus (Semence vis- 
cide, Jard. de sante, I, 304 nach Go.; D-H— , Acad VII. — , 
L— , S — ); vivide lebhaft < vividus (couleurs vivides nach S.; 
D-H-, L-, Acad. VII. — ). 

Im Anschluss an diese systematische Übersicht der im 
Französischen auf irgend eine Weise erhaltenen lateinischen 
Adjektiva auf [-I]-.dus seien noch diejenigen Adjektiva erwähnt, 
welche überhaupt nicht in die französische Sprache überge- 
gangen sind. 

§ 3. Uebersicht über die im Französischen 
weder erbwortlich noch buchwortlich aufgenom- 
menen Adjektiva auf [-i]-dus. 

Callidus, klug,[gescheit;dilabidus, leicht abfallend; dilucidus, 
licht, hell; egelidus, lau, warm; ejuncidus, binsenartig aufge- 
schossen; evalidus, urkräftig; evanidus,^') verfallend; exalbidus, 
weisslich; expallidus, sehr blass; exsucidus, saftlos; extrilidus, 
schreckensbleich; extumidus ,auf schwellend ; fervidus, glühend 
heiss; flammidus,',brennend ; flavidus, gelblich ; floridus. blühend; 
fluvidus, fliessend ; formidus, warm; fracidus, sehr weich; fremi- 
dus, tobend; fulgidus, blitzend; fumidus, rauchend; helbidus, 
isabellfarbig; herbidus, grasreich ; imbridus, regnerisch ; impavidus, 
unerschrocken; implacidus, unsanft; incallidus, unklug, uner- 
fahren; insubidus, ungeschickt ; insucidus, nicht feucht, trocken; 
laridus,^^) gepökelt; lepidus, niedlich, zierlich ; madidus,^^) feucht, 
nass; micidus,^^) klein, winzig ; murcidus, träge; muscidus, be- 
moost; obluridus, erdfahl; obstupidus, betäubt, starr; olidus, 
riechend, übelriechend; pavidus, furchtsam; peraridus, trocken; 
perfrigidus, sehr kalt; perhorridus, ganz starrend; perlippidus, 
sehr triefend; perliquidus, sehr flüssig; perlucidus, durchsichtig; 
perpallidus, ganz blass; perturbidus, sehr unruhig; praecalidus, 
sehr warm; praecupidus, eine grosse Vorliebe besitzend; prae- 
fervidus, siedend heiss; praefrigidus, sehr kalt; praefulgidus, sehr 
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glänzend; praegelidus, sehr kalt; praegravidus, sehr schwer; prae- 
rancidus, sehr stinkend; praerapidus, sehr reissend ; praerigidus, 
sehr starr; praesolidus, sehr fest; praetimidus, sehr furchtsam; 
praetrepidus, sehr zitternd; praetumidus, sehr aufgeschwollen; 
praevalidus, sehr stark; rabidus, wütend, toll; ravidus, graulich; 
retorridus, verdorrt; roridus, betaut; roscidus, tauig; rosidus, 
tauig; rubidns, rot ; ruidus, rauh, uneben; scabidus, krätzig; semi- 
madidus, halb nass; siccidus, trocken; spumidus, schäumend; 
suavidus, lieblich ; subacidus, etwas sauer; subalbidus, weisslich; 
subhorridus, etwas rauh; subhumidus, etwas feucht; subidus, 
brünstig; sublividus, bläulich; sublucidus, etwas licht; subranci- 
dus, etwas ranzig; sucidus, saftig, frisch ; torvidus, grimmig, wild; 
tremidus, zitternd ; trepidus, trippelnd, hastig; turbidus, unruhig, 
stürmisch; uvidus, feucht, nass; vepallidus, totenbleich ; vigidus, 
lebhaft. 



Kap. III. Lautliche und begriffliche 
Entwicklung der als Erbworte im Französischen 
erhaltenen lateinischen Adjektiva auf [-i]-dus. 

§ I. Allgemeine Bemerkungen über die 

lautliche Entwicklung der lateinischen Adjektiva 

auf [-i]-dus im Französischen. 

Die lautliche Entwicklung der lateinischen Adjektiva auf 
[-i]-dus im Gallolatein lässt sich in folgende Sätze fassen: 

a. der Anlautvokal i des Wortausganges -idus wird, weil 
er die erste Nachtonsilbe proparoxytoner Worte bildet, stets syn- 
kopiert, allerdings bei den verschiedenen Adjektiven zu ver- 
schiedener Zeit (s. unten a). 

b. Der dem i folgende Dental beharrt, allerdings in ver- 
schiedener Gestaltung (s. unten ß). 
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c. Der Themavokal u das Masc. schwindet, falls er sich 
nicht als Stützvokal in der Schwächung zu e erhalten musste. 
Der Themavokal a erhält sich in der Schwächung zu e (s. unten y). 

d. Das Kasussuffix -s des Nom. Sing, und des Acc. Plur. 
erhält sich (s. unten d). 

e. Das Kasussuffix -m des Acc. Sing. Masc. und Fem. 
schwindet. 

Im einzelnen ist über diese lautliche Entwicklung noch 
folgendes zu bemerken: 

a. In bezug auf die Synkope des i lassen sich unsere 
Adjektiva in zwei Gruppen teilen: 

I. Adjektiva, bei denen das nachtonige i bereits im Vul- 
gärlatein ausgestossen wurde (s. Meyer-Läbke, Rom. Lautl. § 28 
u. § 325). Es sind dies Adjektiva, bei denen dem i voraus- 
geht eine Liquida, ein Dental oder ein g: calidus > caldus (be- 
legt bei Varro, s. unten calidus); solidus > soldus (s. Corp. 
inscr. Lat. 1,206, 114 u. 115); horridus >*hordus; luridus > *lur- 
dus; nitidu3 > *nittus; putidus > *puttus; frigidus > *frigdus 
(belegt ist das Subst. frigdor In Gloss. in class. auct. ed. Mai 7, 
562 a); rigidus > *rigdus. 

n. Adjektiva, bei denen das nachtenige i vermutlich erst 
in der späteren Kaiserzeit ausgestossen wurde. Es gehören hier- 
her nach gewöhnlicher Annahme Adjektiva, bei denen dem i 
vorausgeht ein cc (in späterer Entwicklung gleich k + assibi- 
liertem s = k + stimmlosem s, also den Lautwert von x be- 
sitzend] : flaccidus > *flakstus ; muccidus > *mukstus ; *salmacci- 
dus [für salmacidus] > *salmakstus; ferner die Adjektiva, bei 
denen dem i vorausgeht ein Labial: hispidus > *hispdus; bei 
den folgenden Adjektiven trat die Synkope erst ein, nachdem 
der stimmlose Labial im Gallolatein in den stimmhaften über- 
gegangen war [s. darüber unten sapidus] : rapidus > *rabidus > 
*rabdus; rubidus > *rubdus; sapidus > *sabidus > *sabdus; 
tepidus > *tebidus, bei welchem das nachtonige i sich bis zur 
Diphthongierung des hauptonigen e erhalten haben muss [s 
unten tepidus]. 

ß. Der in den Auslaut tretende Dental wird verschoben 
zu t; im Nfrz. ist in analogisierender Schreibung an das Fe- 
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minin wieder d eingetreten [s. darüber calidus]. Ging dem Den- 
tal ein t voraus, so fand Assimilation statt, z. B.: nitida >> 
nette, d mit folgendem s gibt die Verbindung ds, welche sich 
zu z vereinfacht 

y. Der Themavokal u erhält sich als Stützvokal in der 
Schwächung zu e, wenn dem d des Suffixes vorausgeht ein 
Labial oder die Verbindung cc [kk]: sapidum > sade; mukki- 
dum > moiste. In bezug auf die Entwicklung von a > e ist 
eine weitere Bemerkung nicht zu machen. 

<5. Bei denjenigen Adjektiven, bei welchen der Themavokal 
u geschwunden ist, ergiebt sich im Gas. rect. Sing, und Obl. 
Plur. die Verbindung ds, welche sich zu z vereinfacht. 

Die in obigen Angaben angedeutete Lautentwicklung unserer 
Adjektiva sei noch durch folgende Beispiele veranschaulicht: 

A. Typus der Adjektiva, bei denen sich der Themavokal u. 
mit der Funktion eines Stützvokals in der Schwächung zu e er- 
halten hat: 

I. Masc. "^\ 

1. Sing. a. Gas. rect. : sapidus > *sabidus > *sabdus > sades. 
b. Obl.: sapidum > *sabidum *sabdum > sade. 

2. Plur. a. Gas. rect: sapidi > *sabidi > sabdi > sade. 
b. Obl.: sapidos > *sabidos > *sabdos > sades. 

IL Fem. 

1. Sing. a. Gas. rect : sapida > *sabida > *sabda > sade. 

b. Obl.: sapidam > *sabidam > *sabdam > sade. 

2. Plur. a. Gas, rect: sapidae > *sabidae > *sabdae > 

sade, für welches früh sades eingetreten ist 
b. Obl.: sapidas > *sabidas > *sabdas> sades. 

B. Typus derjenigen Adjektiva, bei denen der Themavokal 
u geschwunden ist: 

I. Masc. 

1. Sing. a. Gas. rect : calidus > caldus > calds > chalz, 

chauz. 
b. Obl.: calidum > caldum > calt > ehalt, chaut, 
nfrz. chaud. 

2. Plur. a. Gas. rect: calidi > caldi > calt > ehalt, 

chaut, chaud. 
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b. Obl.: calidos > caldos :> calds > chaldz > chauds. 
IL Fem. 

1. Sing. a. Cas. rect.: calida > calda > calde > chalde, 

chaude. 
b. Obl.: calidam > caldam > calde > chalde, chaude. 

2. Plur. a. Cas. rect.: calidae > caldae > calde > chalde, 

chaude, für welches später chaudes eingetreten ist. 
b. Obl.: calidas > caldas > caldes > chaldes, chaudes. 
Nach diesen allgemein einleitenden Erörterungen gehe ich 
zur Besprechung der lautlichen und begrifflichen Entwicklung 
der einzelnen Adjektiva über. 

§ 2. Lautliche und begriffliche Entwicklung 
derjenigen Adjektiva, bei denen bereits im Vulgär- 
latein Synkope des nachtonigen i eingetreten ist. 

a. Adjektiva, bei denen dem nachtonigen i eine Liquida 

vorausgeht. 
I. Calidus. 

Calidus < cäldus ^^), welch letztere Form bereits bei Varro 
belegt ist, z. B.: ecce caldis pedibus quidam navicularis semiu- 
stulatus irrupit si in curiam, Varro, Nonius 4, 76. Bezüglich der 
weiteren Entwicklung bedarf es nach dem Obigen [§ 1] keiner 
weiteren Erklärung. Das d des nfrz. Masc. Sing, chaud ^^) beruht 
auf Anbildung an das Fem. chaude. Diese nfrz. Schreibung des 
Masc. findet sich zuerst im 12. Jh. in der Oxforder-Hs. der 
Chanson de Roland, 950 : Nus les feruns [nos epees] vermeilles 
de chald sanc; doch nur an dieser einen Stelle. Sonst ist im 
12. und 13. Jh. durchaus die Schreibweise ehalt, chaut üblich. 
Im 14. und 15. Jh. finden sich die beiden Schreibarten durch 
einander gebraucht, man sehe die Belege bei Go. Seit dem 16. 
Jh. ist chaud das Gebräuchlichste, daneben kommt nur noch 
vereinzelt das alte chaut vor, so z. B. noch chaut gebraucht von 
Amyot: Chault de Tardeur de bataille [in D-H.] 

Die Grundbedeutung von lat. calidus ist „heiss, warm, lau". 
Calidus drückt also sehr allgemein eine über dem Nullpunkte 
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liegende Temperatur aus und bildet mit den folgenden Wörtern 
nachstehende Wärmeskala : gelidus, eiskalt ; perf rigidus, sehr kalt ; 
algidus, kalt; f rigidus, kalt, frostig,*kühl; egelidus, entkältet, also 
lau, warm ;tepidus, lau; calidus, lau, warm, heiss; percalidus, sehr 
warm ; fervidus, glühend, siedend heiss [vergl. darüber Schmidt, 
Hdbch. der lat. u. griech. Synonimik § 62 u. 63]. 

Die Bedeutung von calidus vereinigt in sich drei Ab- 
stufungen der Temperatur, nämlich „lau, warm, heiss". Als „lau" 
ist calidus erstens aufzufassen in der Verbindung hiemes cali- 
dissimae, Vitr. 2,1, sehr laue Winter, denn vom Winter kann 
man wohl sa^en, dass er lau ist, aber nicht, dass er warm oder 
gar heiss sei. Eben deshalb kann calidus in dieser Verbindung 
eine andere Bedeutung nicht haben. Eines Beweises dafür, dass 
calidus alsdann sowohl „warm" als auch „heiss" bedeutet, be- 
darf es nicht, da Beispiele darüber in jedem Wörterbuch zu 
finden sind. In bildlichem Sinne wird calidus angewandt zur 
Bezeichnung des feurigen, heissblütigen Temperaments, so z. B,: 
Titus noster magnum animum habet et est calidus cerebri [Hitz- 
kopf], Petron., Sat. 45; equus calidis animis, Virg. 3. Georg. 119. 
In diesem Sinne, im bildlichen Gebrauch, gelangt das Adjektiv 
auch in bezug auf Abstrakta zur Anwendung, so z. B. consilia 
calida et audacia prima specie laeta, tractatu dura, eventu 
tristia, esse, Liv. 35, 32; periculosa et calida consilia, Cic. 1 de 
officiis 24. 

Während im Lat. die eigentliche Bedeutung dreistufig ist 
[s. oben], ist sie im Franz. nur zweistufig. Frz. chaud wird ge- 
braucht im eigentlichen Sinne : a) in der Bedtg. „heiss": 1. afrz- 
Par le lemps chaut, s'os estes sages, Vous devez tenir es um- 
brages, La clef d'amors, 2657, Norm. Bibl. V.; 2. nfrz. battre 
le fer quand il est chaud [Sprichwort] ; b) in der Bedtg. „warm" : 
1. afrz. Nous les feruns [les epees] vermeilles de chald sanc, 
Rol. 950; 2. nfrz. les animaux ä sang chaud [in D-H]. Die dritte 
Bedeutungsfunktion von calidus im eigentlichen Sinne „lau, relativ 
warm" tritt im Französischen nicht auf. 

Frz. chaud dient ferner, ebenfalls wie calidus, zur Bezeich- 
nung des hitzigen Temperamentes, so 1. afr., s. darüber die Bei- 
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spiele in Go.;2. nfrz. Je Tavoue entre nous, mon sang un peu 
trop chaud, S'est trop emu d'un mot, Corneilley Cid 11, 1; Ma 
femme bien souvent a la tete.un peu chaude, Moliere, F. sav. 
II, 5; weitere Beispiele s. in D-H. Schliesslich gelangt das Ad- 
jektiv, wie lat calidus, in bezug auf Abstrakta zur Anwendung : 
1. afrz.: s. die Beispiele in Go.; 2. nfrz.: Remettez-vous, Mon- 
sieur, d'une alarme si chaude, Moliere, Tart. V, 7; une dicussion 
chaude, weitere Beispiele s. in D-H. 

2. Solidus.i») 

Das Masc. des Adjektivs ist im Franz. nur in substanti- 
vischer Funktion erhalten [s. Anm. 19]. Sölidam > soldam > 
afrz. solde, soude, mittelbar wie colpu > colp, coup, calida > 
chaude. Die Form des Fem. wird für beide Geschlechter ge- 
braucht [s. Go.]. 

Die Bedeutung von lat. solidus ist, da es zu solum gehört, 
„bodenfest, fest, massiv, gediegen", so z. B.: terra solida atque 
confecta, Plin. 11,45,4; crateres auro solidi, Virg. 2, Aen. 765; 
solido graviter sonat ungula cornu, Virg. 3, Georg., 88. Die lat. 
Bedeutung des Adjektivs lebt im Afrz. oder besser im Mfrz. un- 
verändert fort, so z. B.: La terre, qui est li plus griez elemenz 
et de plus soude soustance, Bmn. Lat., Tres. p. 112, ed. Cha- 
baille; ün autre buef sont en Ynde, qui n'ont que une corne 
sanz plus, et lor ongle sont sode et enterin comme le cheval, 
Bmn. Lat, Tres. p. 227, ed. Chabaille; II ont encore lor lait 
secce, qui est saude comme paste, Voyage de Marc. Pol. [nach 
Go.] ^% Das Adjektiv findet sich zuerst im 13. Jh. in der fran- 
zösischen Litteratur [s. Go.], gelangt jedoch nur selten zur An- 
wendung und ist schon im 14. Jh. wieder aus der Sprache ge- 
schwunden. 

3. Horridus. 

Horridum > *hordum > afrz. ort, nfrz. ord, wie portum > 
port; horridam > hordam > frz. orde, mittelbar wie portam > 
porte. Was die analogisierende Schreibung des nfrz. Masc. ord 
betrifft, so findet sie sich zum ersten Mal am Ende des 14. Jh., 
späterhin ganz regelmässig (s. die Beisp. in Littre). 
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Die Bedeutung von lat. horridus ist „zottig, struppig": 
z. B.: densis hastilibus horrida myrtus, Virg. 3, Aen. 23; non 
hac barbula, qua ista delectatur, sed illa horrida, quam in statuis 
antiquis videmus, Cic, pro Coelio 14; horrida spinis arbor, Plin. 
12,34,1. Die lat. Bedeutung hat im Afrz. eine Verschiebung 
erfahren, deren Weg etwa gewesen ist : zottig, struppig, starrend, 
dann besonders von Schmutz starrend, daher widerlich, schmutzig, 
so z. B.: Fromons l'a fait avaller a sa gent Dedens la chartre 
qui est orde et puans, Jourd. de Blaivis 333, ed. Hofmann; ki 
est cest ord paltunier ki fait tels repruces a la gent deu? Tra- 
duction *des quatre livres des rois in Bartsch-Horning, 7. Aufl., 
58,24; Puis sont tuit entre en la sale, Qui ne fu mie orde ne 
sale, Mais grans et bele . . . , Beaumanoir, Jeh. et Blonde, 3066, 
ed. Suchier. Dieselbe Bedeutung ist dann im Nfrz. verblieben, 
so z. B. : eaux sie troubles et si ordes, Amyot (in D-H). Das 
im Afrz. ziemlich gebräuchliche Adjektiv ist in der heutigen 
Sprache veraltet (s. D-H.). 

4. Luridus. 

Lüridum > *läridum > *lurdum > afrz. lort, lourt, nfrz. 
lourd ^^) wie surdum > afrz. sort, sourt, nfrz. sourd; lürldam 
> *lüridam > *lurdam > afrz. lorde, lourde, i'nfrz. lourde wie 
surdam > sorde, sourde. 

In der eben angeführten Entwicklung erscheint nur der 
Wechsel von ü > ü als abnorm. Zur Annahme des gleichen 
Quantitätswechsel nötigen ital. lordo, prov. lort-z [mittelbar auch 
span., ptd. lerdo]. Dieser Wechsel, von ü > ü ist wahrschein- 
lich auf Beeinflussung von lat. turbidus zurückzuführen. Beide 
Adjektiva kommen sich in der Bedeutung so nahe, dass wohl 
eine Beeinflussung hinsichtlich der Quantität stattfinden konnte. 

Lat. luridus drückt aus den Begriff des Trüben, Fahlen 
[s. unten die Beisp.]; lat. turbidus bedeutet unruhig, dann von 
Flüssigkeiten aufgewühlt, daher trübe, so z. B. cum aquam tur- 
bidam bibisset, Cic, 5, Tusc, 34: turbidus imber, Virg., 12 
Aen. 685. Beide Adjektiva kommen sich also in der Bedeutung 
ziemlich nahe, und so konnte wohl unter dem Einflüsse von 
turbidus ein *lüridus entstehen, welches sich lautregelmässig 
zu frz. lourd entwickelte. 



33 

An zweiter Stelle mag zu der Bildung eines *lüridus lat 
surdus > frz. sourd beigetragen haben, welches sich allerdings 
nicht der Bedeutung von luridus nähert, sich jedoch mit afrz. 
lourd häufiger im Reime findet, so z. B.: Mes ele fet oreille 
sorde, Qu'ele n'est pas fole ne lorde, Renart, Br. II, 650, ed. 
Martin ; oder: N'est si kurtois Ki n'est bastard S'il n'i aprent u 
tost u tard Ne serjant si felun ne lurd K'a priere se face surd, 
Edouard, le confesseur, V, 902 [nach Go.]. 

Über die analogisierende Schreibung des nfrz. Masc. ver- 
gleiche oben calidus. 

Die Bedeutung von luridus ist, wie bei'eits oben erwähnt, 
„trübgelb, fahl." Das Adjektiv gelangt im eigentlichen Sinne 
zur Anwendung, so z. B: refugit te, quia luridi dentes, te quia 
rugae turbant et capitis nives. Hör., 4 Od. 15,10; sulphura lurida, 
Ovid, 14 Met. 791; luridus pallor, Ovid, 4 Met. 267; me luridus 
occupat horror. Ovid, 4 Met. 198. Afrz. lourt dagegen bedeutet nach 
Go. s.v.l avec un nom de personne, niais, badaud, sot, idiot: Mes 
ele fet oreille sorde Qu 'ele n'est pas fole ne lorde, Renart, Br. II, 560, 
ed. Martin; Vilain, fait ele, de mal aire, Lorsz, enputres e enpoz, 
Benoit, D. de Norm. II, 7203; 2. avec un nom de chose, stupide, 
grossier: Pie lort et de lede figure Ne soit nul temps sanz 
chaucheure, La clef d*amors, 2505, Norm Bibl. V; Li riches 
n*iert ja si lors. Ne tant avules ne sors K'il ne soit . . . , 
Gratieus, Chanson anonymes, Bartsch-Horning, 338, 21, 7. Aufl. 

Nfrz. lourd bringt zum Ausdruck nach D-H. s. v. 1. qui 
se meut pesamment: un gros boeuf dont le pas lent et lourd, 
Voltaire, Pauvre Diable; fig. sans vivacite: ces mains lourdes 
qui fanent les fleurs qu'elles touchent, Voltaire, Lett. ä Tacad. 
de Berlin; Tu te laisses donc prendre ä soulever ä ce lourd 
artifice, Corneille, Veuve IV, 4; 2. difficille ä mouvoir, ä soule- 
ver ä cause de son poids: un lourd fardeau; les corps lourds; 
fig. une maison lourde qui impose de grandes charges, de 
grands frais; une lourde täche. Zwischen lat. luridus und frz. 
lourd besteht somit eine sehr starke Bedeutungsdifferenz. Der 
hier erfolgte Wandel der Bedeutung ist bereits von Körting 
Lat.-rom. Wörterbuch, 5750, zum grössten Teile klargelegt und 
hat etwa folgenden Gang genommen: trübgelb, gelblich, schmutzig- 
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gelb, faulfleckig, faul, träge, langsam, unbeholfen, plump, schwer- 
fällig, [auch in geistiger Hinsicht, daher dumm], schwer. 

b. Adjektiva, bei denen dem nachtonigen i ein Dental 
vorausgeht. 

5. Nitidus. 

Nitidum > *nettum > frz. net, wie putidum > put; 
nitidam > *nettam > afrz. nete, nfrz. nette wie putidam > 
pute. 

Die nfrz. Schreibung des Fem. nette beruht vermutlich auf 
italienischen Einfluss, lässt sich aber auch aus der Entwicklung 
der französischen Orthographie erklären und findet sich bereits 
seit dem 14. Jh. regelmässig, während das 13. Jh. noch die 
Schreibung mit einfachem t aufweist [s. darüber die Beisp. in 
Littre]. 

Die Bedeutung von lat. nitidus ist „glänzend, blinkend, 
blank, hell, klar." Das Adjektiv wird sowohl im eigentlichen 
als auch im bildlichen Sinne gebraucht, so z. B.: ebur nitidum, 
Ovid, 2 Met 3; nitidus aether, Val. Place. 3,467 ; sol caput obs- 
cura nitidum ferrugine texit, Virg., 1 Georg. 467; — nitida 
et curata vox, Quintil, institutio oratoria 11,3 ; nitidum quoddam 
genus verborum et laetum, Cic. 1 Orat. 18; Inter pauca nitidioris 
vitae instrumenta, Plin. 13, 30, 4. Die lat. Bedeutung erleidet im 
Franz. eine Verschiebung. Während im Lat, wie eben angegeben^ 
dem Adjektiv nur die Eigenschaft des Glänzenden, des Blinken- 
den zu Grunde liegt, so enthällt frz. net den Begriff des 
Reinen, des Sauberen. 

Das Adjektiv wird im Afrz. angewendet erstens im eigent- 
lichen Sinne, alsdann auch im übertragenden und moralischen 
Sinne, so z. B.: Tienges tes denz blanches et netes, La clef d*a- 
mors, 329, Norm, Bibl. V ; Robe doiz avoir propre et nete, ib 349 ; 
Au col ales un fermaillet Poi parant Ou un esmaillet Net et 
propre ib. 363. Hauz huem et netz, de saint vie. De grant sen 
et de grant clergie, Benoit, D. de Norm, II, 38065; . . . un 
roy Qui asses ert nes hons de soi, Mais au pueple quMl 
governoit, Ert cruels et mult le grevit, Disciplina clericalis von 
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Petrus Alfonsus, Bartsch-Horning 274,1, 7. Aufl. Diese im Afrz. 
vorhandenen Anwendungsweisen haben im Nf rz. beharrt, so z.B. : 
Donner les assiettes nettes, Moliere, D. Juan, IV, 7 ; Elle eüt du 
buvetier empörter les serviettes, Plutöt que de rendre au logis 
les mains nettes, Racine, les Plaideurs I, 4; un valet manque- 
t-il de rendre un verre net? Racine, les Plaideurs 11,13 — pre- 
parez au fils de Dieu un coeur net, Bossuet [nach Littr6] ; Aux 
esprits les plus nets et les plus 6claires, Corneille, Hör. V, 4; 
weitere Beispiele sehe man in D.-H. 

6. Putidus. 

PütMum > *puttum > frz. put; pütidam > *puttam > 
frz. pute. Die Entwicklung erfolgte analog der von nitidus. 

Neben der Form des Fem. pute mit einfachem t findet 
sich im 15. und 16. Jh., allerdings nur vereinzelt, die Schreibung 
mit doppeltem t (s. die Beisp. bei Go.). 

Lat. putidus bringt im eigentlichen Sinne dasjenige zum 
Ausdruck, was nach Fäulnis, Moder riecht, also „faul, modrig, 
ranzig" ist, so z. B.: putidae uvae, Varro, Nonius, 2,645. In 
übertragendem Sinn bedeutet das Adjektiv „ekelhaft, widerwärtig, 
widrig, scheusslich", so z. B.: Putidius multo cerebrum est 
[mihi crede] Perilli Dictandis quod tu nunquam rescribere possis. 
Hör., 2 Sat. 3,75; Quoniam haec satis spero, vobis quidam certe 
maioribus, molesta et putida videri, Cic, 3 Orat. 13. Von diesen 
Bedeutungen des lat. Adjektvs hat das Französische nur die 
letzte übernommen, so z. B.: Apres Fran^ois chevauchent cete 
gant de put lin, Floovant 1916, Anc. texts; Ou ies, fei viex, Y. 
de putes loi? Raoul de Cambrai 5935, Anc. texts; malvais hum 
de put aire, Rol. 763; nel laissier mais venir sor toi, Car il est 
mult de pute foi, Mystere d*Adam, Bartsch-Horning, 93, 12, 
7. Aufl.; putes teches a asses Li desloiaus, li rous, Romances, 
Bartsch-Horning, 334, 26, 7. Aufl. 

In der afrz. Litteratur dient das Adjektiv besonders zur 
Bezeichnung der niederen, gemeinen Herkunft. 

Die Form des Fem. wird auch in substantivischer Funk- 
tion verwendet als pute, Obl. putain und hat hier die Bedeutung 
liederliches Frauenzimmer, Hure. Beide Kasus des Fem., Cas 
rect. wie Obl., haben sich im Nfrz. ebenfalls als Substantiv er- 
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halten, während das afrz. Adjektiv in der heutigen Sprache nur 
noch selten zur Anwendung gelangt (s. darüber D-H., L, S.). 

c. Adjektiva, bei denen dem nachtonigen i ein g vorausgeht. 

7. Prigidus. 

Frlgidurii > frlgdum (vergl. Apendix Probi 198) > *frig- 
dum (nach Analogie von rigidus) > afrz. freit, froit, nfrz. froid, 
wie rigidum > afrz. reit, roit; frlgidam > ftlgdam > *frigdam > 
afrz. freide, froide, nfrz. froide. 

über die lautliche Entwicklung des Adjektivs ist folgendes 
zu bemerken: Das Schriftlatein weist nur f rigidus mit langem 
Stammvokal auf, dagegen setzen nach der bisher herrschenden 
Annahme frz. froid, prov. freit-z, ital freddo ein *frigidus mit 
kurzem Stammvokal voraus (s. Gröber, Archiv f. laL Lex. u. 
Gramm. II, 428 u. Meyer-Lübke, Zs. f. rom. Phil. VIII, 209). 
Dieser Quantitätswechsel ist bisher aus Anlehnung an das sinn- 
verwandte rigidus erklärt worden. 

Dagegen hat neuerdings Meyer-Lübke, Einführung in das 
Studium der romanischen Sprachwissenschaften § 94, einen 
neuen Gang der Entwicklung von lat frlgidus > frz. froid auf- 
gestellt. Er nimmt nämlich an, dass frlgidum über frlgdum, 
frjjdum > frjjdum geworden sei, woraus sich dann frz. freit, 
froit, froid regelmässig ergeben habe. Es ist vollständig anzu- 
erkennen, dass die von M-L angegebene Entwicklung möglich 
gewesen sei, andererseits ist jedoch zu bemerken, dass dann 
auch für lat. frlgere dieselbe Entwicklung zu erwarten wäre. 
Dieses Verbum aber lebt als frz. frire, nicht etwa als *freire, 
*froire fort. Nun aber ist nicht einzusehen, warum frlgßre sich 
lautlich anders entwickelt haben sollte als ftlgidus. Und somit 
dürfte die von M-L angegebene Entwicklung von lat frlgidus > 
frz. froid, solange ihr keine Parallele zur Seite steht, für noch 
unbewiesen gelten müssen, und jedenfalls liegt kein Grund vor, 
sie der alten völlig ausreichenden Erklärung vorzuziehen. 

Lat. frlgidus bezeichnet eine unter Null liegende Tempe- 
ratur, deren Gegensatz durch tepidus und calidus, bezw. tepor 
und calor, zum Ausdruck gelangt (s. oben calidus). Das Adjek- 
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tiv wird erstens im eigentlichen Sinn gebraucht, so z. B. in 
Verbindungen wie: frigidissima loca, Caes., 4 Bell. Gall. 1; frigi- 
dus anguis, Virg., 8 Eclogae 71 ; manet sub Jove frigido venator, 
Hon, 1 Od., 1, 25. Alsdann dient das Adjektiv in bildlichem 
Sinn zur Andeutung des kaltblütigen Temperamentes, so z. B.: 
nimis ille quidem lentus in dicendo et paene frigidus, Cicero, 
Brutus 48; frigidus in Venerem senior [equus], Virg., 3 Georg. 
97. In bildlichem Sinn gelangt frigidus alsdann auch in bezug 
auf Abstrakta zur Anwendung, so z. B.: frigida et inanis affec- 
tatio, Quintil., 9, 3, 74; acumen saepe stomachosum numquam 
frigidum, interdum etiam facetum, Cic, Brutus 66. Schliesslich 
erhält das Adjektiv eine kausative Bedeutungsfunktion, so in 
Verbindungen wie: mihi frigidus horor membra quatit, Virg., 3 
Aen. 29; frigida mors, Val.-Flac. 5, 26; frigida mens criminibus, 
Juvenal 1,166. Alle diese Bedeutungsfunktionen von frigidus, 
ausgenommen die letzte, haben sich in frz. froid erhalten. Es 
seien hierfür folgende Beispiele angeführt: a) afrz.: Se g'en gi- 
seie toz freiz Ne m'en plaindriez nule feiz, Eneas, 6765, Norm. 
Bibl. IV; Grant duel porra aveir tes pere, Freide novele orra ta 
mere, ib., 6170; e Tewe fu freide . . . , Bueve de Haumtone. 
1969, Norm. Bibl. VII; et tes mains en ton sain tenir Pour 
eschaufer, se il sont froides, La clef d'amors, 1431, Norm. Bibl, 
V; Le temps vendra . . . Que tu, qui les amans refuses. Gerras 
vielle, froide, esbahie, ib. 2141; b.) nfrz.: un pays, climat froid; 
des animaux ä sang froid (nach D-H); froide, gemissante et 
presque inanimee, Aux pieds de son amant eile tombe pämee, 
Racine, Phed. V, 6 : Des f roids torrents de decembre Les champs 
partout sont noyes, Boileau, Prise de Namur; II faut qu'un gene- 
ral ait la tete froide et le coeur chaud, Voltaire, Lett. ä Moran- 
gies, 30. Okt. 1772; un orateur, ecrivain froid (nach D-H); Vos 
f roids raisonnements, Boileau, Art. p. 3; ses f roids embrasse- 
ments, Racine, Phed. IV, 1. 

8. Rigidus* 

Rigidum > *rigdum > afrz. reit, roit, roid; rigidam > 
*rigdam > afrz. reide, roide, nfrz. roide, raide. 
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Neben ältestes reit, reide tritt bereits seit dem 12. und 
13. Jh. roit, roide auf, welche Formen im 14. Jh. die allein 
herrschenden geworden sind. Seit dem 15. Jh. erscheint dann 
das Masc. in der dem Fem. angeglichenen Schreibung roid (s. 
die Beisp. bei L). Diese Schreibweise erhält sich bis zum 16. Jh., 
alsdann beginnt die Form des Fem. das Masc. nach und nach zu 
verdrängen, so dass bereits am Ende des Jahrhunderts das Adjektiv 
nur eine Form für beide Geschlechter aufweist, so z. B.: Et leur 
commanderent qu'ilz s*en courussent le plus roide qu'ilz pourraient 
vers iWegares, Amyot, Pyrrhus III. (nach L). Zu dieser Form roide 
bemerkt der Diction. de TAkad. frz., III. Ausg. : on prononce or- 
dinairement raide. Nach dem Diction. de TAcad. fr., VI. Ausg. ist 
bereits an die Stelle von roide als gebräuchlichste Form raide 
getreten, doch bleibt daneben auch noch roide bestehen. In der 
heutigen Sprache hat dann raide roide ganz verdrängt und ist 
das allein herrschende Wort geworden, über das Verhältnis 
dieser beiden Formen roide und raide klärt uns Schwan-Behrens, 
Gramm, des Af rz. § 225 Anm., V. Aufl., auf. Daselbst heisst es : 
„In der normannischen und in anderen westfranzösischen Mund- 
arten hat ei nicht gi, sondern gi, e ergeben. Eine genaue Ab- 
grenzung dieses westfranzösischen ei-Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Thatsache, dass die Schriftsprache neben der gewöhn- 
lichen Entwicklung von ^i zu pi in mehreren Fällen diejenige 
zu gi, g (geschr. ai) aufweist, lässt es als möglich erscheinen, 
dass die Grenze jenes westfranzösischen ei- und des östlichen 
oi-Gebietes die Hauptstadt berührte, so dass im schriftfranzösi- 
schen monnaie (monn^ta), saie (seta), craie (cr^ta), raide (r^gda) 
etc. neben moi, mois etc. gleichberechtigte Formen des franzö- 
sösischen Dialektgebietes zu sehen wären." 

Die Bedeutung von lat. rigidus ist „starr vor Frost, steif 
vor Kälte," so z. B.: Nee poterit rigidas findere remus aquas, 
Ovid, 3 Tristia, ,10; Tellurem Borea rigidam spirante moveri, 
Virg., 3 Georg., 316; dann bringt das Adjektiv den Begriff des 
Starren im allgemeinen, des Starr-emporragenden, des ünbieg- 
samen, des Harten zum Ausdruck, so z. B. tum rigidas motare 
cacumina quercus, Virg., 6 Eclogae, 28; rigidae columnae, Ovid, 
5 Fasti, 529; rigidus ensis, Virg., 12 Aen. 304. Ferner wird es 
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von Dingen übertragen auf abstrakte Begriffe, so z. B.: Vir in- 
victi cupiditatibus animi et rigidae innocentiae, Livius 39,40; 
rigidi mores, Ovid, Remedia amoris, 762. Die Grundbedeutung 
des lat. Adjektivs „starr vor Frost" hat sich im Afrz. noch er- 
halten, so z. B.: L'eve roide (Wasser, welches vor Frost starrt, 
aber noch nicht gefroren ist) tt parfonde esgarde, Li Contes del 
Graal, Bartsch-Horningy 177,31, 7. Aufl; Les ieus ot clos et le 
Corps roide Et en plusieuers Heus la char froide, Beaumanoir, 
Jeh. et BL, 1171, ed. Suchier. Das Adjektiv wird in dieser Be- 
deutung nur selten gebraucht. Weit häufiger findet es Verwen- 
dung, um den Begriff des Starren, des Starr-emporragenden, des 
ünbiegsamen im allgemeinen zum Ausdruck zu bringen, und in 
dieser Bedeutungsfunktion ist reit das stehende Epitheton für 
Spiesse und Lanzen, so z. B.: ün espiet fort et reit m'aportez 
en la place. Karlsreise 604, ed. Koschwitz; Dous escuz fort et 
reiz m'enpruntez le matin, ib. 503; ... et ele garda contreval, 
si Vit le fosse mout parfont et mout roide . . ., Aucassin et 
Nicolete, Bartsch-Horning, 290, 39, 7. Aufl; De loinz li lancent 
les roiz espiez d'acier, Aymeri de Narb., 2837, ed. Demaison. 
Die Übertragung der Bedeutung auf abstrakte Begriffe wie im 
Lat. findet sich im Afrz. nicht, doch dient das Adjektiv in über- 
tragendem Sinne dazu, die Characktereigenschaft der ünbeug- 
samkeit anzudeuten, so z. B. : Les plus roys fach amolier, Les 
orgueilleus humelier, J. de Conde, Messe des oiseaus 1045, II, 
32. ed. Scheler; Amors, molt es roides et forz, Eneas, 9066, 
Norm. Bibl. IV. Die Bedeutungsfunktionen des afrz. Adjektivs 
beharren noch in nfrz. Zeit. Folgende Beispiele seien hierfür 
angeführt: liest raide de froid; le cadavre est raide (s. Acad.) 
[hier wird noch die Grundbedeutung des lat. Adjektivs „starr 
vor Frost" bewahrt]; raide comme un bäton, une barre de fer, 
[wo das Adjektiv bereits die allgemeine Bedeutungsfunktion an- 
genommen hat]; un caractere raide; quoiqu'on ait pu lui dire, 
il se tenu raide (nach D-H) [in diesen Fällen dient das Adjek- 
tiv zur Andeutung der Starrheit, der ünbeugsamkeit] ; mouve- 
ments raides (nach D-H). Weder das Lat. noch das Afrz. kennt 
diese Bedeutungsfunktion. Es liegt hier eine Erweiterung vor, 
die auch noch nach ästhetischer Richtung hin ausgedehnt wird. 



40 

so z. B. : in Ausdrücken wie : les draperies sont raides et man- 
quent de gräce oder les contours de cette figure sonst raides 
(nach D-H). 

§ 3. Lautliche und begriffliche Entwicklung 
derjenigen Adjektiva auf [-i]-dus, bei denen erst in 
der späteren Latinität Synkope des nach- 
tonigen i eingetreten ist. 
a. Adjektiva, bei denen dem nachtonigen i ein cc (kk) 

vorausgeht. 
9. Plakkidus. 

Flakkidum durch Assibilierung > *flaksidum > *flakstum ^ 
afrz. flaist[r]e [über das r in flaistre s. unten]; flakkidam > 
*flaksidam > *flakstam > afrz. flaistre. 

Die Entwicklung erfolgte analog der von muccidus: afrz. 
moiste. [s. unten 10]. 

Die hier angeführte Herleitung von afrz. flaistre < flak- 
kidus ist zuerst von Meyer-Läbke, Zs. f. rom Phil. XI., 254, auf- 
gestellt Daselbst heisst es: „Zu Grunde liegt flaccidus, wo- 
raus *f laiste wie aus buxida : boiste, aus muccidus : moiste, da- 
raus flaistre nach dem Muster der Adjektiva auf — estre = 
— estris." Dieselbe fierleitung wurde zu gleicher Zeit von 
Ulrich, Zs. f. rom. Phil. XL, 254 Anm., gegeben. 

Die Bedeutung von lat. flakkidus ist „welk, schlapp." Das 
Adjektiv gelangt sowohl im eigentlichen als auch im bildlichen 
Sinne zur Anwendung, so z. B.: folium flaccidum, Plin. 15,39,1 
aures flaccidae, Plin. 8,77,2; vestis muliebris in sinus flaccidos 
abundans, Apul., 7 Met 8; argumentatio flaccida est, Amob., 7 
p. 251. Beide Bedeutungsfunktionen sind noch in afrz. Zeit 
lebendig, so z. B.: a. im eigentlichen Sinn: une flestre jorroise, 
Beaumanoir, II. Fatrasie 7,10, ed. Suchier; La tient sa feulle 
toute flestre, Li loriers qui verz devroit estre, Rom. de Rose, 
1573, ed. Mich.; b. in bildlichem Sinne: Les mameles li mostra 
nues, Flestres et vielles et pelues, Wace, Brut 2769; Son cors 
vil et puant et flestre, Thib. de Marly, Vers sur la mort XL VI., ed. 
Crapelet [nach Go.]. Das afrz. Adjektiv, welches in der älteren 
Litteratur häufiger zur Anwendung gelangt, ist bereits am An- 
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fang des 14. Jh. aus der frz. Sprache geschwunden. An seine 
Stelle ist das Part. Pass. fletri von fletrir. afrz. flaistrir getreten, 
welches im Anschluss an das afrz. flaistre gebildet wurde 
[vergl. Diez, Etym. Wtbch. IIc]. Das Part. Pass. fletri gibt die 
Bedeutungsfunktion des afrz. Adjektivs wieder, erlangt aber 
ausserdem noch eine Erweiterung der Bedeutung, indem es 
auch in moralischem Sinne zur Anwendung kommt [vergl. D-H.]. 

10. Mukidus. 

Mükidum, daneben mükkidum, dies durch Assibilierung > 
*muksidum (vergl. Diez, Gramm, d. rom. Spr. 1,262, 3. Aufl., 
woselbst -cci = -xi, also = -ksi angesetzt wird ; ferner 
Schuchardt, Vokalismus des Vulgärlat. I, 165) > *mukstum 
(t statt zu erwartendem d wegen des stimmlosen s, s. unten) 

> afrz. moiste > nfrz. moite (s. Förster, Zs. für rom. Phil. III, 
260, woselbst mukkidus als Etymon von frz. moite aufgestellt 
ist); mükkidam > *muksidam > *mukstam > afrz. moiste 

> nfrz. moite. 

Zu der hier angedeuteten lautlichen Entwicklung von lat. 
mükkidum: frz. moite ist noch folgendes zu bemerken: In der 
klassischen Latinität hatte die Konsonantenverbindung cc den Laut- 
wert kk [vergl. Seelmann; Ausprache d. Lat. 335] ; später trat im 
Gallolatein Assibilierung von cc vor i > ks und darauf Synkope des 
Nachtonvokals i ein. Dieses jüngere durch die Synkope des i vor- 
konsonantisch gewordene ks wird nicht wie altes vorkonsanan- 
tisches ks > s, sondern entwickelt sich wie intervokalisches ks, 
wird also zu -is (vergl. Meyer-Lübke, Rom. Lautl., S. 443). Das s 
der neu entstandenen Verbindung is war stimmlos, daher trat Assi- 
milation des stimmhaften Dentals ein : d wurde zu t. Zu dieser An- 
nahme, dass der Spirant stimmlos war, berechtigt erstens die afrz. 
Form moiste mit stimmlosem Dental gegenüber lat. mükkidum 
mit stimmhaftem Dental. Alsdann muss man aus der Tatsache, 
dass zwischen stimmlosem s und r als Hülfskonsonant ein t 
eintritt (s. Schwan-Behrens, Gramm, d. Afrz., § 130, 5. Aufl.), 
schliessen, dass nach stimmlosem s nur t, nicht aber d ein- 
treten kann. 

Aus dem hier Gesagten folgt, dass sich die Berechtigung 
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der Annahme einer Entwicklung von lat mukkidum > frz. 
moite, wie sie Förster, Zs. f. rom. Phil. III, 260, aufgestellt hat, 
wohl nicht bestreiten lässt, und heute ist ja auch allgemein 
Försters Herleitung von frz. moite anerkannt worden. 

Schuchardt, der Försters Herleitung als eine „tadellose" be- 
zeichnet, hat trotzdem rom. Etym. 1,56 für frz. moite und die 
entsprechenden Wörter der anderen romanischen Sprachen teils 
*mustidus teils *musteus als Etymon aufgestellt Es war ihm hier- 
bei lediglich darum zu tun, die gesamten hier in Rede stehenden 
Wörter möglichst auf ein gemeinsames Etymon zurückzuführen. 
Da nun der Herleitung von mukkidus die meisten ausserfran- 
zösischen Wörter widerstreben, so stellte Schuchardt die oben 
genannten Etyma auf, und zwar soll „mustidus oder das mit 
Endungswechsel daraus hervorgegangene mustius für die nord- 
und südwestlichen Wörter genügen", also auch für afrz. moiste, 
nfrz. moite. Diese Schuchardtsche Annahme, dass afrz. moiste 
einem mustius entspreche, scheint jedoch meines Erachtens nicht 
zuzutreffen, da man doch erwarten sollte, dass mustius > afrz. 
*mois würde, da doch sti nach Schwan-Behrens, Gramm, des 
Afrz., § 194, is ergab, (s. auch Förster, Zs. III, 260). 

Die Bedeutung von lat. mukkidus ist „kahmig, schimmelig", 
so z. B.: mucida caerulei panis consumere frusta, Juvenal., 14, 
128; vina mucida, iWart. 8, 6. Das Adjektiv erfährt im Frz. eine 
Bedeutungsverschiebung: Körper, welche vom Schimmel ergriffen 
worden sind, verlieren dadurch ihre Festigkeit, werden schwam- 
mig, weichlich, feucht Und so erklärt es sich, dass das Ad- 
jektiv mukkidus von der Bedeutung „schimmelich" zu der 
„feucht" gelangt, welche Bedeutung durch frz. moite zum Aus- 
druck gebracht wird, so z. B. : a. afrz. : mes un cras chapon 
Aimeroie miex que lor boistes Qui trop sont coruses et moistes, 
Guiot de Provins, La Bible, Bartsch-Horning, 254,21, 7. Aufl.; 
d'aigue et de terre muiste et mole, Froiss. Poes. I, 269 ; Dedenz 
la moiste sablonere Germent li oef, Le Bestiaire von Philippe 
de Thaun, 2620; b. nfrz.: une chaleur moite; avoir le peau moite; 
etre tout moite de sueur (s. D-H.). Die ursprüngliche Bedeutung 
von lat mukkidus wirkt noch in frz. moite nach, indem moite 
im Gegensatz zu humide mehr eine Feuchtigkeit bezeichnet. 
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welche an der Oberfläche eines Körpers haftet, als eine Feuchtig- 
keit, welche das Innere eines Körpers durchdringt, 

11. Salmakidus. 

Man sollte erwarten, dass salmakidus die gleiche Ent- 
wicklung genommen hätte wie flakkidus und mukkidus, also 
ein afrz. *salmaiste ergeben hätte. Diese Entwicklung ist jedoch 
nicht eingetreten. Salmakidus wurde vielmehr in Anlehnung an 
die Adjektiva auf -aster unter Suffixvertauschung zu *salmaster 
(s. Diez, Gramm, d. rom. Spr. III, 391, 3. Aufl.), welches laut- 
regelmässig afrz. salmastre, nfrz. saumätre ergab. 

Die Bedeutung des im Lat. nur selten vorkommenden Ad- 
jektivs ist „salzigsauer", so z. B.: Nitrosas aquas, atque sal- 
macidas in desertis Rubrum mare petentes, Plin. 31,22,1; Ipsum 
verum balneum ex dulci aqua fiat, non ex salmacida, Plin., Valer. 
5, 41. Mit dem oben angegebenen Suffixwandel hat das Adjektiv 
zugleich eine Bedeutungsverschiebung erfahren: „salzigsauer" 
wird zu „etwas salzig". Diese Bedeutungsverschiebung erklärt 
sich daraus, dass das Suffix -aster nach Diez nur eine unvoll- 
kommene Annäherung an den Stammbegriff bezeichnet, also war 
somit die Bedeutungsverschiebung durch den Suffixwandel be- 
dingt. In der ganzen frz. Litteratur gelangt das Adjektiv nur 
selten zur Anwendung, so z. B.: Ils prennent une maniere de 
qui est moult saumastre et en fönt grans monz, Voyage de 
Marc. Pol. p. 438 (nach Go.) — goüt saumätre, eau saumätre 
(nach D-H). Im Nfr. ist das Adjektiv nur in den beiden letzten 
Verbindungen gebräuchlich. 

b Adjektiva, bei denen dem nachtonigen i ein Labial 
vorausgetit. 

12. Hispidus. 

Lat hispidus hat sich im Frz. nur als Substantiv erhalten. 
Hispidum > *hispdum > *hispde > afrz. hisde, hide. **) Über 
den Ausfall des interkonsonantischen p vergleiche Elfrath, Rom. 
Forschg., X, 759 u. Schwan-Behrens, Gramm, d. Afrz., § 114, b; 
was die Erhaltung des stimmhaften Dentals d nach s an- 



44 

geht, so gilt hier wahrscheinlich das von Schwan - Behrens 
§ 129,2 Gesagte. 

Die Bedeutung von lat hispidus Ist „struppig, rauh" im 
eigentlichen Sinn, so z. B. : Nereidum corpus squamis hispidum, 
Plin. 9,4,1; facies hispida. Hör. 4 Od. 10,5: hispida frons, 
Virg. 10. Aen. 210. Das lat Adjektiv hat mit dem Übergang 
von der adjektivischen zur substantivischen Funktion zugleich 
eine Verschiebung der Bedeutung erfahren. Lat. hispidus bringt, 
wie oben erwähnt, die Eigenschaft des Struppigen, des Borstigen 
zum Ausdruck. Anfangs nur in eigentlichem Sinne gebraucht, 
gelangt es alsdann in bildlichem Sinne zur Anwendung. In 
dieser Bedeutungsfunktion steigert sich der Begriff des Struppi- 
gen, des Borstigen zu dem des Hässlichen, des Scheussllchen, 
des Abschreckenden, welche Bedeutung (Jurch das afrz. bezw. 
mfrz. Substantiv hide Schauder, Entsetzen, Scheu, Schrecken 
wiedergegeben wird, so z. B. : Et quant II Tot lut, sl f u tant 
esbahis de hide et de paour de sa femme, Wauquelln, La 
iWanekine, Capt. XLIV, p. 332, ed. Suchier; Car le cueur me 
tramble de hide De ce que vous m'avez revell^, Greban, Mist, 
de la pass., 23446, ed. G. Paris; weitere Beispiele s. In Go. 
Von vornherein hatte hide mehrere Synonima neben sich, wie 
horreur, frayeur, effroi, epouvante, deren Wettbewerb es nicht 
aushalten konnte. Der Grund hierfür ist In der kurzen Form 
des Substantivs zu sehen, gegenüber den volleren Formen der 
anderen Substantiva gleicher Bedeutung. 

13. Rapidus. 

Räpidum > *räbidum > *rabdum > *rabde > afrz. 
rade;. räpidam > *räbidam > *rabdam > *rabde >> afrz. rade. 
Die Entwicklung erfolgte analog der von sapidum > sade: 
Neben der hier angegebenen Herleitung von rade < rapidum 
darf auch diejenige von rade < rabidum gelten. Ein Zusammen- 
hang zwischen der Bedeutung von rabidus „wütend, toll" und 
derjenigen des afrz. Adjektivs Hesse sich sehr wohl herstellen. 

Die Bedeutung von lat rapidus, well gehörig zu rapfere, 
st erstens „reissend -^ dahinraffend," daher von Tieren „raub- 
gierig, wild," so z. B.: leones rapidi, Lucr. 4,713; canes rapid!, 
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Lucr. 5,890; von leblosen Dingen „dahinraffend, verzehrend," 
so z. B. : rapldus Ignis, Vlrg. 4 Georg. 263 ; rapldus sol, Vlrg. 1 
Georg. 92, 424. Alsdann bedeutet lat. rapldus „reissend = sich 
schnell bewegend." In dieser Bedeutungsfunktion gelangt das 
Adjektiv besonders in bezug auf leblose Objekte zur Anwendung, 
so s. B.: rapldus montano flumine torrens, Virg. 2 Aen. 305; 
rapidissimum flumen, Caes. 1 Bell. Gall. 50; rapidum flumen, 
Tibul. 1, 2, 44. Beide Bedeutungsfunktionen von rapldus be- 
harren in afrz. rade, so z. B.: 1. dahinraffend: Vous estes ore 
malade De maladie grant et rade, Trois Maries (nach Go); 
weitere Beispiele s. in Go.; 2. sich schnell bewegend: quatre 
eves rades i corrent, La Mort Aymeri, 2420, Anc. Texts : üne eve 
rade descendoit . . ., Raimbert, Ogier, 7207; Radde et lee ert 
la riviere, Guy de Warwick, Zupitza, Wiener Sitzungsberichte 
1874, p. 636 ; Et de Tautre partie avale Li seaus en une riviere 
Qui ert rade de grant maniere, Beaumanoir, la iWanekine, 674, 
ed. Suchier. Das Adjektiv ist in der afrz. Litteratur zahlreich 
belegt, doch bereits im 14. Jh. beginnt seine Gebrauchshäufig- 
heit abzunehmen, so dass es schon im 15. Jh. ganz, aus der 
frz. Sprache geschwunden ist. 

14. Rubidus. 

Rübidum > *rubdum > frz. rüde; rübidam > *rubdam 
>frz. rüde. Zu dieser Entwicklung sei folgendes bemerkt: Die 
Existenz des hier angegebenen Etymons, des lat rübidus, ist 
zuerst von Schuchardt, rom. Etym. I., nachgewiesen worden. 
Er schreibt daselbst p 20: „Rübidus „rauh" habe ich nicht mit 
einem Stern versehen, obwohl man es in unsern Wörterbüchern 
vergebens sucht. Es liegt so handgreiflich vor in den beiden 
Senaren des Plautus: 

Casina II, v, 2 = V. 310 ed. Fr. Schoell: 

Atque ibi torreto me pro pane rübido. 

Stichus I, Iir, = 77 V. 228 ed. Fr. Ritschi; 

Robiginosam strigilim, ampullam rübidam. 

Über die Bedeutung klärt uns Festus auf; nach dem Aus- 
zug des Paulus: „rubidus apud Plautum panis vocatur parum 
coctus: item scorteae ampullae rugosae rubidae dici solent" 
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(S. 273 M = S. 353 Th.), in der Festushandschrift selbst: 
rubidus .... ur parum coctus ctim .... Plautus In Catina 
.... atque ibi torreto . . . .em scortea eam pullae vetustate 
rugosae et coloris eiusdem rubidae dici solent Es handelt sich 
um knuspriges Brod und um runzlige Lederflaschen ; aber schon 
Festus hat das Wort mit rubidus verwechselt, und ebenso, ihm 
folgend, Isidor Or XX,ii, 15: „panis rubidus, recoctus et rube- 
factus," und bis auf den heutigen Tag hat man es mit „dunkel- 
rot" übersetzt. Indessen scheint es doch bei einigen Heraus- 
gebern und Erläutern, des Flatus Bedenken erregt zu haben, 
ich entnehme das zunächst aus der Anmerkung Schoells zur 
Casinasstelle (S. 143): „ruuido Lambinus praeeunte ruido 
Beroaldo et Hermolao apud Festum", ich habe mich nicht selbst 
in die ältere Plautuslitteratur vertiefen wollen. Man hat meistens 
übersehen, dass rubidus an den angeführten Stellen langes u . 
hat, während rubidus, „rot" kurzes haben muss. Die Wörter- 
bücher gaben bisher nur rubidus, doch merkt De-Vit an, dass 
bei Plautus rubidus gemessen werde. Schon vor einem halben 
Jahrhundert hatte Ritschi sich über rubidus bestimmt, ja all- 
zu bestimmt ausgesprochen (Opuscula philol. 11, 620 und auch 587). 
Er führt noch einen dritten Beleg für rubidus an, einen Hexa- 
meter des Symphosius: 

Rubida, curva, capax, alienis umida guttis. 

Hier übrigens, in dem ersten Vers eines „Strigilis" betitelten 
Aenigma (Anthol. lat I, 243,279 ed. A. Riese) ist die Bedeutung 
von rubidus: „rauh" womöglich noch zweifelloser; trotzdem 
macht Riese ein Kreuz davor und fragt in der Anmerkung: 
„Num Aerea?" übrigens scheint diese Bedeutung nicht allen 
Neueren unbekannt geblieben zu sein, so z. B. nicht dem 
Lexikographen Littleton (17. Jahrh.). Ritschi, welcher meint» 
dass jene Plautusstellen „sehr unbegründeten Anstoss gegeben 
haben," kennt nur ein rubidus; er spricht die Ansicht aus, 
dass in ihm „zu jeder Zelt" das ü von rüb- sich finde, dass 
auch durch das Inschriftliche Ruubius bestätigt werde und das 
später in das ü von rüber, rübor, rubere übergegangen sei. 
Wenn wir einen Vers besässen, in welchem rubidus mit der 
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unzweifelhaften Bedeutung „rot" vorkäme, so würde das u 
darin gewiss kurz sein". 

Diese von Schuchardt angeführten Gründe dürften ge- 
nügen, die Existens eines lat. rübidus mit ü in der Bedeutung 
„rauh" zu sichern. Seine Entwicklung zu frz. rüde ist bereits 
oben angedeutet Da bd. > d vereinfacht (vergl. Schwan- 
Behrens, Gramm, d. Afrz,, § 111, 5. Aufl.), so hat es kein Be- 
denken, die hier angegebene Entwicklung anzunehmen. 

Ehe Schuchardt auf die Möglichkeit der Ableitung von frz. 
rüde < lat. rübidus hinwies, war über die Herleitung von frz. 
rüde eine Ansicht herrschend, welche jedoch keineswegs als be- 
friedigend erachtet werden konnte. Man hatte versucht, frz. rüde 
auf lat. rüdis zurückzuführen, indem man in dem französischen 
Adjektiv ein Buchwort zu erblicken vermeinte. Doch es lässt sich 
wohl kaum ein Grund anführen, das Adjektiv zu den Buch- 
wörtern zu rechnen, zumal, da es in der lateinischen Sprache 
zahlreiche Verwendung findet. Alsdann steht frz. rüde lat. rüdis 
mit ü gegenüber, wo man doch ein *rüdis erwarten sollte. Diesen 
Quantitätswechsel hat man durch Anlehnung an crOdus mit ü 
zu erklären versucht. Eine derartige Entwicklung wäre allerdings 
denkbar, hat aber die grösste Unwahrscheinlichkeit gegen sich. 
Dagegen lassen sich gegen die oben aufgestellte Entwicklung 
von lat. rübidus > frz. rüde wohl kaum irgend welche Bedenken 
geltend machen. 

Lat rübidus bedeutet „rauh" im eigentlichen Sinne, wie 
die von Schuchardt angeführten Beispiele ergeben. Im Afrz. da- 
gegen wird das Adjektiv in übertragendem Sinne angewandt und 
gelangt so zu der Bedeutung „roh, ungebildet, unwissend", so 
z. B.: Cescune i mete donc s'estude, Que nen ne la tienge pour 
rüde, La clef d*amors 2548, Norm. Bibl. V.; Qui donne, combien 
qu'il soit rüde, II n'a que fere d'autre estude, ib. 1262; Fay tant, 
en parsuivre l'estude, Qu'entre les clers ne soyes rüde, Christ 
de Pis., Bartsch'fforning 441j 41, 7. Aufl.; Pour la cause d'exemple 
et pour probacion Es simples et es rüdes en fair collacion, Girart 
de Rosill., 5861, ed. Mignard. Im Nfrz. wird das Adjektiv in eben- 
derselben Bedeutung gebraucht, wird aber auch noch in der 
ursprünglichen Bedeutung „rauh" angewandt uhd ist in dieser 
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sogar häufig, so z. B.: 1. in der Bedtg. „roh, ungebildet": une 
certaine beaute (poetique) qui se fait sentir aux personnes meme 
les plus rüdes et les plus grossieres, Pellisson, Hist de TAcad. 
(nach L); d'esprit, j'en ai fort peu; mais on l'aurait bien rüde 
Si Ton ne profitait d'une longue habitude, Hautebroche, Bourg. 
de quäl. III (nach L) Diese Bedeutungsfunktion von nfrz. rüde, 
welche D-H. und Littre anführt, wird von dem Diction. de TAcad. 
fr., 1878 nicht angemerkt. 2. rüde in der Bedtg. „rauh", so 
z. B.: une brosse rüde; une etoffe rüde; avoir la barbe rüde 
(s. D-tf.) In diesen Beispielen hat nfrz. rüde die Bedeutung von 
lat. rubidus bewahrt. Eine Erweiterung der Bedeutung hat das 
Adjektiv erfahren, wenn es in bildlichem Sinn gebraucht wird. 
In dieser Bedeutungsfunktion gelangt nfrz. rüde sehr häufig zur 
Anwendung, so z. B.: sollicitude ä mon oreille est rüde, Moliere, 
F. sav. II, 7; voilä du vin qui est rüde (s. D-H.); avoir le visage 
rüde. Fair rüde (s. D-H.); ce coup sera sans doute assez rüde 
pour eile, Corneille, Hör. IV, 3 ; vous mettez notre amitie ä une 
epreuve trop rüde, Lesage, Diable boit, 13; Le pays delivre d'un 
si rüde ennemi, Corneille, Cid IV, 3; un rüde adversaire, c'est 
un rüde dialecticien (s. D-H.). In dieser letzten Bedeutungsfunktion 
wird das Adjektiv dem Diction. de TAcad. fr., 1878 zufolge häufig 
familiär und dann meistens in ironischem Sinne gebraucht, so 
z. B.: c'est un rüde joueur. 

15. Sapidus. 

Säpidum > *säbidum (über den Übergang des p >> b vergl. 
Meyer-Lübkey Rom. Lautl. § 433) > *sabdum > *sabde > frz. 
sade; säpidam >> *säbidam > *sabdam > *sabde >> frz. sade. 

Es wird im obigen derselbe Wandel des stimmlosen Labials 
in den stimmhaften angenommen wie bei *sapere >*sabere > 
savoir, wenn auch freilich nicht übersehen werden darf, dass in 
jedem der beiden Fälle die Sachlage eine andere ist, denn in 
*sapere steht das intervokalische p vor dem Hauptton, während 
es in sapidus dem Hauptton folgt. Ohne diese Annahme, dass 
der stimmlose Labial in den stimmhaften übergegangen ist, lässt 
sich wohl kaum ein Zusammenhang zwischen lat. sapidus und 
frz. sade herstellen, denn „hätte die Lautentwicklung von säpido 
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- schreibt Körting, Zs. f. nfrz. Spr. u. Litt. XXI, 89, Anm. 17 — 
wie diejenige von cälido, mit der Ausstossung des nachtonigen 
i begonnen (also säp[i]do: *sapdo), so würde im gallischen Volks- 
latein *sapto, *sapt (und daraus frz. *sat, Fem. *sate) entstanden 
sein, denn man vergleiche z. B. rupto, rupta: (*rot) rote (route) 
oder auch sapit: set" 

Die Bedeutung von lat sapidus ist „schmackhaft" im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, z. B.: Nata est (pueUa) in calido loco, 
Ubi rerum omnium bonarum copia est sapidissima, Plautus, Persa 
4, 4, 80; Coquus qui sapidissimis instrumentis sucuum pulmenta 
condita vapore moUibat, Apul. 10. Met; tuccetum perquam sapi- 
dissimum, Apul. 2. Met. Diese Bedeutung hat das Adjektiv in 
afrz. — nicht mehr in nfrz. — Zeit bewahrt. Jedoch schon im 
Afrz. wird sade in dieser Bedeutungsfunktion nur selten gebraucht, 
so z. B.: Apres ce commanda le seigneur du Chastel qu'on appa- 
reil la bonnes viandes et sades pour le Chevalier malade et 
pour son valet, Percef. II. f, 53 (nach Go); Diex! cum bonne 
fonteine et sade Ou li sain deviennent malade, Rose, 20621 
Meon. Weit häufiger schon im Afrz. und ausschliesslich im 
Nfrz. wird sade in übertragender Bedeutung gebraucht Schmack- 
haft, angenehm für den Geschmack wird erweitert zu angenehm 
für das Auge, und so kommt das Adjektiv zu der Bedeutung 
angenehm überhaupt, daher auch anmutig, schmuck, hold, so 
z. B.: a. afrz. Je sui sade et bonnete Et Jone pucelete . . ., 
Pastourelles, Bartsch-Horning, 331,30, 7. Aufl.; Le baisa de sa 
bouce sade, Beaumanoir, Jeh. et Blonde, 1280, ed. Suchier; Jl 
parest tant sades et douz Que de douceur seuronde toz, Gautier 
de Coinci, Mir. Richel, 2163 (nach Go) ; b. nfrz. gentes en habits, 
et sades en fa^on, Regnier, Rat 9. Im Nfrz. ist das Adjektiv ver- 
altet Bereits der Diction. de FAcad. fr. 2. Ausg. bemerkt zu 
sade: vieux mot qui n'est plus en usage, et qui signifioit 
autrefois gentil, agreable; in den nächsten Ausgaben des Diction. 
de TAcad. fr. fehlt es schon ganz, wird jedoch von D-H, Littre, 
Sachs noch als veraltetes Wort angeführt. 

Es sei hier noch die Zusammensetzung male + sapidus 
> afrz. oder besser mfrz. malsade, nfrz. maussade erwähnt, 
welche sich seit dem 14 Jh. in der frz. Litteratur findet Im 
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15. Jh. tritt neben malsade die nfrz. Schreibung maussade 
(s. die Beisp. in Littre). 

Im Lat. würde die Verbindung male + sapidus die Be- 
deutung „schlecht, übel schmeckend" besitzen, welche in dem 
frz. Adjektiv, allerdings nur in bildlichem Sinnn, lebendig ist. 
Maussade dient zur Bezeichnung dessen, was Missvergnügen 
bereitet oder zum Ausdruck bringt (s. die Belege in Go. und 
D-H). sapidum > sage s. Kurzformen. 

16. Tepidus. 

Tepidum > *tgbidum > *tieb6de > *tiebde > afrz. tiede, 
nfrz. tiede; täpidam > *t6bidam > *tieb5de > *tiebde > afrz. 
tiede, nfrz. tiede. Die Entwicklung erfolgte analog der von 
sapidum > sade, nur scheint hier eine besonders lange Er- 
haltung des nachtonigen i vorzuliegen. Denn wäre das nach- 
tontige i vor der Diphthongierung des haupttonigen e > ie ge- 
schwunden, so hätte tepidum nicht tiede, sondern *tede ergeben. 

Lat. tepidus bezeichnet eine Temperatur, welche zwischen 
den durch frigidus und calidus zum Ausdruck kommenden 
Temperaturen liegt Das Adjektiv wird sowohl im eigentlichen, 
als auch im bildlichen Sinne angewandt, so z. B.: frigidum 
aliquid et calidum novimus: inter utrumque tepidum est, Senec, 
ep. 92; Ver ubi longum, tepidasque praebet Juppiter brumas, 
Hör. 2 Od. 6,17; Nee frigus, neque item calidum tepidumque 
vaporem, Lucret 2,857 — Quid iuvat admonitu tepidam reva- 
lescere mentem? Ovid, Remedia amoris, 629; Adflarant tepidae 
pectora vestra faces, Ovid, Remedia amoris, 434. Beide Be- 
deutungsfunktionen des Adjektivs sind im Frz. bewahrt, so z. B. : 

I. im eigentlichen Sinn: Eves thedes, Chron. de France, ms. 
Berne 590 (in Go.); Laissier refroidier jusques ä tiede, Menagier, 

II, 5 (in Go.) — fürs Nfrz. sehe man die Beispiele in D-H und 
L; 2. in bildlichem Sinne: Ame tieude et froide, Liv. de 
S. Pierre de Luxemb. (in Go.) — tiedes galants, Moliere, Fach. 
II, 4; weitere Beispiele s. in D-H. und Acad. Das im Nfrz. 
häufig vorkommende Adjektiv findet sich in der afrz. Litteratur 
in der Form tiede nur selten belegt. In den meisten Fällen 
wird statt dessen nach Hornig, Zs. f. rom Phil XV, 495, in allen 
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östlichen Dialekten eine der Kurzformen tieve, teve oder teive, 
gebraucht [s. § 4], und demnach ist der Schluss erlaubt, wie 
Horning ebendaselbst sagt, „dass einst im ganzen Osten das 
französische tiede unbekannt war." 



§ 4 Die Kurzformen der lateinischen Adjektiva 

auf [-i]-dus. 

Einigen Adjektiven auf [-i]-dus stehen im Französischen 
Adjektiva gegenüber, welche zweifellos gleichen Stammes mit 
den ihnen in der Bedeutung entsprechenden Adjektiven auf 
[-i]-dus sind,, aber auch ebenso zweifellos nicht unmittelbar auf 
diese zurückgehen können, sondern vorauszusetzenden lateinischen 
Kurzformen entsprechen. Beispielsweise entspricht afrz. are in 
der Bedeutung dem lat. aridus, kann aber .nicht auf dieses zu- 
rückgehen, [denn aridus hätte *arts ergeben, vergl. horidus > 
orts], sondern setzt eine Kurzform *arus, *ara voraus, obwohl 
dann auch noch Unregelmässigkeit der lautlichen Entwicklung 
angenommen werden muss (s. unten aridus). 

Die Veranlassung zur Bildung dieser Kurzformen war wahr- 
scheinlich folgende Tatsache: Das Lateinische weist eine An- 
zahl von Adjektiven auf [-i]-dus auf, neben welchen zu gleicher 
Zeit Adjektiva auf -ius, beziehungsweise -us vorhanden sind. 
So findet sich neben flammidus flammeus, floreus neben flori- 
dus, fumeus neben fumidus, spumeus neben spumidus; alsdann 
weist das Lateinische auf ein albus neben albidus, exsuccus 
neben exsuccidus, flaccus neben flaccidus, flavus neben fiavidus, 
florus neben floridus, ravus neben ravidus, siccus neben sicci- 
dus, squalus neben squalidus, torvus neben torvidus, vivus neben 
vividus. Diese Erscheinung berechtigt zu der Annahme, dass 
auch neben solchen Adjektiven, neben deren Vollform eine Kurz- 
form nicht überliefert ist, doch eine solche angesetzt werden 
muss, zumal da die französischen Formen lautlich nur auf Kurz- 
formen der betreffenden Adjektiva zurückgeführt werden können. 
Wenn somit das Lateinische wahrscheinlich neben aridus ein 
*arus gehabt hat, so ist dies in der romanischen Sprachgeschichte 
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los, in welcher Bedeutung es erst von Tieren, nachher von aller 
Ehrenden Habe, dann aber auch von Menschen gebraucht wird 
(vergl. Diez, etym. Wtbch. S. 572). Im Mfrz. und Nfrz. wird 
epave sowohl in adjektivischer als auch in substantivischer 
Funktion verwendet, in der letzteren bekommt es die Bedeutung 
„herrenloses Gut", so z. B.: 1. in adjektivischer Funktion: Les 
Lyegois . . . commencerent a fortiffier la cit6 de Lyege, ou ils 
appelerent venir tous malvaiz garnemens quy en avoient este 
debouttez et qui se tenoient espaves par le pays, Waurin, Anch. 
Chron. d*Englet II, 379 (in Go.); Belege für den nfrz. Sprach- 
gebrauch s. in D-H. ; 2. in substantivischer Funktion : Les cozes 
trouve et les espaves, Beaumaoir, LVIII, 3 ed. Suchier. In sub- 
stantivischer Funktion wird epave nur im Plural gebraucht Für 
das Nfrz. s. auch hier die Belege in D-H. In beiden Funktionen, 
sowohl in adjektivischer als in substantivischer, findet ^pave in 
der ganzen frz. Litteratur nicht sehr häufig Verwendung. 

4. [Horridus, a 

(s. oben § 2) dafür] *horrus, a = afrz. ors, orre. Die lautliche 
Entwicklung giebt zur Bemerkung keinen Anlass. 

Über die Bedeutung, bezw. Bedeutungsverschiebung des 
lat Adjektivs zu der des frz. vergleiche oben horridus § 2. Die 
dort gegebene Bedeutung des afrz. Adjektivs beharrt auch in den 
Kurzformen, so z. B.: Li ors traitres, parjures, foimentis, Les 
Loherains, Stengel, Ausg. u. Abhandlgen. XX. Diese Form war 
mir der Anlass, eine zweigeschlechtige Kurzform or, orre anzu- 
setzen. Es muss jedoch eingeräumt werden, zumal da sich nicht 
mehr derartige Beispiele bringen Hessen, dass ors möglicher- 
weise eine rein graphische Schreibung für orz, dieses wieder für 
orts sei, also der Cas. rect. der Vollform. Man wird dies um 
so mehr zugeben müssen, da in den meisten Fällen das Fem. 
die Funktion des Masc übernommen hat, wie z. B.: Grant mer- 
veille out li reis Roberz, Quant Tafaires fu decoverz. Cum eil 
Gautier Tavait pense Et le chastel issi livre, Cum fei, orre, faus 
traitor A si boisie, a son seignor, Benoit, Chron. II, 29313, ed. 
Michel ; oder Quant porreiz mais estre espurgee De si orre ovre 
reneiee, Benoit, Chron IL 12555; En ceste (maison de Dieu) de- 
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vum nos oir Cum nos avom Deu a servir, Icel devon nos aorer 
E noz orres pechez plorer, Benoit, Chron. !I, 26024. 

5. [Pallidus, a bleich 

dafür] *pallus, a = afrz. palle, pale, nfrz. pale. Über die Schrei- 
bung pasle siehe unten. 

Die hier aufgestellte Erklärung von frz. pale dürfte durch 
ihre Einfachheit den Vorzug vor den mannigfachen anderen 
Deutungen des Wortes verdienen (vergl. Körting, Zs. f. nfrz. Spr. 
und Litt. XXI, 90). Vorausgesetzt wird bei ihr freilich, dass die 
Femfninform auch hier für das Masc. eingetreten sei, welches 
letztere in regelmässiger Entwicklung *pals, *paus hätte lauten 
müssen. Die Verwendung des Fem. für das Masc. ist aber 
auch bei andern Kurzformen das übliche. 

Die Schreibung pasle ist wahrscheinlich rein graphisch, da 
sie erst auftritt zu einer Zeit, da gedecktes s bereits verstummt 
ist, und da völlig unerfindlich ist, welche etymologische Be- 
rechtigung dem s zukommen könnte. 

Die Bedeutung von lat. pallidus ist „blass, bleich". Das 
Adjektiv wird erstens im eigentlichen Sinne gebraucht, alsdann 
gelangt es auch in kausativer Funktion zur Anwendung, so z. B. : 
vides, ut pallidus omnis coena desurgat dubia? Hör. 2 Sat. 2, 76; 
stellae quae sunt omnium palidissimae, Plin. 2, 22, 2; palidi 
ignes, Plin. 18, 84, 1 — palida mors. Hör. 1 Od. 4, 13; cum 
insidiis pallida vina bibi, Prop. 4, 7, 44. Im Frz. hat das Ad- 
jektiv die kausative Funktion verloren und wird nur noch im 
eigentlichen Sinn gebraucht und zwar besonders zur Bezeichnung 
der Gesichtsfarbe, so z. B.: 1. afrz.: Rollanz reguardet Olivier 
ä l'visage: Teinz fut e pers, desculorez e pales, Rol. 1979; Dame 
qui ait pale color, Rob. de Blois, Bartsch-Horning 281, 24, 7. Aufl.; 
eschevele et tote pale, Eneas, 6262, Norm. Bibl. IV; Amant doit 
estre megre et pale Amour gresse et coulour avale, La clef 
d'amors, 340; 2. nfrz.: Ces yeux fermes et eteints, ce visage 
pale et defigure, Fenelon,^ Tel. II; Minos juge aux enfers tous 
les pales humains, Racine, Phed. IV, 6; pale comme un mort, 
etre pale de colere (s. D-H.). Im Nfrz. findet ausserdem noch 
eine Verallgemeinerung der Anwendung des Adjektivs statt, in- 
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dem es gebraucht wird, um den schwachen Schein eines Lichtes 
zum Ausdruck zu bringen, so z. B.: sapäle et debile lumiere [de 
la lune] sevanouissant se perdit, Bossuet (nach D-H.); cette 
bougie ne jette qu'une lumiere pale (s. Acad). Schliesslich wird 
pale auch bildlich angewandt, um den geringen ästhetischen 
Wert eines Werkes, einer Dichtung zu bezeichnen, z. B.: cet 
ouvrage est d*un style pale; cette pofeie est pale (s. Acad.). 

6. [Rancidus, a ranzig 

dafür] *rancius, ia = frz. rance, welches Femininform ist 
und für beide Geschlechter eintrat. Die Entwicklung von ran- 
cia > rance erfolgte lautregelmässig, vergl. lancia > lance, 
Francia > France. 

Die Bedeutung von lat. rancidus im eigentlichen Sinne ist 
„ranzig, stinkend", z. B.: Spiritus ore foras tetrum volvebat 
odorem, rancida quo perolent proiecta cadavera ritu, Lucr. 3,1153; 
partes opimas quasque devorabam, et rancidiora seligens, abli- 
guriebam dulcia, Apul. 10. Met; Rancidum aprum antiqui lau- 
dabant. Hör. 2 Sat. 2, 89. In übertragendem Sinne bekommt 
das Adjektiv die Bedeutung „ekelhaft, widrig", z. B.: rancidae 
edentularum cantilinae, Prud. 10; Quorundam ex his facile 
noscuntur venena diluto rubore, rancido aspectu, Plin. 22, 46, 1. 
In der frz. Litteratur findet sich das Adjektiv erst seit dem 
16. Jh., das Afrz. kennt es also nicht, und es liegt somit die 
Vermutung nahe, dass rance Lehnwort sei und zwar aus dem 
ital. rancio. Die Bedeutung des lat Adjektivs hat im Frz. eine 
Verschiebung erfahren: „ranzig, schlecht geworden" wird zu 
„alt", in welcher Bedeutung das Adjektiv zu Beginn der nfrz. 
Sprachperiode sowohl im eigentlichen als auch im übertragenden 
Sinn, allerdings nur selten, gebraucht wird, so z. B.: Le bled 
le plus recent est le plus fertile: et au contraire, le rance est 
impropre ä fructifier, 0. de Serres, 104 (nach Littre) — La 
louange de sobriete et de temperance qu'il voulait ramener en 
usage, estroit dejä chose si rance, par maniere de dire, et si 
desaccoustumee, qu'il n'en estoit plus nouvelle, Amyot, Galba 3 
(nach Littr^). Das heutige Frz. wendet das Adjektiv wieder in 
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der ursprünglichen Bedeutung an, wie die Beispiele im Dict. 
de TAcad fr. und D-H. ersehen lassen. 

[7. Rapidos, a reissend 
(s. oben § 3,b) dafür] *rapus. a =-- afrz. reve, wie rapa [Rübe] 
mundartlich zu reve, gemeinfranzösisch zu rave wurde. 

Über die Bedeutung des lat. Adjektivs, welche auch in 
der afrz. Kurzform beharrt, vergleiche oben § 3, b. In der afrz. 
Litteratur ist das Wort nach Go. nur einmal belegt in der Ver-^ 
bindung eves reves. Das, wie eben bemerkt, schon im Afrz. 
seltene Adjektiv ist in der weiteren Entwicklung der Sprache 
geschwunden. 

8. [Sapidus, a klug, weise 
(s. oben § 3,b) > *säbidus dafür] *sabius, ia = frz. sage; 
über savie und saive s. unten. 

Die hier angeführte Entwicklung von frz. sage ist zuerst 
von Schuchardt, rom. Etym. I., behauptet worden. Die Form 
sabius jedoch war schon früher in anderer Auffassung als 
Grundwort zu sage angenommen worden. So schreibt Gröber, 
Archiv f. lt. Lex. u. Gramm. V., 459, über sabius: „kann erst 
entstanden sein, als lat sapere : sabere lautete, und zwar nicht 
in Italien, da dort grösstenteils — p— unverändert bleibt; . . . 
so| erscheint sabius als eine Bildung des gallischen Lateins 
der späteren Kaiserzeit" Dieser Ansicht hat sich dann Meyer- 
Lübke, Rom. Gramm. I § 508, angeschlossen. Schuchardt, rom. 
Etym. I, 14 f., hat dies von Gröber aufgestellte und von Meyer- 
Lübke angenommene postverhale sabius auf seine Existenzbe- 
rechtigung hin geprüft und ist zu dem Schluss gekommen, dass 
es erstens nicht erlaubt war, „ein sabius aufzustellen, ohne es 
wenigstens durch einen zweiten Fall einer derartigen Adjektiv- 
bildung von einem Verbalstamm im Romanischen zu stützen." 
Alsdann waren derartige Adjektivbildungen bereits im klassischen 
Latein ziemlich selten, so dass eine vereinzelte Erscheinung 
dieser Art in spätlateinischer Zeit doch wohl sehr seltsam 
erscheinen dürfte. Sollte nun aber drittens doch eine solche 
postverbale Bildung erfolgt sein, so hätte man nicht ein *sabius, 



57 

sondern ein *sabus oder *sapjus erwarten müssen. Diese Be- 
denken, die gegen die Existenzberechtigung des von Gröber 
aufgestellten postverbalen sabius sprechen, veranlassten 
Schuchardt, sabius auf einem andern Wege entstehen zu lassen, 
nämlich auf dem oben angegebenen. In seinen Etymologien I, 72 
schreibt er dann über sabius noch folgendes: „Sabius ist seinem 
Wesen nach eine galloromanische Bildung und durchaus nicht 
jenen Wortformen des litterarischen Lateins gleichzustellen, die 
die lebende Sprache sich zu den verschiedensten Zeiten an- 
geeignet hat Der lautliche Parallelismus zwischen sabius { savie, 
saive und contrarius } contrarie, contraire beweist nichts für die 
Gleichheit der beiden Gebrauchssphären, sondern nur für die 
Gleichheit der Aussprache von -ius in beiden Wörtern. Zu 
der Zeit da contrarius als Buchwort in der Gestalt *contrarie 
aufgenommen wurde, lautete portarius als Erbwort etwa *portair 
oder *portfr, ebenso apium: *apt;tß oder *aptse, und sapidus: 
savie. Wo das d von sapidus der Lautregel nach ausfiel, 
musste zunächst ein dreisilbiges *sapio, *sabio eintreten; ein 
solches trat aber auch da ein, wo ,-idus durch #-ius ersetzt 
wurde, da ja die analogisch wirkende Endung gerade die von 
*contrario u. s. w. war. Selbst wenn -ius als *-jo ins Spiel 
kam, stellte sich *-io als Mittelform zwischen *-idus und *-ius 
ein. Jedenfalls bildet ein solches *-io, *-ie die Voraussetzung 
für das -i von prov. kat. oberital. contrari, savi, sabi. In Nord- 
frankreich wurde das i konsonantiert oder wenn man lieber 
will, zum Halbvokal: contrarie, savie; daraus mit Attraktion: 
contraire, saive; vgl. altfranz. aire, teive } aridus, tepidus. 
Wenn nun neben saive schon in der alten Sprache sage steht, 
so handelt es sich nicht, wie Gröber meint, um den Gegensatz 
von Lehnwort und Erbwort, sondern einfach um zwei mund- 
artliche Formen. Wenn im Norden das i oder i attrahiert 
wurde, so wurde es im Südosten zu dz; wall, saiv (altfranz. 
saive): bürg, saige (franz. sage) verhält sich wie wall, chaive 
(altfranz. caive): bürg, caige (franz. cage) } cavea.* 

Das Verhältnis der drei Formen savie, saive, sage zu ein- 
ander ist somit nach Seh. folgendes: savie und saive gehören 
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dem Norden an, sage dem Südosten, und zwar ist savie die 
älteste Form. In saive hat alsdann Attraktion, in sage aber 
Palatalisierung stattgefunden. Alle drei Lautungen, savie, saive, 
sage, gelangen in der afrz. Litteratur zur Anwendung, seit Beginn 
der mfz. Zeit jedoch sind die beiden ersten Lautungen ge- 
schwunden (s. die Beisp.). 

Gegen Schuchardts Herleitung von frz. sage hat neuer- 
dings Herzog, Archiv f. neuere Spr. Bd. 109, 130 f., Bedenken 
erhoben. Zwei Punkte scheinen Herzog besonders gegen die 
Schuchardtsche Herleitung zu sprechen: 1. Gerade für das 
provenzalisch-französische Gebiet, „das die charakteristischen 
Formen bieten musste und bietet, lässt sich ein solcher Tausch 
der Endungen [nämlich -idus: -ius] nicht nachweisen, wie 
häufig er auch auf andern Gebieten sein mag." Alsdann — und 
dies ist für Herzog der wichtigste Punkt — sagt er: „Sapidus 
„schmackhaft" hat sich in der Form, die wir vorauszusetzen 
haben, gehalten, sabidus „schmackhaft" und Schuchardts 
sabidus „weise" müssten ja nun eine Zeit lang nebeneinander 
gestanden haben ; warum die Endung immer nur und konsequent 
bei diesem vertauscht, nie bei jenem? Das ist doch höchst 
auffällig. iV\it dem Wort Differenzierung ist hier gar nichts ge- 
wonnen; Differenzierung kann ja nur dort eintreten, wo die 
Sprache aus irgend einem Grunde Gewicht darauf legt, Wörter 
für verschiedene Begriffe auseinanderzuhalten, wo Ver- 
wechselungen eintreten könnten, wenn sie zusammenfallen ; . . . 
aber welche Nötigung bestand [hierzu] bei sabius? Das eine 
Wort wird ausschliesslich von Speisen und dgl., das andere 
wäre von Personen gebraucht; die Gefahr, dass die beiden Be- 
griffe verwechselt würden, hätte höchstens bei Kannibalen be- 
standen." 

Aus diesen Gründen verwirft Herzog die Schuchardtsche 
Herleitung von frz. sage und stellt ein sapius auf, ein Verbal- 
adjektiv, welches aber erst entstanden sei, als sapere in dem 
grössten Teile des romanischen Gebietes an die Stelle von 
scire getreten wäre. Neben scire gab es ein scius, femer neben 
nescire ein nescius, und so empfand man nach dem Untergang 
von scire das Bedürfnis, zu dem an die Stelle von scire 
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getretenen sapere ebenfalls ein Verbaladjektiv zu bilden. Dies 
Verbaladjektiv sapius, -ia ergab nach Herzog im Masc. sage 
und im Fem. *sache,^^) und dann trat wie „gewöhnlich die Aus- 
gleichung nach dem Mask. ein, das bei diesem Wort wohl be- 
deutend häufiger als das Feminin gebraucht wurde." 

Auf diese von Herzog erhobenen Bedenken gegen die 
Schuchardtsche Herleitung hat dieser, Zs. f. rom. Phil. XXVII, 
p. 110 f., erwidert und, wie ich glaube, auch durch seine Dar- 
legung, die Bedenken Herzogs beseitigt, so dass, wenigstens 
nach meiner Meinung, die Schuchardtsche Herleitung von frz. 
sage doch noch den grössten Anspruch auf Wahrscheinlichkeit 
hat Herzog hatte behauptet — wie oben bereits gesagt — 
dass gerade für das provenzalisch-französische Gebiet ein 
Tausch der Endungen nicht nachzuweisen sei. Aber Schuchardt 
stützt sich ja durchaus nicht auf die Suffixvertauschung, 
sondern bezeichnet als den andern der beiden allgemeinen 
Faktoren, die bei der Ersetzung von -idus durch -ius in betracht 
kommen, die dialektische Ausbreitung. Da dem so ist, so wäre 
der von Herzog erhobene Einwand, wenn auch nicht ganz und 
gar unberechtigt, so doch nicht von der Bedeutung, die ihm 
Herzog beizumessen scheint. Den „entscheidenden Einwand" 
gegen Schuchardts Herleitung jedoch sieht Herzog in der Be- 
griffsdifferenzierung von lat. sapidus: frz. sage. „Es handelt 
sich hier um weiter nichts — schreibt Schuchardt, Zs. f. rom. 
Phil. XXVII, 111 — als dass ein und dasselbe Wort in der 
einen Mundart auf diese, in der andern auf jene Bedeutung 
beschränkt ist: sade und sage sind ja verschiedenem Sprach- 
boden entwachsen." 

Was schliesslich die lautliche Entwicklung von 
sapium > sage angeht, so hat Schuchardt, Zs. XXVII, 111, be- 
reits die Bedenken, welche sich dagegen erheben lassen, geltend 
gemacht. ^^) Sollte nun aber wirklich sapium > sage, 
sapiam > *sache geworden sein, dann soll wie „gewöhnlich" 
die Ausgleichung nach dem Masc. eingetreten sein, wie Herzog 
sagt. Eine derartige Ausgleichung nach -dem Masc. scheint 
mir jedoch gar nicht so „gewöhnlich". Sie kommt allerdings 
vor, wie z. B.: beim Fem. longue, welches sich an das Masc. 
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15. Jh. tritt neben malsade die nfrz. Schreibung maussade 
(s. die Beisp. in Littre). 

Im Lat. würde die Verbindung male + sapidus die Be- 
deutung „schlecht, übel schmeckend" besitzen, welche in dem 
frz. Adjektiv, allerdings nur in bildlichem Sinnn, lebendig ist. 
Maussade dient zur Bezeichnung dessen, was Missvergnügen 
bereitet oder zum Ausdruck bringt (s. die Belege in Go. und 
D-H). sapidum > sage s. Kurzformen. 

16. Tepidus. 

Tepidum > *tgbidum > *tieb5de > *tiebde > afrz. tiede, 
nfrz. tiede; töpidam > *tebidam > *tiebede > *tiebde > afrz. 
tiede, nfrz. tiede. Die Entwicklung erfolgte analog der von 
sapidum > sade, nur scheint hier eine besonders lange Er- 
haltung des nachtonigen i vorzuliegen. Denn wäre das nach- 
tontige i vor der Diphthongierung des haupttonigen e > ie ge- 
schwunden, so hätte tepidum nicht tiede, sondern *tede ergeben. 

Lat. tepidus bezeichnet eine Temperatur, welche zwischen 
den durch frigidus und calidus zum Ausdruck kommenden 
Temperaturen liegt Das Adjektiv wird sowohl im eigentlichen, 
als auch im bildlichen Sinne angewandt, so z. B.: frigidum 
aliquid et calidum novimus: inter utrumque tepidum est, Senec, 
ep. 92; Ver ubi longum, tepidasque praebet Juppiter brumas, 
Hör. 2 Od. 6,17; Nee frigus, neque item calidum tepidumque 
vaporem, Lucret 2,857 — Quid iuvat admonitu tepidam reva- 
lescere mentem? Ovid, Remedia amoris, 629; Adflarant tepidae 
pectora vestra faces, Ovid, Remedia amoris, 434. Beide Be- 
deutungsfunktionen des Adjektivs sind im Frz. bewahrt, so z.B.: 

I. im eigentlichen Sinn: Eves thedes, Chron. de France, ms. 
Berne 590 (in Go.); Laissier refroidier jusques ä tiede, Menagier, 

II, 5 (in Go.) — fürs Nfrz. sehe man die Beispiele in D-H und 
L; 2. in bildlichem Sinne: Ame tieude et froide, Liv. de 
S. Pierre de Luxemb. (in Go.) — tiedes galants, Moliere, Fach. 
11, 4; weitere Beispiele s. in D-H. und Acad. Das im Nfrz. 
häufig vorkommende Adjektiv findet sich in der afrz. Litteratur 
in der Form tiede nur selten belegt. In den meisten Fällen 
wird statt dessen nach Hornig, Zs. f. rom Phil XV, 495, in allen 
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östlichen Dialekten eine der Kurzformen tieve, teve oder teive, 
gebraucht [s. § 4], und demnach ist der Schluss erlaubt, wie 
Horning ebendaselbst sagt, „dass einst im ganzen Osten das 
französische tiede unbekannt war." 



§ 4 Die Kurzformen der lateinischen Adjektiva 

auf [-i]-dus. 

Einigen Adjektiven auf [-i]-dus stehen im Französischen 
Adjektiva gegenüber, welche zweifellos gleichen Stammes mit 
den ihnen in der Bedeutung entsprechenden Adjektiven auf 
[-i]-dus sind,, aber auch ebenso zweifellos nicht unmittelbar auf 
diese zurückgehen können, sondern vorauszusetzenden lateinischen 
Kurzformen entsprechen. Beispielsweise entspricht afrz. are in 
der Bedeutung dem lat. aridus, kann aber, nicht auf dieses zu- 
rückgehen, [denn aridus hätte *arts ergeben, vergl. horidus > 
orts], sondern setzt eine Kurzform *arus, *ara voraus, obwohl 
dann auch noch Unregelmässigkeit der lautlichen Entwicklung 
angenommen werden muss (s. unten aridus). 

Die Veranlassung zur Bildung dieser Kurzformen war wahr- 
scheinlich folgende Tatsache: Das Lateinische weist eine An- 
zahl von Adjektiven auf [-i]-dus auf, neben welchen zu gleicher 
Zeit Adjektiva auf -ius, beziehungsweise -us vorhanden sind. 
So findet sich neben flammidus flammeus, floreus neben flori- 
dus, fumeus neben fumidus, spumeus neben spumidus; alsdann 
weist das Lateinische auf ein albus neben albidus, exsuccus 
neben exsuccidus, flaccus neben flaccidus, flavus neben fiavidus, 
florus neben floridus, ravus neben ravidus, siccus neben sicci- 
dus, squalus neben squalidus, torvus neben torvidus, vivus neben 
vividus. Diese Erscheinung berechtigt zu der Annahme, dass 
auch neben solchen Adjektiven, neben deren Vollform eine Kurz- 
form nicht überliefert ist, doch eine solche angesetzt werden 
muss, zumal da die französischen Formen lautlich nur auf Kurz- 
formen der betreffenden Adjektiva zurückgeführt werden können. 
Wenn somit das Lateinische wahrscheinlich neben aridus ein 
*arus gehabt hat, so ist dies in der romanischen Sprachgeschichte 
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durchaus eine nicht allein stehende Erscheinung. Eine nahe 
liegende Parallele hierzu bieten uns die Part. Perf., wie z. B.: 
liberatus, privatus, neben welchen ein über, privus vorhanden 
ist. Dies gab vermutlich den Anstoss zur Bildung kurzformiger 
Paritzipien besonders im Italienischen, während im Französischen 
derartige Fälle nur verhältnismässig selten vorkommen, so z. B.: 
delivre neben delivr^, enclin neben incline, trouble neben, trouble, 
comble neben comble. 

Die hier in betracht kommenden Adjektiva sind folgende: 

1. [Aridus, a trocken 

dafür] *arus, a, bezw. *arius, ia = afrz. are, aire^^j. 

Was die Lautentwicklung betrifft, so ist zunächst hervor- 
zuheben, dass die überlieferten Formen Fem. sind, wie das bei 
zahlreichen anderen Adjektiven der Fall ist. Statt der Entwick- 
lung *aram > are sollte man eigentlich *aram > *ere erwarten wie 
claram > clere. Die Entwicklung von *ariam > aire erfolgte 
lautregelgemässig wie etwa aria fTenne) >> aire. 

2. [Avidus, a begierig 
dafür] *avus, -a = afrz. ave '^). 

Auch hier ist die lautliche Entwicklung unregelmässig, denn 
*avus, a müsste *ef, *eve ergeben, vergleiche navem > nef, 
faba > feve. 

3. [Expavidus, a 

dafür] *expavus, a = afrz. espave, nfrz. epave. 

Der regelmässigen Entwicklung zufolge sollte man statt 
der überlieferten, für beide Geschlechter gültigen Femininform 
espave > expavam ein *espeve erwarten, wie faba: feve, sapa: 
seve ergab. Ein Grund für die unregelmässige Entwicklung lässt 
sich auch hier wohl kaum anführen. 

Die Bedeutung von lat. expavidus ist „aufschreckend, sich 
entsetzend". Das Adjektiv gelangt in der lat. Litteratur nur sehr 
selten zur Anwendung, so z. B.: expavidus, ictusque pecuniae 
magnitudine. Gell. 1, 8. Die lat. Bedeutung erfährt im Frz. eine 
Verschiebung : aufschreckend, sich entsetzend wird über davon- 
laufend, sich flüchtend zu umherlaufend, verlaufen, daher herren- 
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los, In welcher Bedeutung es erst von Tieren, nachher von aller 
fahrenden Habe, dann aber auch von Menschen gebraucht wird 
(vergl. Diez, etym. Wtbch. S. 572). Im Mfrz. und Nfrz. wird 
epave sowohl in adjektivischer als auch in substantivischer 
Funktion verwendet, in der letzteren bekommt es die Bedeutung 
„herrenloses Gut", so z. B.: 1. in adjektivischer Funktion: Les 
Lyegois . . . commencerent a fortiffier la cite de Lyege, ou ils 
appelerent venir tous malvaiz garnemens quy en avoient este 
debouttez et qui se tenoient espaves par le pays, Waurin, Anch. 
Chron. d'Englet 11, 379 (in Go.); Belege für den nfrz. Sprach- 
gebrauch s. in D-H. ; 2. in substantivischer Funktion : Les cozes 
trouve et les espaves, Beaumaoir, LVIII, 3 ed. Suchier. In sub- 
stantivischer Funktion wird epave nur im Plural gebraucht Für 
das Nfrz. s. auch hier die Belege in D-H. In beiden Funktionen, 
sowohl in adjektivischer als in substantivischer, findet epave in 
der ganzen frz. Litteratur nicht sehr häufig Verwendung. 

4. [Horridus, a 

(s. oben § 2) dafür] *horrus, a = afrz. ors, orre. Die lautliche 
Entwicklung giebt zur Bemerkung keinen Anlass. 

Über die Bedeutung, bezw. Bedeutungsverschiebung des 
lat. Adjektivs zu der des frz. vergleiche oben horridus § 2. Die 
dort gegebene Bedeutung des afrz. Adjektivs beharrt auch in den 
Kurzformen, so z. B.: Li ors traitres, parjures, foimentis, Les 
Loherains, Stengel, Ausg. u. Abhandlgen. XX. Diese Form war 
mir der Anlass, eine zweigeschlechtige Kurzform or, orre anzu- 
setzen. Es muss jedoch eingeräumt werden, zumal da sich nicht 
mehr derartige Beispiele bringen Hessen, dass ors möglicher- 
weise eine rein graphische Schreibung für orz, dieses wieder für 
orts sei, also der Cas. rect. der Vollform. Man wird dies um 
so mehr zugeben müssen, da in den meisten Fällen das Fem. 
die Funktion des Masc übernommen hat, wie z. B. : Grant mer- 
veille out li reis Roberz, Quant Tafaires fu decoverz, Cum eil 
Gautier Tavait pense Et le chastel issi livre. Cum fei, orre, faus 
traitor A si boisie, a son seignor, Benoit, Chron. II, 29313, ed. 
Michel ; oder Quant porreiz mais estre espurgee De si orre ovre 
reneiee, Benoit, Chron IL 12555; En ceste (maison de Dieu) de- 
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vum nos oir Cum nos avom Deu a servir, Icel devon nos aorer 
E noz orres pechez plorer, Benoit, Chron. 11, 26024. 

5. [Pallidus, a bleich 
dafür] *pallus, a = afrz. palle, pale, nfrz. pale. Über die Schrei- 
bung pasle siehe unten. 

Die hier aufgestellte Erklärung von frz. pale dürfte durch 
ihre Einfachheit den Vorzug vor den mannigfachen anderen 
Deutungen des Wortes verdienen (vergl. Körting, Zs. f. nfrz. Spr. 
und Litt. XXI, 90). Vorausgesetzt wird bei ihr freilich, dass die 
Femtninform auch hier für das Masc. eingetreten sei, welches 
letztere in regelmässiger Entwicklung *pals, *paus hätte lauten 
müssen. Die Verwendung des Fem. für das Masc. ist aber 
auch bei andern Kurzformen das Übliche. 

Die Schreibung pasle ist wahrscheinlicli rein graphisch, da 
sie erst auftritt zu einer Zeit, da gedecktes s bereits verstummt 
ist, und da völlig unerfindlich ist, welche etymologische Be- 
rechtigung dem s zukommen könnte. 

Die Bedeutung von lat. pallidus ist „blass, bleich". Das 
Adjektiv wird erstens im eigentlichen Sinne gebraucht, alsdann 
gelangt es auch in kausativer Funktion zur Anwendung, so z. B. : 
vides, ut pallidus omnis coena desurgat dubia? Hör. 2 Sat 2,76; 
stellae quae sunt omnium palidissimae, Plin. 2, 22, 2; palidi 
ignes, Plin. 18, 84, 1 — palida mors. Hör. 1 Od. 4, 13; cum 
insidiis pallida vina bibi, Prop. 4, 7, 44. Im Frz. hat das Ad- 
jektiv die kausative Funktion verloren und wird nur noch im 
eigentlichen Sinn gebraucht und zwar besonders zur Bezeichnung 
der Gesichtsfarbe, so z. B.: 1. afrz.: Rollanz reguardet Olivier 
ä IVisage: Teinz fut e pers, desculorez e pales, Rol. 1979; Dame 
qui ait pale color, Rob. de Blois, Bartsch-Horning 281, 24, 7. Aufl.; 
eschevele et tote pale, Eneas, 6262, Norm. Bibl. IV; Amant doit 
estre megre et pale Amour gresse et coulour avale, La clef 
d'amors, 340; 2. nfrz.: Ces yeux fermes et eteints, ce visage 
pale et defigur^, Fenelon^ Tel. II; Minos juge aux enfers tous 
les pales humains, Racine, Phed. IV, 6; pale comme un mort, 
etre pale de colere (s. D-H.). Im Nfrz. findet ausserdem noch 
eine Verallgemeinerung der Anwendung des Adjektivs statt, in- 
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dem CS gebraucht wird, um den schwachen Schein eines Lichtes 
zum Ausdruck zu bringen, so z. B.: sapäle et debile lumiere [de 
la lune] sevanouissant se perdit, Bossuet (nach D-H.); cette 
bougie ne jette qu'une lumiere pale (s. Acad). Schliesslich wird 
pale auch bildlich angewandt, um den geringen ästhetischen 
Wert eines Werkes, einer Dichtung zu bezeichnen, z. B.: cet 
ouvrage est d*un style pale; cette po^sie est pale (s. Acad.). 

6. [Rancidus, a ranzig 

dafür] *rancius, ia = frz. rance, welches Femininform ist 
und für beide Geschlechter eintrat. Die Entwicklung von ran- 
cia > rance erfolgte lautregelmässig, vergl. lancia > lance, 
Francia > France. 

Die Bedeutung von lat. rancidus im eigentlichen Sinne ist 
„ranzig, stinkend", z. B.: Spiritus ore foras tetrum volvebat 
odorem, rancida quo perolent proiecta cadavera ritu, Lucr. 3,1153; 
partes opimas quasque devorabam, et rancidiora seligens, abli- 
guriebam dulcia, Apul. 10. Met; Rancidum aprum antiqui lau- 
dabant. Hör. 2 Sat. 2, 89. In übertragendem Sinne bekommt 
das Adjektiv die Bedeutung „ekelhaft, widrig", z. B.: rancidae 
edentularum cantilinae, Prud. 10; Quorundam ex his facile 
noscuntur venena diluto rubore, rancido aspectu, Plin. 22, 46, 1. 
In der frz. Litteratur findet sich das Adjektiv erst seit dem 
16. Jh., das Afrz. kennt es also nicht, und es liegt somit die 
Vermutung nahe, dass rance Lehnwort sei und zwar aus dem 
ital. rancio. Die Bedeutung des lat Adjektivs hat im Frz. eine 
Verschiebung erfahren: „ranzig, schlecht geworden" wird zu 
„alt", in welcher Bedeutung das Adjektiv zu Beginn der nfrz. 
Sprachperiode sowohl im eigentlichen als auch im übertragenden 
Sinn, allerdings nur selten, gebraucht wird, so z. B.: Le bled 
le plus recent est le plus fertile: et au contraire, le rance est 
impropre ä fructifier, 0. de Serres, 104 (nach Littre) — La 
louange de sobriete et de temperance qu'il voulait ramener en 
usage, estroit dejä chose si rance, par maniere de dire, et si 
desaccoustumee, qu'il n'en estoit plus nouvelle, Amyot, Galba 3 
(nach Littr^). Das heutige Frz. wendet das Adjektiv wieder in 
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der ursprünglichen Bedeutung an, wie die Beispiele im Dict. 
de l'Acad fr. und D-H. ersehen lassen. 

[7. Rapidtts, a reissend 
(s. oben § 3,b) dafür] *rapus. a =^ afrz. reve, wie rapa [Rübe] 
mundartlich zu reve, gemeinfranzösisch zu rave wurde. 

Über die Bedeutung des lat Adjektivs, welche auch in 
der afrz. Kurzform beharrt, vergleiche oben § 3, b. In der afrz. 
Litteratur ist das Wort nach Go. nur einmal belegt in der Ver- 
bindung eves reves. Das, wie eben bemerkt, schon im Afrz. 
seltene Adjektiv ist in der weiteren Entwicklung der Sprache 
geschwunden. 

8. [Sapidus, a klug, weise 
(s. oben § 3,b) > *säbidus dafür] *sabius, ia = frz. sage; 
über savie und saive s. unten. 

Die hier angeführte Entwicklung von frz. sage ist zuerst 
von Schuchardt, rom. Etym. I., behauptet worden. Die Form 
sabius jedoch war schon früher in anderer Auffassung als 
Grundwort zu sage angenommen worden. So schreibt Gröber, 
Archiv f. lt. Lex. u. Gramm. V., 459, über sabius: „kann erst 
entstanden sein, als lat. sapere : sabere lautete, und zwar nicht 
in Italien, da dort grösstenteils — p — unverändert bleibt; . . . 
so| erscheint sabius als eine Bildung des gallischen Lateins 
der späteren Kaiserzeit" Dieser Ansicht hat sich dann Meyer- 
Lübke, Rom. Gramm. I § 508, angeschlossen. Schuchardt, rom. 
Etym. I, 14 f., hat dies von Gröber aufgestellte und von Meyer- 
Lübke angenommene postverhale sabius auf seine Existenzbe- 
rechtigung hin geprüft und ist zu dem Schluss gekommen, dass 
es erstens nicht erlaubt war, „ein sabius aufzustellen, ohne es 
wenigstens durch einen zweiten Fall einer derartigen Adjektiv- 
bildung von einem Verbalstamm im Romanischen zu stützen." 
Alsdann waren derartige Adjektivbildungen bereits im klassischen 
Latein ziemlich selten, so dass eine vereinzelte Erscheinung 
dieser Art in spätlateinischer Zeit doch wohl sehr seltsam 
erscheinen dürfte. Sollte nun aber drittens doch eine solche 
postverbale Bildung erfolgt sein, so hätte man nicht ein *sabius, 
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sondern ein *sabus oder *sapjus erwarten müssen. Diese Be- 
denken, die gegen die Existenzberechtigung des von Gröber 
aufgestellten postverbalen sabius sprechen, veranlassten 
Schuchardt, sabius auf einem andern Wege entstehen zu lassen, 
nämlich auf dem oben angegebenen. In seinen Etymologien I, 72 
schreibt er dann über sabius noch folgendes: „Sabius ist seinem 
Wesen nach eine galloromanische Bildung und durchaus nicht 
jenen Wortformen des litterarischen Lateins gleichzustellen, die 
die lebende Sprache sich zu den verschiedensten Zeiten an- 
geeignet hat. Der lautliche Parallel ismus zwischen sabius { savie, 
saive und contrarius } contrarie, contraire beweist nichts für die 
Gleichheit der beiden Gebrauchssphären, sondern nur für die 
Gleichheit der Aussprache von -ius in beiden Wörtern. Zu 
der Zeit da contrarius als Buchwort in der Gestalt *contrarie 
aufgenommen wurde, lautete portarius als Erbwort etwa *portair 
oder *portfr, ebenso apium: *apt;tc oder *aptse, und sapidus: 
savie. Wo das d von sapidus der Lautregel nach ausfiel, 
musste zunächst ein dreisilbiges *sapio, *sabio eintreten; ein 
solches trat aber auch da ein, wo *-idus durch #-ius ersetzt 
wurde, da ja die analogisch wirkende Endung gerade die von 
*contrario u. s. w. war. Selbst wenn -ius als *-jo ins Spiel 
kam, stellte sich *-io als Mittelform zwischen ,-idus und ^-ius 
ein. Jedenfalls bildet ein solches *-io, *-ie die Voraussetzung 
für das -i von prov. kat. oberital. contrari, savi, sabi. In Nord- 
frankreich wurde das i konsonantiert oder wenn man lieber 
will, zum Halbvokal: contrarie, savie; daraus mit Attraktion: 
contraire, saive; vgl. altfranz. aire, teive } aridus, tepidus. 
Wenn nun neben saive schon in der alten Sprache sage steht, 
so handelt es sich nicht, wie Gröber meint, um den Gegensatz 
von Lehnwort und Erbwort, sondern einfach um zwei mund- 
artliche Formen. Wenn im Norden das i oder i attrahiert 
wurde, so wurde es im Südosten zu dz; wall, saiv (altfranz. 
saive): bürg, saige (franz. sage) verhält sich wie wall, chaive 
(altfranz. caive): bürg, caige (franz. cage) } cavea."* 

Das Verhältnis der drei Formen savie, saive, sage zu ein- 
ander ist somit nach Seh. folgendes: savie und saive gehören 
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dem Norden an, sage dem Südosten, und zwar ist savie die 
älteste Form. In saive hat alsdann Attraktion, in sage aber 
Palatalisierung stattgefunden. Alle drei Lautungen, savie, saive, 
sage, gelangen in der afrz. Litteratur zur Anwendung, seit Beginn 
der mfz. Zeit jedoch sind die beiden ersten Lautungen ge- 
schwunden (s. die Beisp.). 

Gegen Schuchardts Herleitung von frz. sage hat neuer- 
dings Herzog, Archiv f. neuere Spr. Bd. 109, 130 f., Bedenken 
erhoben. Zwei Punkte scheinen Herzog besonders gegen die 
Schuchardtsche Herleitung zu sprechen: 1. Gerade für das 
provenzalisch-französische Gebiet, „das die charakteristischen 
Formen bieten musste und bietet, lässt sich ein solcher Tausch 
der Endungen [nämlich -idus: -ius] nicht nachweisen, wie 
häufig er auch auf andern Gebieten sein mag." Alsdann — und 
dies ist für Herzog der wichtigste Punkt — sagt er: „Sapidus 
„schmackhaft" hat sich in der Form, die wir vorauszusetzen 
haben, gehalten, sabidus „schmackhaft" und Schuchardts 
sabidus „weise" müssten ja nun eine Zeit lang nebeneinander 
gestanden haben; warum die Endung immer nur und konsequent 
bei diesem vertauscht, nie bei jenem? Das ist doch höchst 
auffällig. Mit dem Wort Differenzierung ist hier gar nichts ge- 
wonnen; Differenzierung kann ja nur dort eintreten, wo die 
Sprache aus irgend einem Grunde Gewicht darauf legt, Wörter 
für verschiedene Begriffe auseinanderzuhalten, wo Ver- 
wechselungen eintreten könnten, wenn sie zusammenfallen ; . . . 
aber welche Nötigung bestand [hierzu] bei sabius? Das eine 
Wort wird ausschliesslich von Speisen und dgl., das andere 
wäre von Personen gebraucht; die Gefahr, dass die beiden Be- 
griffe verwechselt würden, hätte höchstens bei Kannibalen be- 
standen." 

Aus diesen Gründen verwirft Herzog die Schuchardtsche 
Herleitung von frz. sage und stellt ein sapius auf, ein Verbal- 
adjektiv, welches aber erst entstanden sei, als sapere in dem 
grössten Teile des romanischen Gebietes an die Stelle von 
scire getreten wäre. Neben scire gab es ein scius, femer neben 
nescire ein nescius, und so empfand man nach dem Untergang 
von scire das Bedürfnis, zu dem an die Stelle von scire 
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getretenen sapere ebenfalls ein Verbaladjektiv zu bilden. Dies 
Verbaladjektiv sapius, -ia ergab nach Herzog im Masc. sage 
und im Fem. *sache,^^) und dann trat wie „gewöhnlich die Aus- 
gleichung nach dem Mask. ein, das bei diesem Wort wohl be- 
deutend häufiger als das Feminin gebraucht wurde." 

Auf diese von Herzog erhobenen Bedenken gegen die 
Schuchardtsche Herleitung hat dieser, Zs. f. rom. Phil. XXVII, 
p. 110 f., erwidert und, wie ich glaube, auch durch seine Dar- 
legung, die Bedenken Herzogs beseitigt, so dass, wenigstens 
nach meiner Meinung, die Schuchardtsche Herleitung von frz. 
sage doch noch den grössten Anspruch auf Wahrscheinlichkeit 
hat. Herzog hatte behauptet — wie oben bereits gesagt — 
dass gerade für das provenzalisch-französische Gebiet ein 
Tausch der Endungen nicht nachzuweisen sei. Aber Schuchardt 
stützt sich ja durchaus nicht auf die Suffixvertauschung, 
sondern bezeichnet als den andern der beiden allgemeinen 
Faktoren, die bei der Ersetzung von -idus durch -ius in betracht 
kommen, die dialektische Ausbreitung. Da dem so ist, so wäre 
der von Herzog erhobene Einwand, wenn auch nicht ganz und 
gar unberechtigt, so doch nicht von der Bedeutung, die ihm 
Herzog beizumessen scheint. Den „entscheidenden Einwand" 
gegen Schuchardts Herleitung jedoch sieht Herzog in der Be- 
griffsdifferenzierung von lat. sapidus: frz. sage. „Es handelt 
sich hier um weiter nichts — schreibt Schuchardt, Zs. f. rom. 
Phil. XXVII, 111 — als dass ein und dasselbe Wort in der 
einen Mundart auf diese, in der andern auf jene Bedeutung 
beschränkt ist: sade und sage sind ja verschiedenem Sprach- 
boden entwachsen." 

Was schliesslich die lautliche Entwicklung von 
sapium > sage angeht, so hat Schuchardt, Zs. XXVII, 111, be- 
reits die Bedenken, welche sich dagegen erheben lassen, geltend 
gemacht. ^^) Sollte nun aber wirklich sapium > sage, 
sapiam > *sache geworden sein, dann soll wie „gewöhnlich" 
die Ausgleichung nach dem Masc. eingetreten sein, wie Herzog 
sagt. Eine derartige Ausgleichung nach *dem Masc. scheint 
mir jedoch gar nicht so „gewöhnlich". Sie kommt allerdings 
vor, wie z. B.: beim Fem. longue, welches sich an das Masc. 
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angelehnt hat. Viel häufiger ist jedoch die Ausgleichung nach 
dem Fem. (besonders bei den Kurzformen) z. B.: bei riche, large, 
raide etc. (vgl. darüber, Nyrop, Adjektivernes Kensbejning i de 
romanske sprog, p. 108 f.). 

Die Bedeutung von lat. sapidus ist „schmackhaft" (s. oben 
§ 3, b); jedoch in spätlateinischer Zeit hat das Adjektiv bereits 
die Bedeutung „klug, weise" angenommen, so z. B.: sapidae 
raptim properate puellae, AIcimus, 6, 458 (Bisch, v. Vienne, 
5./6. Jh.), in einem Gedicht, welches über das Gleichnis von 
den klugen und törichten Jungfrauen handelt Vergl. Schuchardt, 
rom Etymol. I, 74, 75, woselbst nachgewiesen ist, dass dies 
sapidae puellae in ursprünglicher Überlieferung wurzelt^O '" 
den afrz. Adjektiven savie, saive, sage bleibt diese Bedeutung 
lebendig, so z. B. : Avant la tent ad un bon clerc et savie, St 
Alexis, 75 e, ed. Stengel; savies pour bon conseil doneir, Brut, 
Münchener Hs. 944, ed. Vollmüller — conseillez mei com mi 
saive hume, Rol. 20; Blancandrins fut des plus saives paiens, 
Rol. 24; Respunt li reis: Vus estes saives hum, Rol. 248 — 
Laissum les fols, as sages nus tenum, Rol. 229; Rollanz est 
pruz et Oliviers est sages, Rol. 1093; Si li ad dit: Mult par ies 
ber e sages, Rol. 3691; bele ne fut pas sage, folement respon- 
diet, Karlsreise, 12, ed. Koschwitz; ferner findet sich sage: 
ib. 438; Aue. et Nie. 37, 10; Boeve de Haumtome, 371, Norm. 
Bibl. VII; La clef d^amors 249, 2157, Norm. Bibl. V; Marie de 
France, 273, Norm. Bibl. III. etc. Wie die Beispiele ersehen 
lassen, ist die Form sage bereits in afrz. Litteratur vor- 
herrschend und gewinnt später immer mehr die Oberhand. Am 
Anfang des 15. Jh. sind savie und saive ganz aus der Sprache ge- 
schwunden, und sage hat sich als einzige Form erhalten. Die 
Bedeutungsfunktion, welche es im Afrz. hatte, ist auch noch im 
Nfrz. erhalten. Sage bezeichnet alle Grade des Verständigseins, 
des Vernünftigseins von der Weisheit des Mannes an bis zur 
Artigkeit des Kindes, so z. B.: Le temps et la raison pourront 
le rendre sage, Corn., Nicom. II, 3; Que Ton soit sage avec 
sobriete, Moliere, Mis. I, 1; Nous voyons que Dieu seul est 
sage, Bossuet, Roi d'Angl. (nach L); Le sage est menager du 
temps et des paroles, La Fontaine, Fabl. VIII, 26; Solon Tun 
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de ces sept sages, donnait les lois aux Atheniens, Bossuet, Hist. 
univ. (nach L); weitere Beispiele s. in D-H. 

Es sei hier noch die Zusammensetzung male + sapidus 

> male -f *sabidus, dafür male + *sabius > frz. malsage, 
mausage, unklug, unvernünftig, töricht erwähnt. Mausage, ein 
Seitenstück zu maussade, ist nach Go. zuerst im 13. Jh., dann 
auch in den folgenden und zuletzt im 16. Jh. einige Male in 
der frz. Sprache belegt. Der Diction. de TAcad. fr., Ausg. II, 
führt das Wort schon nicht mehr an, während D-H, Littre, Sachs 
es als veraltet bezeichnen. 

9. [Tepidus, a lau 

> tfebidus dafür] *tebus, -a^^) == afrz. tieve; *tebius, -ia = ostfrz. 
teive; über teve s. unten. Wie bei den übrigen Adjektiven sind 
die überlieferten Formen Femininformen, welche auch an die 
Stelle des Masc. getreten sind. Die Entwicklung von *tebam 

> tieve erfolgte lautregelmässig, vergleiche etwa crepat > crievet; 
*tebiam > teive ist lothringische Bildung und als solche laut- 
regelmässig, vergleiche medium > mei (s. Apfelstedt, Lothr. 
Psalter, XXXI, 62); neben teive teve in den Vogesen, ferner 
findet sich teve in Metz und der Pikardie (s. Horning, Behandig. 
d. lat. Proparoxyt. in d. Mundart d. Voges. u. im Wallon. 6, 
Anm. 2.) 

über die Entwicklung dieser Kurzformen schreibt ferner 
Schuchardt, rom. Etym. I, 30: Für frz. teve, tieve, teive werden 
wir eine Erklärung „in dem anderswo hinlänglich bezeugten 
*tepius für tepidus finden. Diese Erklärung zählt Horning, 
Ztschr. XV, 502, nach zwei andern als möglich auf. Die erste 
Möglichkeit — die des Schwundes der letzten Silbe — spricht 
ihn selbst gar nicht an; sie ist a limine abzuweisen, so lange 
nicht gesagt wird, wie man sich den Schwund der Silbe zu 
denken hat. Es kann hier kein einfacher Lautvorgang sein; 
entweder schwindet der erste oder der zweite Laut zuerst: 
*tebi(d)o oder tebid(o). Oder ist ein Analogievorgang gemeint: 
*tepls I tepidus ^ fortis u. s.w.? Wenn Fr. Neumann, Ztschr. 
XIV, 550, in tieve u. s. w. Lehnwörter erblickt, so geschieht das, 
wie allzuoft, einzig und allein auf Grund der Lautgestalt, ohne 
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Berücksichtigung der sonstigen Umstände. Die zweite Möglich- 
keit, auf die Gröber aufmerksam machte und bei der Horning 
am längsten verweilt, ist die, dass teve aus *tebde entstanden 
ist, sei es unmittelbar, sei es vermittelst eines „euphonischen" 
e (*tebd | *tebed), sei es vermittelst Umstellung (*tebde { tebed). 
Die vorgebrachten Analogien erscheinen mir nicht sehr beweis- 
kräftig oder selbst erst des Beweises bedürftig; will doch 
Horning prov. ase lieber aus asne als aus *asen | *aseno her- 
leiten. Ihm zufolge ist das ei des altlothr. teive aus ^„tepius 
gut zu erklären, nicht so das ie des altcentralfranz. (norm.?) tieve; 
man sollte *tive erwarten. Indessen wird diese Schwierigkeit 
beseitigt, wenn wir als Vorstufe nicht tiebio*, sondern *tiebi 
ansetzen." 

Aus den hier angeführten Worten Schuchardts ist mir 
nicht recht ersichtlich, wie er dazu kommt, ein urfrz. *tiebi an- 
zusetzen, und wie sich dann aus dieser urfrz. Form die afrz. 
Kurzformen tieve, teve und teive herleiten lassen sollen. Da es 
mir nun nicht möglich erschien, alle drei Kurzformen mit der 
von Schuchardt angesetzten urfrz. Form *tiebi in Zusammenhang 
zu bringen, so habe ich die oben von mir angeführte Herleitung 
aufgestellt. 

Bezüglich der Bedeutung von *tebus, *tebius vergleiche 
oben tepidus §3. b. Die Bedeutungsfunktion des lat. Adjektivs 
beharrt in den afrz. bezw. mfrz. Kurzformen, so z, B. : a) eigent- 
liche Bedtg.: D'iauve le vis et de vin teve Les plaies que il a 
li leve, Beaumanoir, Jeh. et Blonde 4551, ed Suchier; Ahi! cum 
est la vie des chaitif hume brieve! Or est chalz, or est freiz, 
com cel eve tieve. Garnier, Vie de St Thomas, Neudrucke, 
Vollmüller (nach Go.); et perneiz de ses oles ensis ensamble 
meslees, et un poc teive, en ungnieiz le lieu ou vous santeiz 
la dolour, . . . Metzische Hs. des 14. Jh., Romania XV, 185, 
Zeile 3.; b) übertragende Bedtg.: Cil mismes ki desmesurez est 
pert lo fruit de la bone oyvre, si cum eil qui teves est et qui 
moens fait ke mestiers ne seroit, S. Bern. Serm. 89, 36 ed. 
Förster, Rom. Forschungen II; Pour ce que il les sentoit laches 
et tieves de euer, Chron. de S. Denis (nach Go.). In der afrz. 
Litteratur gelangen diese Kurzformen nicht sehr häufig zur An- 



63 

Wendung. Auch sie beschränken sich, wie dies bei den Kurz- 
formen meistens der Fall ist, auf gewisse Dialekte (s. oben, 
ferner Horning, Zs. f. rom. Phil. XV, 485). Aus der heutigen 
Schriftsprache sind sie geschwunden, jedoch giebt es — nach 
Horning, Zs. XV, 495 — „tev in der Verbindung aw tev noch 
heute in den Vogesen" (s. auch Horning, Behandig d. lat. Pro- 
paroxyt. in d. Mundarten der Vogesen u. im Wallon., Progr. 
Strassburg 1902, p. 6). 

§ 5. Die mutmasslichen Analogiebildungen. 

Mutmassliche Analogiebildungen nach dem Typus der 
Adjektiva auf [-i]-dus liegen in folgenden Fällen vor: 

1. [Fatuus 

dafür] *fatus ^^) (vergl. mortuus : mortus), für *fatus trat ein 
*fatidus (vergl. Meyer-Lübke, Zs. f. rom. Phil. XIV, 276), dieses 
kreuzt sich mit vapidus, und aus der Kreuzung ergiebt sich 
*fapidus (s. G. Paris, Memoire de la societe de lingistique I, 90, 
woselbst zuerst auf vapidus aufmerksam gemacht wurde); *fa- 
pidum, -am > *fabidum, -am > frz. fade, wie sapidum, -am 
> sade. 

Bei der Kreuzung von *fatidus [für fatus] mit vapidus hat 
sich in dem daraus entstehenden *fapidus die Bedeutung des 
ersten Adjektivs erhalten, fatidus bringt dasselbe zum Aus- 
druck wie lat. fatus, bezw. fatuus, denn man vergl. flaccus: 
flaccidus, siccus: siccidus etc. Die Bedeutung von lat. fatuus ist 
erstens „albern," welche in dem aus fatuus entstandenen prov., 
frz. fat erhalten ist (s. Anm. 29). Alsdann bezeichnet fatuus 
dasjenige, was „geschmacklos, fade" ist, so z. B.: ut sapiant 
fatuae, fabrorum prandia, betae, Mart. 15, 13. Die letzte Be- 
deutungsfunktion des lat. Adjektivs ist in frz. fade lebendig, 
welches sowohl in eigentlichem Sinn in der Bedeutung „ge- 
schmacklos", als auch in übertragendem in der Bedeutung 
„fade", dann mit Bedeutungserweiterung „hinfällig, schwach" 
zur Anwendung gelangt, so z. B.: 1. eigentliche Bedtg.: Ou s'il 
s'avient qu'il soit malades Et truist toutes viandes fades, Rose, 
5016, [in dieser Bedeutungsfunktion ist das Adjektiv im Afrz. 
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nur selten]; un auvernat fumeux, qui . . . fade et doucereux, 
Navait rien qu'un goüt plat et qu*un deboire affreux. Boileau 
Sat. 3; weitere Beisp. s. in D-H.; 2. übertragende Bedtg.; Quar 
se Celle flor n*est cuillie, Tost charra fade et enleidie, La clef 
d'amors, 2160, Norm. Bibl. V; Sire Artus, rois, je sui malades, 
. . . desfait et fades, Tristan I, 3679, ed. Michel; Quant Ten en 
la meson Dieu entre Por regardes aucun malade, Lors ai le euer 
si mort et fade, Rutebuef, Mir. de Teophile, ed. Jubinal H, 90 — - 
Des peines pres de qui le plaisir des monarques Est ennuyeux 
et fade, La Fontaine, Fabl. VIII, 13; Laissons lä vos compassions 
fades, Moliere, Mis. I, 1; weitere Beisp. s. in D-H. 

2. [Male -f habitus 
dafür] male + *habidus ; zur Ansetzung dieser Form nötigt das 
frz. Adjektiv malade; male + *habidum, -am > frz. malabde, 
malade, wie sapidum > frz. sade. Die lautliche Entwicklung 
giebt zu weiterer Erklärung keine Veranlassung. 

Die Bedeutung dieses Etymons würde etwa sein „sich übel 
behabend"; daher „unwohl, krank", welche in dem frz. Adjektiv 
lebendig ist. Das Adjektiv kommt in afrz. und nfrz. Litteratur 
so häufig vor und ist so allgemein bekannt, dass es hier irgend 
welcher Beispiele nicht mehr bedarf. 

3. Quietus.^0) 

Für die Entwicklung von lat quietus > afrz. quit, quite, 
nfrz. quitte sind drei Möglichkeiten vorhanden. Erstens konnte 
quietus nach Analogie der Part. Perf, Pass. auf -Itus > 
*qultus umgebildet werden (s. Körting, Formenbau I, 310 Anm.). 
*quitus dafür *qultidus: *quTtidum > afrz. quit [das Masc. wird 
nur sehr selten gebraucht, s. unten die Beisp.), mittelbar wie 
nitidum > net; *qultidam > afrz. quite, nfrz. quitte,, mittelbar 
wie nitidam > nette. 

Zweitens konnte aber auch aus dem nach Analogie der Part. 
Perf. Pass. auf -Itus gebildeten quitus in Anlehnung an die Part. 
Perf. auf -itus eine quititus entstehen. *qultitum > afrz. quit; 
*qultitam > afrz. quite, nfrz. quitte. 

Schliesslich ist noch die Möglichkeit vorhanden, dass zu 
dem aus *qultus entstandenem *qultitus ein Infinitiv quititare 
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gebildet wurde, der französisch quitter ergab mit dem Part. 
Pass. quitte. Zu diesem Part Pass. quitte kann quitte als Kurz- 
form aufgefasst werden (s. Schwan-Behrens, Afrz. Gramm. 
§ 303, b). 

Die Bedeutung des lat Etymons *quitidus, bezw. *qultitus, 
würde etwa sein „beruhigt, zur Ruhe gebracht, ruhig." Im Afrz. 
erfolgt eine Bedeutungsverschiebung, welche etwa folgenden 
Gang genommen hat: ruhig, zur Ruhe gebracht, beruhigt, vor 
Gläubigern gesichert, von Verpflichtungen frei, der Zahlungs- 
verpflichtung ledig, frei von jeder Verpflichtung, dann auch 
verallgemeinert befreit von jemand; von irgend etwas [vergl. die 
Bedeutungsentwicklung von lat. pacare: frz. payer], so z. B. : 
Que tu aies legier courage Tantost t'en lera aler quite, La clef 
d'amors 1231, Norm.Bibl. V; De tei est or la terre quite, Eneas 
6169, Norm. Bibl. IV; Ou avoir cornes si petites que de mo- 
queours soient quites, La clef d'amors 2276, Norm. Bibl. V; Si 
jeo mur issi, de peche serrai quit, Boeve de Haumtone 160, 
Norm. Bibl. VII. Ausser in der in den hier angeführten Bei- 
spielen ausgedrückten Bedeutungsfunktion findet quite im Afrz. 
nur noch in einer bestimmten Verbindung, in clamer quite, 
allerdings sehr häufig, Verwendung. In dieser Verbindung dient 
das Adjektiv dazu, das Verhältnis zwischen Lehnherr und Lehns- 
mann zum Ausdruck zu bringen, wird daher lediglich in der 
Sprache des Feudalrechtes gebraucht. Die Bedeutung dieser 
Wendung ist erstens „jemand für frei erklären von Ver- 
pflichtungen oder von Strafen," daher auch jemand etwas er- 
lassen, alsdann jemand etwas überlassen, etwas preisgeben, so 
z. B.; Laissun le plait, e si preiun le Rei Que Guenelum cleimt 
quite ceste feiz, Rol. 3890; Jeo vus cleyme quites de par de, 
Boeve de Haumtone, 2902, Norm. Bibl. VII; Toz tens te cleime- 
reit il quite, Eneas 8584, Norm. BibL IV; Del tut le voil quite 
clamer, Marie de France, 1101, Norm. Bibl. III,; Pour tant te 
voel quite clamer, Beaumanoir, La Manekine, 4400, ed. Suchier; 
Son relief quite li clama, Beaumanoir, Jeh. et Blonde 2122; 
Quite vous cleimez d^Espaigne le regnet, Rol. 2787. In der nfrz 
Sprachperiode hat sich nur die erste Bedeutungsfunktion des 
afrz. Adjektivs erhalten, so z. B.: quitte ä peine d*un voeu. 
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nouvellement paye, La Fontaine, El^g. 3; quitte envers Thonneur 
et quitte envers mon pere, Com, Cid III, 4; weitere Beispiele s. 
in D-H und im Diction. de TAcad. fr. 

4. [Rusticus 

dafür] *rustidus: rustidum, -am > afrz. rüste; im Nfrz. hat sich 
nach dem t ein unorganisches r eingeschoben, daher nfrz. rustre, 
welche Form sich jedoch schon vereinzelt in afrz. Zeit findet 
(s. die Beisp. bei Go.). 

Die Bedeutung von lat rusticus, welche vermutlich in 
*rustidus beharrte, -ist „zum Lande gehörig" im Gegensatz zur 
Stadt gehörig. Das Adjektiv erfährt dann nach zwei Richtungen 
eine Bedeutungserweiterung: erstens im guten Sinne gelangt 
zum Lande gehörig zu „einfach, schlicht", alsdann in übelem 
Sinne gelangt zum Lande gehörig zu „bauerisch, tölpisch, un- 
beholfen, plump, ungeschliffen, roh, unmanierlich", so z. B.: 
Rusticus es, Corydon, Virgil, 2 Eclogae 56; Pollio amat nostram, 
quamvis est rustica, Musam, Virgil, 3 Eclogae, 84; deponendae 
sunt tibi urbanitates, rusticus Romanus factus es, Cic, ad 
familarem XVI, 21. Aus der letzten Bedeutungsfunktion des 
lat. Adjektivs hat sich dann die Bedeutung von afrz. rüste ent- 
wickelt: bäuerisch, ungeschliffen, roh, unmanierlich wird zu 
„wild, ungestüm", dann zu „grausam" [in dieser Bedeutung 
wird das Adjektiv allerdings nur selten gebraucht], schliesslich 
zu „gewaltig", so z. B.: Es portes fiert par molt ruiste fierte, 
Aym. de Narb. 931; Et quant vendrons as ruistes cor doner, 
Aym. de Narb. 3978; Puis si trestornent par, si ruistes vertus, 
Raoul de Chambray 4480; Sainte Marie Dame, et car me 
secores! Ceste ruiste bataille tant aura hui dur^, Guy de 
Bourg. 2601; Chevalchet Tempere ad son ruiste barnet, 
Karisreise 254, ed. Koschwitz. Das nfrz. Adjektiv hat die Be- 
deutung des lat Wortes „bäuerisch, ungeschliffen, roh" wieder 
aufgenommen, wird jedoch vorwiegend in substantivischer 
Funktion gebraucht (s. die Beisp. in D.-H. und im Diction. de 
l*Acad. fr:). In der heutigen Sprache ist das Adjektiv nach 
Sachs veraltet, in D.-H. wird es überhaupt nicht mehr erwähnt 
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5. [Subittts 

dafür] *subidus, wie male + *habidus für male -f- Habitus. 
Von *subidus wird ein subidanus gebildet: *subidanum > frz. 
soubdain, soudain, wie manum > main; *subidanam > frz. 
soudaine, wie lanam > laine. 

Die Bedeutung von lat. subitus „plötzlich, unerwartet", 
daher „dringend, eilig" hat vermutlich in subidanus beharrt. 
Diese ursprüngliche Bedeutung des lat. Adjektivs ist ebenfalls 
noch in frz. soudain lebendig. Das Adjektiv gelangt in der 
afrz. Litteratur nur sehr selten, häufiger allerdings in der nfrz. 
zur Anwendung (s. die Beisp. in Go. und D.-H.). 

6. [Vacttus 

daneben vocuus (s. Mommsen, Corp. inscr. lat. I, p. 71, 
Schuchardt, Romania IV, 257 u. Thomsen, Romania IV, 260); 
dies zu *vocus, wie fatuus zu *fatus; für *vocus] *vocidus, wie 
*fatidus für *fatus; *vocidum > *vpc*dum > afrz. vuit, 
wie coctum > cuit, noctem > nuit; *vpcidam > 
*vc)c*dam > afrz. vuide^ nfrz. vide. über den Übergang des 
afrz. ui > nfrz. i. s. Schwan-Behrens, Gramm, des Altfrz. 
§ 231, 5. Aufl. Die nfrz. Schreibung vide findet sich zuerst 
im 15. Jh., tritt jedoch erst regelmässig seit dem 16. Jh. auf 
(s. die Beisp. bei L). Schuchardt, Romania IV, 256 und 
Thomsen, Romania IV, 257, führen frz. vide auf ein lat. *vocltus 
zurück, das Partizipialadjektiv von vacare, welches volkslat. 
vocare lautete. Dies Etymon hätte allerdings lautregelmässig 
afrz. vuit < *vocitum ergeben, doch das Fem. vuide auf ein 
*vocitam zurückzuführen, dürfte wohl lautHch nicht möglich 
sein, denn man vergleiche etwa factam > faite. Beide afrz. 
Formen, vuit wie vuide, lassen sich jedoch lautlich ohne 
Schwierigkeiten von *vocidus, -a ableiten. 

Die Bedeutung von lat. vacuus „leer, frei von" ist auch 
auf das aus ihm entstandene *vocidus übergangen (vergl. etwa 
fatuus: fatidus). Sowohl im Afrz. als auch im Nfrz. hat das 
Adjektiv seine ursprüngliche Bedeutungsfunktion erhalten und 
gelangt sowohl in bezug auf "Dinge als auf Abstrakta zur An- 
wendung, so z. B.: 1) afrz.: Le cors li trenchet tres Tun costet 
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qu*a Taltre Que mort Tabat en une vuide place, Rol. 1668; Tu 
vois or bien che boin hanap dore Qui est tous vuis et ja sera 
coubles, Huon de Bordeaux 3652; Ja son lingnage ne sera 
reprove Qu*en escu vuit ait son cors esprove, Aym. de Narb. 
841; De belles armes sont ores veut eil piain, Chansons de 
Conon de Bethune, Bartsch-Horning 138, 16, 7. Aufl. — Vous 
qui avies le cueur vuit De tout malisse et plein de bien, 
Beaumanoir, La Manekine 4286, ed. Suchier; Wide estoit 
Tarne et plains li cors, Guy de Gambrai, Barlaam p. 3,34, ed. 
P. Meyer; 2) nfrz. ces murs vides de citoyens, Racine, Iphigenie 
V, 2; Tun meurt vide de sang, Boileau, Art. p. 4 — des 
siecles vides, Bossuet, Hist. univ. I, 12; eile aurait peut-etre 
paru vide devant Dieu, Bossuet, R. d'Angl. (nach L); weitere 
Beisp. s. in D.-H. 



Kap. IV. Die als gelehrte Worte im 

Französischen erhaltenen lateinischen 

Adjektiva auf [i]-dus. 

§ I. Bemerkungen über die lautliche Gestaltung 
dieser Adjektiva. 

Die lautliche Entwicklung der auf gelehrtem Wege in das 
Französische gelangten Adjektiva auf [-i]-dus weicht von der 
als Erbworte übernommenen Adjektiva erheblich ab. Sie 
lässt sich etwa in folgende Sätze fassen: 

1. Die Adjektiva schliessen sich möglichst eng an ihr 
lateinisches Etymon an und suchen dies, soweit es angänglich, 
zu bewahren. Der Stamm des lateinischen Adjektivs als solcher, 
abgesehen von der Accentverschiebung, ist unverändert in das 
Französische übernommen. 

2. Der lateinische Accent ist verschoben worden; die 
Wörter werden dem französischen Accentuationsprinzip unter- 
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worfen, d. h. der Accent fällt auf die letzte, bezugsweise vor- 
letzte Silbe des übernommenen Wortes (s. Eiselein, Darstellung 
der lautl. Entwicklung der frz. Lehnwörter lat. Ursprungs, 
Diss. 1899, Erlangen). 

3. Die Endung -us, -a hat sich stets als -e erhalten, so 
dass für beide Geschlechter nur eine Form vorhanden ist. 



§ 2. Bemerkungen über den Gebrauch dieser 
Adjektiva in älterer und neuerer Zeit 

Als im 16. Jh. durch die Renaissance und den Humanis- 
mus das Studium des Lateins bedeutend gehoben wurde, 
wurde der französische Wortschatz nach vielen Richtungen hin 
durch Entlehnungen aus dem Lateinischen vergrössert Unter 
diesen Wörtern, welche in jener Zeit in das Französische auf- 
genommen wurden, bilden die Adjektiva auf -ide eine ziemlich 
grosse Anzahl. Im Laufe des 16. Jh. gelangten nicht weniger 
denn 24 Adjektiva dieser Art in das Französische. Doch schon 
das Französische der früheren Jahrhunderte besitzt einige 
Adjektiva auf -ide. So finden sich bereits im 13. 14. Jh.: 
aride, fluide, hispide, liquide, livide, putride in der französischen 
Litteratur und im 15. Jh.: cupide, fetide, humide, morbide. Im 
17. Jh. tritt eine Vermehrung dieser Adjektiva nicht ein; erst 
mit dem Aufblühen der Wissenschaften im 18. und 19. Jh. 
nimmt ihre Anzahl wieder zu. Auch noch in unserer Zeit 
werden in Anlehnung an die Adjektiva auf -ide, besonders in 
den Wissenschaften, Neubildungen vorgenommen, so dass sich 
ihre Zahl noch stets vergrössert. 

Trotzdem seit dem Beginn des 16. Jh. eine ständige 
Vermehrung der Adjektiva auf -ide stattgefunden hat, so 
haben doch die meisten dieser Adjektiva nur verhältnis- 
mässig geringe Verwendung in der französischen Litteratur 
gefunden, was eben ihrem gelehrten Charakter zuzuschreiben 
ist. Nur eine kleine Anzahl wird in der klassischen Periode 
der französischen Litteratur und seit dieser Zeit häufiger 
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gebraucht, so z. B.: avide, fluide, humide, insipide, intrepide, 
liquide, rapide, solide, stupide, titnide. Manche Adjektiva wie 
albide, algide, gravide dagegen tragen ein so gelehrtes Gepräge, 
dass sie wohl kaum jemals in die französische Allgemein- 
sprache eindringen, jedenfalls doch nie zahlreiche Verwendung 
finden werden. 



Anmerkungen. 



1. Ich gebe bei jedem Adjektiv an, welcher Periode der 
Latinität es angehört, und ob es vorwiegend in der Poesie oder 
Prosa zur Anwendung gelangt ist. Der Kürze wegen begnüge 
ich mich, wenn es angänglich war, mit der Angabe der Autoren, 
bei denen das betreffende Adjektiv belegt ist 

2. Man beachte, dass diese Verba zu einem guten Teil 
Inchoativa sind. 

3. Es ist denkbar, dass neben sapidus nicht sapere, 
sondern *sapere zu stellen ist, weil dies durch die romanischen 
Sprachen gefordert wird, welche nur ein *sapere und nicht ein 
sapäre voraussetzen. 

4. Eine ganze Anzahl der hier in betracht kommenden 
Adjektiva hat ausser den Verben nach der II. Konjugation auch 
noch Inchoativa nach der III. Konjugation neben sich. 

5. Neben röridus die Formen rösidus (CatuU) und 
rosddus (bei Vii'g., Ov., Varro u. in der spät. Lat gebr.), bei 
welchen derselbe Stamm wie in röräre zu Grunde liegt. 

6. Das einfache pin vapidus gegenüber dem doppelten 
pin vappa ist wohl daraus zu erklären, dass man, nachdem 
vappa aus der Sprache geschwunden, vapidus an vapor 
anlehnte. 

7. Es lässt sich vermuten, dass zu den starken Perfekten 
auch ein starkes bezw. themavokalisches Präsens ursprünglich 
vorhanden war, dass also z. B.: neben dem Perfektum rigui ein 
Präsens *rigo (Inf. *rig6re) gestanden habe. 

8. Ich unterscheide hier mit Teuffei, Gesch. der röm. Litt 
5. Aufl.: 
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I. archaische Periode (von Andronikus bis in die sullanische 
Zeit: 240 v. Chr. bis 84 v. Chr.). 

IL klassische Periode (das goldene Zeitalter der römischen 
Litteratur: 83 v. Chr. bis 17 n. Chr.). 

III. nachklassische Periode (17 n. Chr. bis 200 n. Chr.). 

IV. spätlateinische Periode (200 n. Chr. bis ca. 600 n. Chr.). 

9. Die Beweise für diese Aufstellung ergeben sich aus 
meinem Verzeichnis der lateinischen Adjektiva auf [-i]-dus (s. 
Kap. I, § 1). 

10. Ich gebe jedes Mal in Klammer, soweit dies möglich 
war, einen der ältesten, bezw. der letzten Belege des betreffen- 
den Adjektivs an. 

II. Ich gebe auch hier in Klammer einen der ersten 
Belege. War dies nicht möglich, so bemerke ich kurz, in 
welchem Wörterbuch das betreffende Adjektiv angeführt wird. 
Ferner gebe ich an, ob das betreffende Wort in D-H, L, S, 
Acad. VII fehlt und zwar der Kürze wegen durch das Zeichen — , 
so dass also D-H— bedeutet: das Wort wird von D-ti nicht 
angeführt. 

12. marcidius > afrz. marceis, Gloss. de Conches (s. Go.). 

13. Die im Adjektiv enthaltene Wurzel liegt zu Grunde 
in afrz. esvanir, nfrz. evanouir, welches aus dem Perfektum 
evanui gebildet ist (s. Körting, lat. rom. Wtbch. 3301). 

14. Laridus findet sich als Adjektiv nur bei Plautus, 
konnte also auch nicht in das Frz. übergehen; das dazu ge- 
hörige Substantiv laridum Speck, Pökelfleisch, bereits als lardum 
in der klassischen Latinität belegt, ist lautregelmässig in das 
Frz. als lard übernommen. 

15. madidus ergab nach Körting, lat. rom. Wtrbch. 5789, 
unter Suffixwandel *maditus, dies wurde „vielleicht" > frz. 
mat in du pain mat Behrens, Zs. f. rom. Phil. XIV, 369, lässt 
lat. madidus direkt zu frz. mat,-e werden, indem er sich auf 
Ausdrücke wie du pain mat, une päte mate stützt. Wenn sich 
auch die Bedeutung von mat in du pain mat, une päte mate 
sehr gut mit der vom lat. madidus vereinigen lässt, so kann 
ich doch Behrens' Herleitung von frz. mat < lat madidus nicht 
zustimmen und zwar aus dem Grunde, weil sich frz. mat in 
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der Bedeutung „feucht, schwer" [und in der etwas häufigeren 
„glanzlos"] erst sehr spät findet. Im Afrz. hat das Adjektiv 
nur die Bedeutung „betrübt, niedergeschlagen", und aus diesem 
Grunde möchte ich mich der von D-H, Diction. Gen^r., mata und 
von L gegebenen Herleitung von frz. mat,-e < pers.[shah]-mat 
anschliessen. 

16. Auf lat. micidus führt Schuchardt, rom. Etym. I, 31, 
frz. mince zurück: micidus > *mincidus, unter Suffixver- 
tauschung > *mincius > frz. mince. G. Paris, Rom. VIII, 618, 
fasst dagegen frz. mince als postverbales Adjektiv zu afrz. 
minder = menusier, welche Herleitung des frz. Adjektivs auch 
Schuchardt als „durchaus anmutend" bezeichnet. 

17. Man vergleiche auch die Ableitungen: caldärius,-a,-um 
zur Wärme gehörig ; caldäria,-ae das warme Bad, caldör Wärme, 
Hitze; caldic6r6brius,-i Hitzkopf. 

18. Von frz. chaud wird ein Diminutiv chaudelet gebildet, 
daraus volksetymologisch chaudelait Aniskuchen (s. Körting, 
lat-rom. Wörterbch. 1745). 

19. Schuchardt, rom. Etym. I, 43 erblickt in frz. sol, sou, 
substantivisches Adjektiv zur Bezeichnung der bekannten Münze^ 
ein lat. solus, Nebenform zu solidus, ohne sich darüber auszu- 
sprechen, wie die Erhaltung des o zu erklären sei, denn 
theoretisch wäre o > ue zu erwarten, vergleiche etwa: 
volo > vuel, Volis > vuels. Körting, lat.-rom. Wtbch. 8851, 
2. Aufl., sieht in sol eine usuelle Kürzung für solidus wie etwa 
louis: louisd'or, kilo: kilogramm. 

20. Es muss bemerkt werden, dass sich soude nach Go. 
nur bei Brun Lat. und Marc. Pol. [also bei zwei Italiern] findet, bei 
Schriftstellern, deren Muttersprache das Französische nicht war. 

21. Zu frz. lourd ist das Substantiv balourd „Erztölpel" 
gleichsam bis + luridus gebildet. 

22. Von afrz. hide das Adjektiv hideux gebildet (s. Körting, 
lat.-rom. Wtbch. 4581). 

23. Godefroy und La Curne geben für diese Formen 
einige Beispiele. Mir selbst war es nicht möglich, anderweitige 
Belege aufzutreiben, da das Wort in sämtlichen mir zugänglichen 
lexikalischen Zusammenstellungen fehlt. Aus dem Überlieferten 
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kann nicht bestimmt werden, welcher Mundart das Wort 
angehört. 

24. Körting, lat-rom. Wtbch. 1905, 2. Aufl., führt das 
hier von mir angegebene afrz. ave auf lat. avidus zurück. Es 
war mir nicht möglich, irgend einen Beleg für afrz. ave aufzu- 
treiben, da das Wort bei Go. und in allen mir zugänglichen 
afrz. Wörterbüchern fehlt. 

25. Herzog stützt seine Entwicklung von sapium > frz. 
sage, sapiam > frz. *sache auf die Annahme Meyer-Lübkes, 
Rom. Gramm. I, 538, dass in der französischen Behandlung von 
-aticu die Synkope des i vor -a früher eingetreten sei als vor 
-u. Diese Annahme Meyer-Lübkes dehnt Herzog dann auch 
konsequent auf die Entwicklung von sapium, -iam aus, „sei es, 
wie er sagt, dass wir durch Annahme eines halbkonsonantischen 
Gleitlauts unsere Fälle mit denen Meyer-Lübkes in vollständige 
Parallele setzen wollen, sei es, dass wir uns begnügen zu sagen, 
das i sei infolge dieser Tendenz vor a früher zum j geworden 
als vor u." 

26. Schuchardt hat gegen die von Herzog angenommene 
Entwicklung vor allen Dingen einzuwenden, dass die Kon- 
sonantierung des Hiatus-i alt sei, auch nach Labialen und auch 
nach p vor u und zwar schon vor der Erweichung des p > b 
eingetreten sei. Es ist daher doch sehr unwahrscheinlich, dass 
das i von -piu noch Silbenwert besessen habe, während das 
von -pia schon konsonantiert war. 

27. Will man jedoch diesen Ausführungen Schuchardts 
nicht beistimmen, so muss doch wohl zugegeben werden, dass 
die Bedeutung von sapidus „klug, weise" „auf Grund jener 
festen Beziehungen zwischen den Verben auf (-fere) -ßre und 
den Substantiven auf -or, den Adjektiven auf -idus aus sapfere 
(schon früh *sapere) mit grösster Wahrscheinlichkeit zu ent- 
nehmen sei" (s. Schuchardt, rom. Etym. I, 74). 

28. Hier wie bei allen kurzformigen Adjektiven ist in 
Anscbluss an Schuchardt, rom. Etym. L, angenommen worden, 
dass diese Kurzformen durch Vertauschung der Endung -idus 
mit -ius, bezw. -us entstanden. Horning dagegen lässt die Kurz- 
formen — es handelt sich in diesem Fall um tebyo < tebido — 
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durch Ausstossung des d entstehen: „Tebido wurde zu tebyo 
durch Ausstossung des d" (s. Homing, die Behandig. d. lat 
Proparoxytona in den Mundarten der Vogesen u. im Wallon. 
p. 10., Progr., Strassburg 1902). 

29. Im Provenzalischen ergab *fatus fat, welches dann 
im 16. 3h. als fat in der Bedeutung „albern" als eingeschlech- 
tiges Adjektiv in das Frz. übernommen ist (s. D-H). 

30. quistus nach Analogie der Part Perf. Pass. auf -etus 
zu *quStus: *quetum, -am > frz. coit, coite. 



i*»^ 



Wörterverzeichnis. 



a) Lateinisch. 
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b) Französisch. 
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12. tlispidus 43 

13. Rapidus 44 

14. Rubidus 45 

15. Sapidus 48 

16. Tepidus 50 

§ 4. Die Kurzformen der lateinischen Adjektiva 
auf [-i]-dus: 

1. Aridus 52 

2. Avidus 52 

3. Expavidus 52 

4. Horridus 53 

5. Pallidus 54 

6. Rancidus 55 

7. Rapidus 56 

8. Sapidus 56 

9. Tepidus 61 
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VITA. 



Ich, Wilhelm Schaub, evangelisch-reformierter Konfession, 
wurde am 15. Juli 1879 als Sohn des Lehrers Karl Schaub 
und seiner Frau Charlotte, geb. Wieting, zu Blumenthal (Hann.) 
geboren. Nachdem ich bis zu meinem 11. Lebensjahre die 
Elementarschule meines Heimatortes besucht hatte, trat ich 
Ostern 1890 in die Sexta des Realgymnasiums zu Vegesack 
ein, welches ich Ostern 1899 mit dem Reifezeugnis verliess. 
Erst Michaelis 1899 entschloss ich mich neuere Sprachen zu 
studieren und bezog die Universität Marburg, woselbst ich die 
ersten vier Semester (Michaelis 1899 bis Michaelis 1901) ver- 
brachte. In meinem 5. Semester wandte ich mich nach Kiel, um 
hier mein Studium zu vollenden. Ich hörte hier besonders 
Vorlesungen der Herren Professoren Körting, Holthausen, 
Kauffmann, Deussen, Martins und nahm in den verschiedenen 
Semestern an den Seminarübungen dieser Professoren teil Am 
20. Juni 1903 bestand ich die mündliche Doktorprüfung. 

Allen meinen Lehrern fühle ich mich zu grossem Danke 
verpflichtet, ganz besonders aber Herrn Geheimrat Prof. Dr. Körting, 
der mich zu der vorliegenden Arbeit angeregt und mich stets 
mit seinem Rate unterstützt hat 



Thesen: 



1. In den oberen Klassen sind den Schülern die wichtigsten 
und durchgreifendsten Gesetze der Entwicklung des Neufranz, 
aus dem nordgall. Volkslat. zu erklären, um ihnen so einen 
Einblick in die historische Entwicklung des Franz. zu verschaffen. 



2. Franz. rüde ist aus lat. rübidus, rauh entstanden. 



3. Der Unterricht im Franz. u. Engl, ist nach dem Frank- 
furter Reformplan zu handhaben. 
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